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Propaganda ist sür uns Erziehungsarbeit
NeichSminjfter llr . Goebbels : ..Propaganda i« eine sittliche Ausgabe"

Wien, 11. Juni.
Der Kongreß des kontinentalen Reklamever¬

bandes wurde am Sonnabend in Anwesenheit
zahlreicher Gäste , der Spitzen der Partei und
der Behörden, in dem festlich geschmückten
großen Festsaal der Wiener Hofburg mit einer
feierlichen Schlußsitzung beendet. Der große
Festsaal in der Hofburg erstrahlt im Hellen
Glanze der riesigen Leuchter . Die Ehrentribüne
ist mit rotem Tuch verkleidet, und die - Fahnen
der beteiligten Länder vervollständigen das
prachtvolle farbenreiche Bild.

Der Präsident des kontinentalen Reklame-
berbandes Hugo Fischer ergreift das Wort
zu einer Ansprache , in der er vor allem Reichs¬
minister vr . Goebbels und Reichsstatthalter
Or. Seiß - Jnquart als Herren des Kon¬
gresses begrüßte. Dann sprach Reichsstatthalter
Or. Seyß - Jnquart: „ Wir sind glücklich,"
so erklärte er u. a . „ daß wir ReichsministerVr.
Goebbels, den Meister des Wortes und der
Ueberzeugungskraft, hier in unserer Mitte
wissen . Seine Ausführungen werden die Krö¬
nung und den Schlußakt dieses Kongresses
bilden."

Der Reichsstatthalter schloß mit den besten
Wünschen für die Ergebnisse des Kongresses
und für dessen weitere Tätigkeit.

Von brausendem sich immer wiederholendem
Beifall empfangen, begann nun Reichsminister
Or. Goebbels seine Rede.

Er könne sich vorstellen, so erklärte der Mi¬
nister , daß es sowohl in Deutschland wie auch
in anderen Ländern Menschen geben möge , die
aus einer veralteten Anschauung heraus dar¬
über verwundert seien , daß maßgebliche Ver¬
treter des Staates an einer Tagung der Re¬
klamefachleute teilnehmen. Er glaube, daß eine
solche überhebliche, ablehnende Meinung daraus
beruhe, daß in der Vergangenheit mit dem
Wort „Reklame" sehr verschiedene und nicht
immer schmeichelnde Begriffe und Werturteile
verbunden wurden.

Der Minister zeigte an einigen Beispielen,
wie im Laufe der Zeiten und bei den verschie¬
densten Völkern der Inhalt mancher Worte ver¬
schieden gewertet worden sei . Er unterzog in
diesem Zusammenhang das Wort „ Aristo¬
kratie" einer genaueren Betrachtung und
legte dar , wie es im Altertum , in frühester

j Zeit die Bezeichnung für die gebräuchlichste
) - _ _

Staatsform gewesen sei , wie es späterhin einen
Stand bezeichnet habe , zur Kennzeichnungeiner
Weltanschauung geworden sei , bis es schließlich
zur Parteiparole degradiert und heute ohne
irgendeine sinnvolle Beziehung zu seinen
eigentlichen Wortbestandteilen nur noch gesell¬
schaftlichen und genealogischen Sinn habe.

In gleicher Weise zeigte er den Wandel, den-
auch das Wort „Demokratie" im Laufe der
Geschichte durchgemacht habe, das einst als
leuchtendes Ideal die besten Kräfte hoch¬
wertigster Völker weckte, bis es schließlich ein
Mantel für Formen einer Herrschaft geworden
ist, unter der alle möglichen Interessengruppen,
selten aber nur noch das Volk selbst , regieren.
Ebenso zeigte der Minister die Entwertung der
beiden Begriffe „Völkerbund" und „Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker " zu traurigen
Karikaturen und schattenhaftenAbbildern ihrer
einstigen Größe.

So sei auch ein ein Hohngelächter durch die
ganze Welt gegangen, als Deutschland dem
Wort „Propaganda " einen neuen und positiven
Wert unterlegt habe, als bald nach der Grün¬
dung des Dritten Reiches das erste und damals
einzige Propagandaministerium der Welt er¬
richtet wurde. Man habe es damals nicht ver¬
standen, wie man das Wort „Propaganda " in
Beziehung bringen konnte zu einer staatlichen
Einrichtung. Habe Propaganda nicht stets
etwas Gemeines, Schmutziges an sich?

In seinen weiteren Ausführungen legte der
Minister dar , daß der verächtliche Klang, der
einstens dem Worte „Propaganda " anhaftete,
aus den Zeiten des Krieges seinen Ursprung ge¬
nommen habe, da unter diesem Wort Greuel¬
hetze, Lügenfeldzüge, systematische Brunnenver¬
giftung und rücksichtslose Diffamierung von
Millionenvölkern betrieben wurde.

Es habe freilich Mut dazu gehört, so führ
der Minister weiter fort, das gleiche Wort „Pro¬
paganda" als sittliche Ausgabe aus das
Banner einer neuen Bewegung zu schreiben,
die ein tief daniederliegendes Volk aufrichten
und zu neuen Zielen führen sollte . Unter der
Propaganda verstünden wir Verkün¬
dung vollbrachter Taten , erlebter
Leistungen. Propaganda sei für uns Er¬
ziehungsarbeit, Formung der öffent¬
lichen Meinung , nicht für heut' und morgen,
sondern nach unserem Willen für Jahr¬
zehnte und für Generationen.

Bedeutet Propaganda für andere versteckte
Wühlarbeit und lichtscheue Betriebsamkeit Poli¬
tischer Hasadeure, so beschließe dieses Wort füruns in sich festliche Repräsentation des neuen
Staates und der Partei , wie auch Be¬
treuung der Kulturgüter der Na¬
tion. Durch Propaganda lasse die national¬
sozialistische Staatsführung das Volk teil¬
nehmen am politischen Geschehen , vermittle siedas Verständnis für werdende und gewordene
Gesetze , wecke sein soziales Gewissen und haltees ständig wach.

In folgendem gab der Minister eine Erklä¬
rung dafür , warum die nationalsozialistische
Regierung mit so lebhafter Anteilnahme die
internationalen Kongresse in den Grenzen des
Reiches verfolge. Man wisse , daß auf jedem
solcher Kongresse die Elite eines Be¬
rufs st andes versammelt sei . Es sei unser
Bestreben, die Erörterung der verschiedensten
Probleme für den Bereich des geistigen Lebens
unserer gesamten Nation fruchtbar zu machen.Darüber hinaus aber feien wir bestrebt, mit
jedem Kongreß, der in unserem Reiche tage,Brücken zu schlagen zu anderen
Völkern. Dieser Wunsch sei deswegen so
lebhaft, weil es immer besondere und hochwer¬
tige Menschen seien aus anderen Völkern und
Nationen , die sich zu derartigen internationalen
Beratungen zusammenschlössen.

In jedem internationalen Kongreß, der in
Deutschland tage, sähe er eine Dokumen¬
tation moderner Gastfreundschaftvon Volk zu Volk. Für ihn sei jeder Kon¬
greß ein Mittel zur Ueberwindung trennender
geistiger Schranken, und engstirniger Eigen¬
brötelei.

Uebergehend zu den besonderen Fachfragen,die den Reklamekongretz beschäftigt haben, legteder Minister dar , daß die Grundelemente der
politischen Propaganda auch im wesentlichen
Bestandteil der Wirtschaftswer¬
bung seien . Beider Grundelement : Wahr¬
heit der Argumentation und Klarheit der
vorgetragenen Gedankengänge. Anschließend
würdigte der Minister die Bemühungen der
einzelnen Staatsführungen um die Lauterheit
des kaufmännischen Handelns und die Er¬
füllung der Wirtschaftmit dem Gedanken einer
sauberen Handlungsgesinnung. Mit einem kur¬
zen geschichtlichen Hinweis auf die „Königlichen
Kaufleute" zeigte Reichsminister Or. Goebbels,

daß der Erfolg dieser vorbildlichen Kaufleute
bewiesen habe, daß Ehrlichkeit und Lauterkeit
im Wettbewerb das wertvollste Anlagekapital
für die Weiterentwicklungjedes Unternehmens
seien . In den grundsätzlichenZielen nach Lau¬
terkeit und Sauberkeit ihres Berufes glaube
er mit allen Teilnehmern des Kongresses über¬
einzustimmen. Mit Stolz weise er als die auf-
sichtführende Behörde auf den „Werberat der
deutschen Wirtschaft" hin, der es sich zum Ziel
gesetzt habe, das Gewerbe des Reklamesach-
mannes nach den gleichen Prinzipien von Treu
und Glauben auszurichten wie das eines jeden
anderen Kaufmannes. Diese Absicht sei im
nationalsozialistischen Staat gesetzlich stabili¬
siert.

Der nationalsozialistische Staat wisse die
Tätigkeit des Reklamefachmanneszu würdigen
und befreie darum das Reklamewesenvon Ein¬
engung und Bevormundung, um es zum
Schrittmacher der Leistungen unseres Volkes
zu machen.

Am Schluß seiner Rede stellte der Minister
nochmals die weit über den eigenen Berus hin¬
ausgehendeBedeutung der Arbeit des Reklame¬
fachmannes heraus . Es greife dieser Beruf ein,
so erklärte vr . Goebbels, in die Bildung der
öffentlichen Meinung eines jeden Landes . Mil¬
lionen von Drucksachen , Prospekten und An¬
noncen, Filme und Rundfunksendungen wür¬
den auf dem Gebiete kaufmännischer und ge¬
schichtlicher Werbung geformt und verbreitet.
Die Reklamefachleute sollten diese wichtigen
Beeinflussungsmittel der Oeffentlichkeit nutzen
zum besten ihrer eigenen Nationen, aber auch
zur Befriedung der Völker. Die deutschen
Werbefachleute, so schloß der Minister, würden
ihren ausländischen Gästen in diesem Sinne
gern die Hand reichen zur gemeinsamenArbeit
an einem hohen Ziel der Menschheit.

Anhaltende Beifallsstürme dankten vr?
Goebbels für seine Ausführungen . Präsident
Fischer gab diesem Dank in kurzen Worten
Ausdruck. Dann brachte er ein Telegramm zur
Verlesung, in dem der Führer und Reichs¬
kanzler den Teilnehmern des Kongresses für
ihre Grüße dankt und sie erwidert. In Ver¬
tretung des Vizepräsidenten Bietmann (Zürich)
überbrachte das Mitglied der Schweizer Dele¬
gation, Boßhart, die Einladung für den
Kongreß 1939 in Zürich.

TsA«denlortweal Koula von Schretkenftein
Fumrme

Pirna , 11. Juni.
In Schreckenstein bei Aussig tat sich in den

achten Tagen wiederholt der tschechische Korpo¬
ral Koula, Kommandant der Aussiger Brük-
kenwache, durch brutales Auftreten gegenüber
sudetendeutschen Arbeitern und jungen Sude-
«endeutschen hervor. Korporal Koula marschierte
Freitag früh mit mehreren Soldaten durch
Schreckenstein . Plötzlich ließ er die Soldaten
gegen sudetendeutscheArbeiter Front machen,
die einander mit erhobener Hand grüßten. Er
gab den Befehl, die Gewehre schutzfertig zu
machen , und ließ sie gegen die Arbeiter in
Anschlag bringen. Rur der Besonnenheit
eines Sudetendeutschenist es zu verdanken, daß
unabsehbare Folgen verhindert wurden.

Am Donnerstag hatte derselbe Korporal, als
er mit derselben Abteilung am Morgen nach
Schreckenstein marschierte, mit vorgehal-
tenemRevolver zwei Sudetendeutsche, die
sich ebenfalls mit erhobener Hand grüßten, an
gehalten und mit Fußtritten mißhandelt. Eini¬
gen Arbeitern , die dem Bedrohten zu Hilfe eilen
wollten , stellte sich ein Soldat der Abteilung
Koulas mit schußbereitem Gewehr entgegen.
Aber nicht nur an sudetendeutschen Arbeitern
kühlte der Tschechenkorporal sein Mütchen, son¬
dern er vergriff sich auch an sudetendeutschen
Jugendlichen. So bearbeitete er am Mittwoch
dieser Woche einen jungen Mann , der mit er¬
hobener Hand einen Kameraden grüßte, mit
Faustschlägen und würgte ihn.

Am selben Tage befahl Koula, als er sichbei
der Außiger Brückenwache aushielt, einem vor¬
übergehenden Lehrling, einen Brief in das
Sokol -Haus zu bringen und dann sofort zurück¬
zukehren . Der Lehrherr, der Außiger Drogist
Tianeschek , meldete der tschechischen Staats¬
polizei in Autzig den Vorfall durch Erstattung
einer Anzeige, und untersagte dem Lehrling,
dem Befehl des Korporals nachzukommen.
Einige Zeit später erschien der Korporal mit

Arbeiter und Drohungen mit
einer Militärpatrouille mit aufgepflanztem
Seitengewehr bei dem Drogisten und wollte ihn
verhaften. Tianeschek war aber gerade ab¬
wesend . Als nun dem Korporal gesagt wurde,
man habe den Vorfall mit dem Lehrling der
tschechischen Staatspolizei gemeldet, und diese
habe erklärt, Militärpersonen dürsten- keine Be¬
fehle an Zivilisten geben , schrie der Korporal
wütend : „Die Staatspolizei hat gar nichts-' zu
sagen. Tianeschek soll sich sofort auf der Wach¬
stube melden, sonst wird er was erleben." Ein
paar Tage vorher hatte Koula einen Fleischer¬
meister ans Schreckenstein auf das roheste
mißhandelt.

Diese unerhörten Ausschreitungenund Hebel¬
griffe des Tschechenkorporals Koula haben die
Bevölkerung Autzigs und Schreckensteins stark
erregt. Ihre Empörung wird noch dadurch ge¬
steigert, daß Anzeigen bet den tschechischen Be¬
hörden über diese Vorfälle bisher völlig wir¬
kungslos geblieben sind . Die Abgeordneten der
Sudetendeutschen Partei , M a i und Richter,
haben gegenüber den Behörden jede Verant¬
wortung abgelehnt und die sofortige Entfer¬
nung und Bestrafung des rohen Tschechen¬
korporals verlangt.

«
Tschechische Kommunisten

überfallen einen sudetendeutschen Amtswalter
Pirna , 11. Juni.

In Sandau bei Böhmisch-Leipa wurde der
Amtswalter der SPD , Gustav Reichelt , Freitag
früh um 6 .30 Uhr beim Verteilen von Ein¬
ladungen zu einer Wahlversammlung der SPD
von dem tschechischen Kommunisten Sligure
ohne jeden Grund überfallen und nieder¬
geschlagen . Als sich Reichelt wieder erheben
wollte, wurde er von dem hinzugeeilten tschechi¬
schen Kommunisten Kotte mit einer Hacke
angegriffen. Reichelt erlitt schwere Ver¬
letzungen und einen Bruch des rechten Unter¬
arms . Aus seine Hilferufe eilten Fußgänger
herbei und brachten ihn ins Krankenhaus.

Erschienen

Wer tschechisch stimmt,
kriegt 3uüer

Warschau, 11. Juni ..
Die polnische Presse berichtet heute in

großer Aufmachung und an Hand zahlreicher
Einzelheiten über den Terror , der auf die pol¬
nische Bevölkerung von Seiten der Tschechen
unmittelbar vor den letzten Gemeindewahlen
angewandt wird . Die Polnische Lelegraphen-
Agentur schildert eingehend, zu welchen un¬
glaublichen Methoden aus tschechischer Seite Zu¬
flucht genommen wird , pur um im polnischen
Siedlungsgebiet Stimmen sür die tschechischen
Listen zu erpressen.

Besonders stark sei der tschechische Druck in
Freistadt . Der tschechischen Spitzenkandidat —
es handelt sich um den Direktor der Kranken¬
kasse — versuche , dadurch Anhänger zu ködern,
daß er an Personen , die ihn in dienstlichen An¬
gelegenheiten aufsuchen , Zucker und Geld ver¬
teile ; er verspreche , bei den Behörden ein gutes
Wort einzulegen, für Strafmilderungen einzu¬
treten , Erleichterungen zu verschaffen usw.,alles selbstverständlich unter der Voraussetzung,
daß für die tschechischen Listen gestimmt wird.
In allen Bergdörfern der Karpathen seien es
die tschechischen Lehrer, die diese üblen Me¬
thoden begeistertmitmachten. Sie erzählten den
Kindern, daß nur darum Not im Hause sei und
Vater keine Arbeit habe, weil die Eltern für
die polnischen Listen stimmten. ( !) In dem einen
polnischen Dorf habe der Lehrer Strümpfe und
Mützen an die Kinder verteilt und ihnen wei¬
tere Geschenke versprochen , wenn ihre Eltern
für die tschechischen Kandidaten stimmten. Auch
von der Ngtionalgarde würden die Polen mit
Terrormaßnahmen bedroht, wenn sie es wagen
sollten, ihre Stimme sür die polnischen Listen
abzugeben.

Auch eine
Ausstellung

Moskau fühlt sich in Prag zu Hause
L . D. Berlin , 11. Juni.

Ĝonderdtenst unserer Berliner Schriftleitung)
Wir haben die Absicht der Tschechen , die drei¬

jährige Dienstpflicht einzuführen, an dieserStelle eine Entscheidung Prags gegenLondon und für Moskau genannt . Diese
Feststellung gilt nicht nur in mittelbarem
Sinne , das heißt, so verstanden, daß eine der¬
artige Maßnahme irgendwie der Moskauer
Politik zugute komme . Sie gilt unmittelbar.
Mit solchen Unternehmen besorgt die Tschecho¬
slowakei das politische Geschäft Moskaus.

Seit sie, dem großen französischen Bundes¬
genossen folgend, den Pakt mit Moskau ein¬
gegangen ist , fühlt die Tschechoslowakei sich als
Vorposten und Schrittmacher sür die bolsche¬
wistischen Bestrebungen. Die Gemeindewahlen,die erhebliche kommunistische Stimmengewinne
brachten, haben diese Tendenzen noch verstärkt.
Auch die um ihren Einfluß besorgten und auf
die Kollegen zur Linken eifersüchtigen Sozial¬demokraten sind nun mehr noch als zuvor vor
den Wagen Moskaus gespannt worden. Es istalles andere als ein Zufall, daß gerade wäh¬rend der jetzigen , aufs äußerste verschärfteninneren Lage des Landes „unser Verbündeter,die UDSSR "

, mit einer Ausstellung im
Prager Smetana - Museum enthusia¬
stisch gefeiert wird . Die Aufforderung, die
jeden Besucher vom Eingang dieser Schau
grüßt, ist ein politisches Programm schlechthin:
„Ihre Sympathien für den treuen Verbünde¬
ten der Tschechoslowakei , die Sowjetunion , be¬
kunden Sie durch den Beitritt zur Gesellschaft
für kulturelle und wirtschaftliche Beziehungenmit der UDSSR , die für die Festigung und
Vertiefung des freundschaftlichenVerhältnisses
zwischen der Tschechoslowakei und Sowjetruß¬land Sorge trägt . Mitgliedskarten sind an der
Kasse zu haben." Daß es sich hier nicht um
äußeres Gepränge, sondern lediglich um
den sichtbaren Ausdruck der inneren Ver¬
hältnisse handelt , ist , wie gesagt, wieder
bei den Gemeindewahlen klar geworden.



Wie tief der kommunistische Einfluß in
die Reviere des öffentlichen Lebens schoneingedrungen ich zeigt u . a. das Ergebnis der
kürzlichen Betriebsrächwahlen in den PilsenerSkoda - Werken . Die Kommunisten erhielten
sämtliche 20 Mandate mit einer Stimmenmehr¬
heit von nahezu 99 Prozent . Die nationali¬
stischen Gruppen und Herrn Beneschs Volks¬
sozialisten sind in bösester Weise hinten her-
untergefallett. Einen ähnlichen Erfolg trugendie Kommunisten auch in dem zweitgrößten
Werk der Kriegsindustrie, bei Kolben-Danek in
Mährisch-Ostrau davon. Die Arbeiterschaft in
der Rüstungsindustrie ist also durch und durch
kommunistisch . Diese Tatsache gibt eine sehr
aufschlußreiche Auskunft auch über die kommu¬
nistische Propaganda , die in derTschechoslowakei
nicht nur nicht behindert, sondern, von den
staatlichen Stellen im allgemeinen begünstigtund gefördert, zielklar und rücksichtslos arbei¬
ten kann.

sudetendeutschenGrundbesitzes. Sie wird wei¬
ter in dieser Hinsicht benutzt . Die Großgüter
im deutschen Gebiet sind Wohl aufgeteilt wor¬
den, aber der Riesenbesitz an sich wurde durch¬
aus nicht beseitigt. Das Staatsland hat einen
Umfang wie nie zuvor erhalten, und die beauf¬
tragten Stellen des Staates sind zumeist un¬
fähig, es wirtschaftlich zu verwalten.

Das Ziel dieser Politik ist. die deutsche Be¬
völkerung zur Verzweiflung zu treiben. Zur
Verzweiflung und dem Kommunismus in die

Arme! In wohlüberlegter Absicht hat man in
der Zeit vor den bevorstehenden letzten Ge¬
meindewahlen am kommenden Sonntag den
Druck verschärft. In der Bolschewisierungsieht
man das allein geeignete Mittel , das Sudeten¬
deutschtum endgültig Und ein für allemal aus
seinem Zusammenhang mit dem Gesamtdeutsch¬
tum zu reißen. Mit der planmäßigen Verelen¬
dung soll die deutsche Volksgruppe reif für die
kommunistische Fäulnis gemacht werden. Das
Deutschtum soll gezwungen werden, zum Hel¬

fershelfer einer Politik gegen sein eigenes
Volkstum und sein eigenes Blut zu werden.

Zu dem tschechischen Herrschaftsanspruch, aus
dem das Unheil dieses Zwangsstaates erwuchs
ist seit dem Sowjetpakt die Tendenz zur Bol¬
schewisierung getreten. In der Tschechoslowakei
sieht Moskau die entscheidende politische Po¬
sition in dem Kampf um die Herrschaft über
Europa . Und die heutigen Machthaber in Prag
tun alles, um sich diesem Ziel dienstbar zu
machen.

Mügang -er Arbeitslosigkeit
Im Altreich um 84 GO«, in Oesterreich um 65666

Im Zeichen der inneren Verfilzung zwischen
Staatsführung und Kommunismus steht auch
die Poliiik gegen das Sudetendeutschtum. Pa¬
rallel mit den Mobilisierungsmaßnahmen und
den Terroraktionen ist man darangegangen,
das Sudelendeutschtum durch die ständige Be¬
schlagnahme seiner Zeitungen mundtot zu
machen und ihm die Verbindung mit der Füh¬
rung zu rauben , die durch die Presse hergestellt
wird . In den letzten Tagen sind , wie die pol¬
nische Telegraphen-Agentur berichtet , in der
Tschechoslowakei täglich 30 bis 40, manchmal
sogar 50 Zeitungen beschlagnahmt worden.
> Man muß diese Einzelheiten im Zusammen¬
hang mit dem allgemeinen, man kann sagen,
grundsätzlichen Verhalten der tschechoslowaki¬
schen Behörden zum Sudetendeutschtum sehen,
und man erkennt auch hier sehr leicht den Plan
und das System, nach denen gearbeitet wird.
Deutsche Betriebe sonder Zahl sind geschlossen
worden. Die übrigen werden derart mit Steuern
belasttet — weit über das normale Matz hin¬
aus —, daß sie kaum noch zu leben vermögen.
Staatsaufträge kommen fast überhaupt nicht an
die deutschen Betriebe, die immerhin die Wirt¬
schaft eines Viertels der Gesamtbevölkerung
oarstellen. So wird die Arbeitslosigkeit syste¬
matisch gezüchtet . Sie übertrifst die Arbeits¬
losigkeit in den tschechischen Gebieten im Ver¬
hältnis um ein Vielfaches. Die Agrarreform,
die man als ein Mittel zur gerechteren Ver¬
teilung des Bodenbesitzesund zur Beseitigung
der Latifundien gepriesen hat , war im Grunde
nur ein politisches Werkzeug zur Enteignung

Berlin, 11 . Juni.
Dem Bericht der Reichsanstalt für Arbeits¬

vermittlung und Arbeitslosenversicherung zu¬
folge, hat die Zahl der beschäftigten Arbeiter
und Angestellten Ende Mai einen Stand von
19,85 Millionen erreicht. Die Zunahme her
Beschäftigtenum 450 000 ist überwiegend auf die
Eingliederung des Schulentlaßjahrganges 1938
zurückzuführen. Eine gewisse Rolle spielt aller¬
dings auch die saisonmüßige Arbeitsaufnahme
von Personen , die im Winter nicht als Arbeiter
tätig zu sein Pflegen, der neuerdings zuneh¬
mendeAndrang von Ehefrauen , Rentenempfän¬
gern, kleinen Selbständigen und Handwerkern
zum Arbeitseinsatz. Seit dem saison¬
mäßigen Zustand im Januar 1938
hat die Beschäftigung eine Zu¬
nahme von etwa 1,8 Millionen er¬
fahren.

Im Mai ging die Arbeitslosigkeit nochmals
in demselben Umfange wie im April, nämlich
um rund 84000 zurück, so daß jetzt ein
Stand von 338 000 erreicht ist.

Davon waren pur 37 000 volleinsätzfähigund
für den Ausgleich geeignet. Die Geringfügig¬
keit dieser Zahl im Verhältnis zu den außer¬
ordentlich starken Anforderungen des zwischen¬
bezirklichen Ausgleichs zeigt vielleicht am besten
die anhaltende Verknappung der Arbeitskräfte.
Die Zahl der nichtvolleinsatzfähigenArbeits¬
losen ist seit dem winterlichen Höhepunkt von
206 000 auf 140 000 zurückgegangen. Auf sie
entfallen jetzt 41,4 Prozent aller Arbeitslosen,

Panikartige Flucht derVoWeVisten
Albocaeer besetzt - 266« Bolschewisten gesäusen

Bilbao, 11. Juni.
An der Castellonsront setzten trotz des stür¬

mischen Wetters die nationalen Truppen mit
unbeschreiblicher Wucht ihren Vormarsch auf
Castellon fort. Im Küstenabschnittkonnte dank
der seit einigen Sagen eingeleiteten Vperasio-^ nen die wichtige Stadt Albocaeer besetzt

" werden. Von hier aus wurde die gesamte feind¬
liche Front zwischen Albocaeer und der Küste
aufgerollt. Die Roten ergriffen panikartig die
Flucht, während die nationalen Angriffswellen
auf beiden Hauptstraßen, die vom Norden
parallel der Küste nach Castellon führen, unauf¬
haltsam vorstoßen. Die Ortschaften Villanueva
de Alcolea und Torrcblanca vor Castellon
wurden besetzt. Die in diesem gewaltigen
Vorstoß ausgerollte rote Front stellte die
Hauptverteidigung Castellons dar , die nach
Aussagen des roten Regierungschefs und

Kriegsministers Negrin uneinnehmbar
sein sollte.

Westlich von Castellon rückte eine weitere
nationale Angriffswelle unter General Garcia
Valino vor, besetzte das Borriol -Gebirge und
erreichte die von Norden kommende Straße bei
der Ortschaft Borriol.

Die nationalen Truppen sind an dieser Stelle.
nur noch 10 Kilometer von Castellon
entfer n t. Allgemein hat man den Eindruck,
daß dieser Vormarsch einender größten
nationalen Kriegserfolge dar¬
stellt . In wenigen Stunden ist der gesamte
Verteidigungsgürtel um Castellon ins Wanken
geraten. Der in wilder Flucht zurückflutende
Feind hat u. a . drei Batterien 10,5-Geschütze
und zwei Panzerabwehrkanonen zurückgelassen.
Eine nationale Kolonne machte allein über
500 Gefangene. Seit gestern nacht gerieten über
2000 Bolschewisten in die Gefangenschaft.

bei den Ungelernten sogar 61,0 Prozent . All¬
gemein ist bei den Männern der Anteil der
Nichtvolleiusatzsähigen größer als bei den
Frauen , deren Einsatz zumeist an der mangeln¬
den Ausgleichsfähigkeitscheitert.

Von den noch 338000 Arbeitslosen entfallen
über die Hälfte auf die drei Landesarbeits¬
amtsbezirkeRheinland (76 000) , Sachsen (41000)
und Brandenburg (57 000) , hier fast ausschließ¬
lich auf Berlin.

An dem Hochstand des Beschäftigungsgrades
in fast allen Wirtschaftszweigen hat sich nichts
geändert. Die Anforderungen an Arbeitskräften
lagen daher noch immer weit über den
Deckungsmöglichkeiten . Der notwendigste Fach¬
arbeiterbedarf wird jetzt überwiegend dadurch
bereitgestellt, daß die Betriebe ungelernte oder
berufsfremde Arbeiter anlernen.

Auch im Lande Oesterreich konnte durch
Vermittlungen in die eigene sich wieder be¬
lebende Wirtschaft und durch Abgabe von Ar¬
beitskräften in das Reich bereits ein wesent¬
licher Fortschritt erzielt werden. Die Zahlder Arbeitslosen wurde um 65000
vermindert, obwohl sich auch im Mai noch
zahlreiche Arbeitslose im Zuge der Göring-aktion bei den Arbeitsämtern neu melde¬
ten. Insgesamt wurden durch diese Aktion
bisher 114 700 ausgesteuerte Arbeitslose wie¬
der in die Unterstützung und Arbeitsvermitt¬
lung ausgenommen. Die Zahl der Arbeitslosen
beträgt in Oesterreich jetzt noch 351 000, liegt
also noch etwas höher als die Gesamtzahl der
Arbeitslosen im Altreich. Die Zahl der Unter¬
stützten betrug 246 000 gegenüber 183000 im
Altreich.

Der getwstetiWastSjche AuMwimg
Ser Warenumschlag überschritt zwei Milliarden Reichsmark

Koblenz, 11. Juni.
Rund 4000 Genossenschaftleraus allen Reichs¬

teilen hatten sich am Sonnabendvormittag in
Koblenz zur Haupttagung versammelt, von der
wir bereits gestern in Darres Ausführungen
berichteten. Nach kurzer Eröffnung durch den
Präsidenten erstattete der Geschäftsführer des
Reichsverbandes vr . S t u b -Berlin den Jahres¬
bericht . Aus dem reichen Zahlenmaterial seien
nur wenige bemerkenswerte Ziffern hier
wiedergegeben. Die Gesamtumsätzeder Bezugs-
undn Absatzgeossenschaften stiegen von 686 Mil¬
lionen Reichsmark in 1935 auf 739 Millionen
Reichsmark in 1936 . Der Warenumschlag zu¬
sammen mit den Hauptgenossenschaftenund den
und Absatzgenossenschaften stiegen von 686 Mil¬
liarden Reichsmark. Wesentlich war auch die
Umsatzsteigerung an Maschinen und Geräten
der Landwirtschaft. Die Investitionen für Neu¬
anschaffungenvon Maschinensind von 135 Mil¬
lionen Reichsmarkin 1932/33auf 395 Millionen
Reichsmark in 1936/37 angestiegen. 1937 wur¬
den allein über 1000 neue Kartoffeldämpf¬
kolonnen durch die Genossenschaftliche Ma-
schiucnvermittlung eingestellt? Außerdem wur¬
den 2000 Saatgutreinigungsanlagett mit Beiz¬
apparaten erstellt . Erhöhte Bedeutung gewan¬
nen die Kartoffelverarbeitungsbetriebe . Die
Dorfkassen , das Rückgrat des ländlichen Ge¬
nossenschaftswesenskonnten die Gesamtumsätze
von 1934 bis 1936 um 29,5 Milliarden auf
34,9 Milliarden steigern. Die Kreditgenossen¬
schaften vermochten damit den vermehrten
Kreditbedarf aus eigenen Mitteln zu decken und
die Bankkredite weiter abzubauen.

Nach einer kurzen Pause — inzwischen sind
der Reichsminister für Ernährung , Reichs¬
bauernführer R . Walther Darre und Gau¬
leiter Simon eingetroffen — leitete eine An¬
sprache des Präsidenten Trumps über zu den
Hauptvorträgen des Tages . Gauleiter Staats¬
rat Gustav Simon ergriff dann das Wort
und zog eine Parallele zwischen zwei Männern,
die im vorigen Jahrhundert im Gau Koblenz-
Trier tätig gewesen waren , beide mit dem Ziel,
die deutschen Menschen einzelner Berufsstände
zusammenzufassen. Raiffeisen, der Mann der
bäuerlichen Genossenschaften , und Karl Marx,
der Begründer des Klassenkampfgedankens.
Der eine kam vom Westerwald, der andere
wurde in Trier geboren. In scharf formulierten
plastischen Sätzen entwarf der Redner ein Bild
von den grundsätzlichen Verschiedenheiten im
Wesen und Wirken dieser beiden Männer . Der
eine, ein Jude , besaß nicht die Liebe zur
Heimat, zum deutschen Volk . Er war der raum¬
lose und ebenso ruhelose Jude ; der andere
aber, Raiffeisen, ein Sohn unserer Heimat,blieb seinem Volke treu , und sein ganzes
Wirken war gestellt auf die Liebe zu seiner
Heimat, zu seinen Landsleuten und seinen
bäuerlichen Berufsgenossen.

Raiffeisen hat zu einem erheblichen Teil das
deutsche Bauerntum vom jüdischen Wuchertum
erlöst, so daß späterhin unsere Bewegung den
deutschen Bauern auf dem Lande erheblich eher
gewinnen konnte, wo der jüdische Geist der Zer¬
setzung nicht Fuß gefaßt hatte. Hierauf ergriffder Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft, Reichsbauernführer Darre , das
Wort zu seiner Rede, die wir bereits gestern
veröffentlichten.

Im Spiegel
Ms Kunst und Kunsthandwerk
Kopien der Wartburg -Fresken

In den letzten Jahren hat der Weimarer
Kunstmaler Professor Frölich von den welt¬
berühmten Fresken Moritz von Schwunds im
Elisabethengang der Wartburg und von dem
Bild des Sängerkrieges künstlerisch vollendete
Kopien hergestellt. Jetzt ist der Künstler erneut
nach der Wartburg berufen worden, um nun
auch von den Schwindschen Fresken im Land¬
grafensaal Kopien anzufertigen, da auch diese
Fresken sehr unter der Feuchtigkeitdes Mauer¬
werks und unter den Temperaturschwankungen
gelitten haben. Durch diese Kopien werden die
Fresekn der Nachwelt erhalten bleiben. Die

/ Maßnahmen zur Erhaltung der Originale
sichern leider keinen dauernden Erfolg.
Rekordpreise für Hogarth

Bei einer Versteigerung alter Meister, die bei
Christie in London stattsand, entstand ein
lebhafter Kampf um zwei Werke von Ho¬
garth. Die beiden Gemälde „Morgen" und
„Nacht " betitelt, gehören zu einer Reihe „Die
vier Tageszeiten"

, die einst Sir William
Heathcote für 48 Pfund 6 Schillinge von
dem Künstler gekauft hatte. Nach heftigem
Bieten wurden sie für 2520 Pfund einem eng¬
lischen Sammler zugeschlagen . Im Gegensatz
dazu erzielte ein großes Bild von Murillo
„Die unbefleckte Empfängnis "

, von dem es eine
Reihe von Wiederholungen gibt, nur 1008
Pfund , während es im Jahre 1909 für 4800
Guineen verkauft worden war.

Aus Wissenschaft und Forschung
Archäologische Erforschung der Sahara

Am 27 . Juni wird in Paris ein Sahara-
Kongretz eröffnet werden, der sich in erster
Linie mit der alten Kultur dieses Gebietes und
mit der Frage nach dem KönigreichAntinea,
das 3500 Jahre zurückliegt , beschäftigen wird.
Drei archäologische Expeditionen, die in ver¬
schiedenen Gegenden arbeiten, haben die

der Kultur
Spuren einer alten Kultur entdeckt , die sich
über den ganzen nördlichen Teil von Afrika,
vom Hoggar-Gebirge bis zum Roten Meer,
ausgedehnt haben soll . Im Nordwesten von
Timbutku ist die französische Mission unter
Leitung Professor Monods tätig , die Bruch¬
stücke von Töpferwaren gefunden hat, die eine
bisher unbekannte Kunst zeigen. In Tibesti
hat die italienische Expedition ganz ent¬
sprechende Funde gemacht , und im Niltal haben
Sir Robert Mund und Myers Scherben und
Steine , die ebenso wie die im Hoggar-Gebiet
und Tibesti geschnitten sind , aufgefuttden; es
war möglich , eine Vase vollständig wieder¬
herzustellen.
Ein etruskischer Wagen mit Pferdeskeletten
entdeckt

Ein eigenartiger Fund wurde bei Ausgra¬
bungen im Po -Delta gemacht . Man entdeckte
ein neues etruskisches Grab in gutem Er¬
haltungszustände. In einem Sarkophag fanden
sich eine große Fülle von Gegenständen, Vasen
aus Terracotta und Glas , Urnen, Halsbänder
und Juwelen , ferner verschiedene Gegenstände
aus Gold von seltener Technik , die in das
Museum Bocchi in Adria gebracht wurden.
Das Grab enthielt jedoch eine weitere große
Ueberraschung. Neben dem Sarkophag stießen
die Arbeiter auf einen großen Gegenstand aus
Holz mit eingelegten Arbeiten und Beschlägen:
es war ein etruskischer zweisitziger
Wagen in bestem Erhaltungszustände , der
langsam aus dem feuchten Boden heraus¬
gebracht wurde. Es ist der erste Wagen, der
in dieser Totenstadt entdeckt worden ist, wenn
sich auch an anderen Stellen in Italien Ge¬
stelle , meist jedoch ohne Holzteile, gefunden
haben. Das Besondere dieses Fundes aber war,
daß neben der Deichsel die Skelette von
zwei Pferden nebeneinander zum Vor¬
schein kamen . Sie hatten noch die Bronzeteile
des Geschirrs und Gebisse , die in ihren ein¬
fachen Formen völlig unversehrt waren . Der
Gebrauchder Gebisse ist bisher aus dem ganzen
Altertum noch nicht bekannt.

Aus dem Theater
Gründgens bei den Kronberger
„Hamleft' -Festspielen

Auf Einladung der Dänischen Freilichtbühne
wird Gustaf Gründgens bei den diesjäh¬
rigen „Hamlet"-Festspielen im Schloßhof von
Kronberg in der Zeit vom 30 . Juni bis 14.
Juli mit Mitgliedern der Berliner Staatlichen
Schauspiele den Hamlet spielen. In der Auf¬
führung , der die bekannte Inszenierung Lothar
Müthels zugrunde liegt, wirken in weiteren
Hauptrollen Marianne Hoppe, Hermine
Körner, Walter Frank, Hans Leibelt,
Paul Bildt, Gustav Knuth, Hans Georg
Laubenthal und Günter Hadank mit.
Hans Schwarz -Aufführung in Hamburg

Die schon in Leipzig und Stettin erfolgreiche
Komödie „Die Flucht ins Geständnis" von
Hans Schwarz, dem Dichter des an zahl¬
reichen Bühnen gespielten Schauspiels „Prinz
von Preußen "

, wird am 16. 6. im Staatlichen
Schauspielhaus Hamburg erstaufgeführt. —
Zu Beginn der neuen Spielzeit bringen die
Bühnen Wuppertal und Kiel das neueste
Werk des Dichters „Der Kaiser und die Her¬
mannsschlacht" gemeinsam zur Uraufführung.
Oberammergau spielt im Sommer 1938

Als Auftakt zu den nächsten Passionsspielen,
die 1940 stattfinden, wird Oberammergau in
diesem Sommer das „Pestspiel" von Leo
Weismantel aufführen , das auch schon 1933
die Jubiläumspassion von 1934 eingeleitet hat.
Die Aufführungen , in denen fast sämtliche
Hauptdarsteller der Passion Mitwirken werden,
beginnen Anfang Juli im Uebungstheater. Mit
Orchester und Chor sind 80 Oberammergauer
beteiligt. Das Spiel schildert die Entstehungs¬
geschichte der Passion, die bekanntlich auf ein
Gelübde im Pestjahr 1633 zurückzusühren ist.
Im Jahre 1933 hatte das „Pestspiel" einen
außerordentlichen Erfolg ; damals waren alle
30 Aufführungen ausverkaust.
Festspiclwoche 1938 im Festspieltheater
der Reichsparteitage

Im Nürnberger Opernhaus , das im Jahre
1935 nach dem Willen des Führers neugestaltet

wurde, finden alljährlich zu Beginn des Som¬
mers Festspiele der Oper und Operette
statt. Die Festspielpoche 1938 wird in der Zeit
vom 18 . Juni bis 23. Juni vor allem Richard
Wagners „Meistersinger " und „Lohen-
grin" in neuer Inszenierung bringen. Da¬
neben werden von Operetten Zellers „Vogel-
Händler '/, Lehars „Die lustige Witwe"
und „Der Gras von Luxemburg" zur
Aufführung gelangen. Die Ausführungstage
sind folgende: 18. Juni „Lohengrin"

, 19. Juni
„Der Graf von Luxemburg"

, 21 . Juni „Der
Vogelhändler"

, 23. Juni „Die lustige Witwe"
und 23 . Juni „Die Meistersinger von Nürn¬
berg".

Aus der Musik
Eine neue Mascagni -Oper

Pietro Mascagni, der kürzlich das 75.
Lebensjahr vollendete, hat eine Oper „Die
Weißen und die Schwarzen" vollendet. Das
Textbuch hat der bekannte italienische Dra¬
matiker Mario Ghilsalberti geschrieben.
Es behandelt den Kampf zwischen den Welefn
und den Ghibellinen in der Zeit der Hohen¬
staufen-Kaiser. Die Uraufführung der neuen
Mascagni -Oper findet voraussichtlich in der
nächsten Spielzeit in Rom statt.
Neues Opernhaus in Magdeburg

Die Stadt Magdeburg hat das Zentraltheater
angekauft. Sie will dieses Theater, das im
Jahre 1906 erbaut wurde und seitdem in der
Hauptsache als Variete- und Operettenbühne
diente, einem gründlichen Aus- und Umbau
unterziehen und es zum Städtischen Opern¬
haus umwandeln . Im Anschluß daran soll das
bisherige Stadttheater , das seither gleichzeitig
als Opern- und Schauspielhaus diente, moder¬
nisiert und zum großen Schauspielhaus Magde¬
burgs gemacht werden. Sobald beide Hause
ihren neuen Zwecken dienstbar gemacht stuv/
wird das alte Wilhelm-Theater , das sKich-
falls der Stadt gehört und in dem heute in de
Hauptsache Operetten und Lustspiele aufgesuv
werden, abgebrochen werden, da es im Ker
des Gebietes liegt, in dem eine gründliche A
stadtsanierung durchgesührt werden soll.



Englischer Major nach Vrag
entsandt

„Zur Nachprüfung von Zwischenfällen"
London, 11. Juni.

Die englische Regierung hat,' wie die „Ti-
wes" bereits ankündigte, Major Sutten-
Pratt zum Gesandten des Militärattaches in
Prag ernannt . Der diplomatischeKorrespondent
von Reuter stellt hierzu fest, daß Major Sutten-
Pratt dem Militärattache beigeordert sei , „zur
Nachprüfungvon Zwischenfällen, die sich in der
Tschechoslowakei ereignen könnten" . Sutten-
Pratt habe über die Zwischenfälleseiner Regie¬
rung zu berichten . Major Sutten -Pratt hat sich
bereits nach Prag begeben.

Seren Schuschniggs
Spezialwagen

Wien, 11. Juni.
Bei einer Besichtigungsfahrt des Gauleiters

Globocnik am 9. d . M. fiel in einer Wiener
Autowerkstätte eine seltsam gebaute Wagen¬
karosserie auf. Die Arbeiter erklärten auf Be¬
fragen, daß dieser Wagen für den ehe¬
maligen Bundeskanzler gebaut wer¬
den sollte . Wie wir nun erfahren, hat es mit
dieser Bestellung eine ganz eigene Bewandtnis:
Schon geraume Zeit vor seinem Sturz ließ
Schuschnigg einen sogenannten „kugelsicheren"
Wagen bauen, Motorleistung 120 k8 , mit völlig
glatter Außenhaut. Die Türgriffe sollten ver¬
senkt und die Reservereifen unter der Motor¬
haube gelagert werden. Schuschnigg ordnete
ferner an , daß Verkleidung und Glas kugel¬
sicher zu sein hätten . Daher wurden im Keller
der Marokkaner-Kaserne Schußproben verschie¬
dener Munition mit Panzerplatten und Glas
angestellt , die aber nicht völlig zur Zufrieden¬
heit des Kanzlers verlaufen sein sollen . Jeden¬
falls wurden die Wände für 2 Millimeter Dicke
projektiert, Fenster und Windschutzscheiben
wurden von 30 Millimeter Dicke vorgesehen.
Für diese Fenster von 16 bzw . 32 Kilogramm
Gewicht wurden eigene Spezialkurbeln an¬
gefertigt.

Diese Tatsachen erklären ein Gerücht aus der
Verbotszeit, nach dem Schuschnigg in einem
kugelsicheren Wagen reisen solle . Zu der Aus¬
führung dieses Ungetüms von Panzerwagen
ist es allerdings nicht mehr gekommen , wie der
Augenschein zeigt. War der Mut des Auftrag¬
gebers schließlich wieder gewachsen , oder war
die Erkenntnis maßgebend, daß Lächerlichkeit
schneller töten kann als Revolverkugeln?

„Tag der deutschen Arbeit" in Ostoverschlesien
verboten

Am 15. Mai d . I . hatte, wie aus Kattowitz
berichtet wurde, die deutsche ^ sgruppe den
alljährlichen „Tag der deuts , Arbeit"

, der
von der jungdeutschen Partei mu einer Groß¬
kundgebung geplant war , begehen WoMN . Die
Polizeidirektion Kattowitz hat nun ihre Bereits
erteilte Genehmigung zur Abhaltung der Groß¬
kundgebung zurückgezogen und die Veranstal¬
tung „aus Gründen der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit verboten. Dieses plötzliche Verbot der
Kattowitzer Polizei hat innerhalb der deutschen
Volksgruppe in Ostoberschlesien lebhaftes Be¬
fremden ausgelöst. Das Verbot ist auch durch
nichts gerechtfertigt; denn die seit dem Jahre
1936 alljährlich durchgesührten „Tage der deut¬
schen Arbeit" sind ohne jeden Zwischenfallver¬
laufen.

Starke Erdbeben in Westeuropa
Zentrum Belgien — Ausstrahlungen «ach Frankreich, zur Nordsee und zum Mein

i
Panik in den Straßen Brüssels

Brüssel, 11. Juni.
Weite Teile Belgiens wurden am Sonn¬

abendmittag durch einErdbeben erschüttert,das etwa eine halbe Minute andauerte.
In mehreren Stadtteilen Brüssels stürzten die
Schornsteine von den Häusern auf die Straßen.
In vielen Häusern bildeten sich Risse in den
Wänden. Ein Haus in der Brüsseler Vorstadt
Cherbeck stürzte völlig ein. Auch mehrere
Fabrikschornsteine brachen zusammen. Zahl¬
reiche Telephonverbindungen und Gasleitungenwurden zerstört. Der Einwohner Brüssels be¬
mächtigte sich eine Panik, und sie eilten bei
den ersten Erdstößen zu Tausenden auf die
Straßen . Es werden mehrere Verletzte gemeldet.

Auch aus der Provinz werden größere
Schäden gemeldet. Im Observatorium von
Uccles wurden durch das Beben alle Apparate
außer Betrieb gesetzt.

*

Brüssel, 11. Juni.
In Belgien ist kurz nach 14 .00 Uhr erneut

ein Beben verspürt worden. Nach den Fest¬
stellungen der Erdbebenwarte von Brüssel be¬
findet si das Epizentrum dieses Erdbebens
etwa 60 Kilometer westlich von Brüssel in Rich¬
tung der Nordsee. Man vermutet, daß auch die
ersten beiden Stöße ihr Epizentrum in Belgien
hatten.

Die Polizei traf sofort besondere Sicherheits¬
maßnahmen und entfernte das Publikum von
allen Gebäuden, die einzustürzen drohten. In
mehreren Häusern Frankreichs wurde das Be¬
ben sehr stark verspürt. In mehreren Häusern
fielen Bilder von den Wänden. Auch in der
Fassade des Justizpalastes von Gent bil¬
dete sich ein großer Ritz . Aus vielen Städten
wird berichtet , daß die Bewohner in eine Panik
gerieten, und fluchtartig die Häuser und Ge¬
schäfte verließen. In Brügge mußten
mehrere Straßen von der Polizei gesperrt wer¬
den; da zahlreiche Schornsteine und Mauer¬
stücke herabgestürzt waren . Von einem alten
Torbogen siel ein großer Stein unter die
Passanten, verletzte aber niemand.

Das Erdbeben, das in Brüssel verzeichnet
wurde, ist auch in Paris , Lille und Compiegni,
Dünkirchen und anderen nordfranzösischen
Städten registriert worden. Vor allem im
Norden der französischen Hauptstadt wurde es
von den Bewohnern der höheren Häuser be¬
sonders deutlich verspürt. In Lille sind an
einigen Häusern Risse zu verzeichnen . Ganz
besonders stark wurde das Erdbeben jedoch in
Roubaix verspürt. Die Häuser zitterten, als ob
ein schwerer Lastwagen durch die Straßen
führe. Die Fußgänger auf den Straßen Hüt¬
ten den Eindruck, als ob die Plötzlich den Kon¬
takt mit dem festen Boden verloren hätten.
Alles stürzte erschreckt auf die Straßen . Fast
sämtliche elektrische Uhren blieben stehen und
auch der Rundfunk setzte aus . In verschiedenen
Stadtteilen stürzten die Schornsteine ein.

In Tourcoing bemächtigte sich der Be¬
völkerung eine Panik. Die Kirche der Stadt,
in der gerade eine Hochzeit stattfand, war im
Augenblick leer, ebenso wie die Kaffeehäuser,
die um die Mittagszeit gewöhnlich stark be¬
sucht sind . In den Wohnhäusern wurden die
Einwohner zum Teil zu Boden geschleudert.
Möbel wurden von der Stelle gerückt oder

stürzten sogar um. Etwa 20 Schornsteine sind
eingestürzt. Zahlreiche Personen sollen leichter
verletzt worden sein.

*

Heftige Erdstöße auch in Westdeutschland
Köln, 11. Juni.

Am Sonnabendmittag um 12 .01 Uhr stellte
die Erdbebenwarte in Aachen zwei Erdstöße
fest, die besonders im Aachener Gebiet und im
angrenzenden holländischen Grenzbezirk ver¬
hältnismäßig stark auftraten . Soweit bisher

Japans Flotte greift ein
Gefahrenzone für ausländische Schiffe

Hachwasseralarmim Mngtsetal
Schanghai, 11. Juni.

Die Japaner haben jetzt auch auf dem
Uangtse die Operationen gegen Hankau be¬
gonnen. Auf Veranlassung des japanischen
Flottenchefs hat heute der japanische Bot¬
schafter die Vertreter der fremden Mächte er¬
sucht, 'für die baldigste Zurückziehung
der fremden Kriegs - und Handels-
s chi ffe auf dem Flußabschnitt zwischen Wuhu
und Hukau Sorge zu tragen. Der japanische
Flottenchef wies sogar auf die Notwendigkeit
hin, die fremden Schiffe bis Hankau zurück¬
zuziehen, um Zwischenfälle bei den aus dem
Fluß vorgetragenen Angriffen gegen Hankau
zu vermeiden.

In Verbindung mit den Aktionen der japa¬
nischen Flotte dauert der Aufmarsch der japa¬
nischen Landstreitkräfte zur großen Hankau-
Schlacht an. Die Chinesen gehen aus ihren
vordersten Stellungen langsam auf die erste
Hankaustellung zurück . Gegenwärtig werden
nur unbedeutende Teilgesechte von der lang
ausgedehnten Front gemeldet. Größere Kämpfe
sind erst in- den nächsten Tagen zu erwarten.
Älarmmeldungen von Hochwasserkata¬
strophen bringen eine neue dramatischeNote
in das große Schlachtbild des Uangtsetales.
Der Strom steigt rasch , und schon die ersten
Ueberslutungsmeldungen lassen Ernstes be¬
fürchten. Im übrigen scheint sich die Nachricht
zu bestätigen, daß die Chinesen am Gelben
Fluß Dämme durchstechen in der Absicht , dem
Feinde Schwierigkeiten zu bereiten.

Vas Weimarer Sulturlager
Weimar, 11. Juni.

In dem der kulturellen Ausrichtung und
Festigung gewidmeten Lager des Kultur- und
Rundsunkamtes der Reichsjugendführung stand
im weiteren Verlauf vor allem der Gedanke
des gcmeinschaftsbindenden Erlebnisses im
Mittelpunkt, lieber die Ehrlichkeitund Echtheit
in der Gestaltung eines Kunstwerkes sprachen
Professor Roedemeyer und Professor
M ü l l e r - Blattau . Ihre Ausführungen über
richtig gepflegte deutsche Sprache und richtig
gepflegtes deutsches Lied fanden begeisterte Zu¬
stimmung. Dann las der Dichter Hans
Carossa eine seiner stillen starken Dichtungen
aus dem Kriege.

In einem unter Leitung von Generalmusik¬
direktor Eugen Iochum und der Stabskapelle
des Weimarer Nationaltheaters durchgeführten

feststeht , sind größere Schäden nicht ausgetreten,
wenn sich auch in vielen Wohnungen Gegen¬
stände verrückten . Ebenso wurden in Köln
diese zwei Erdstößewahrgenommen, die jeweils
etwa eine Sekunde dauerten . Besonders in den
höheren Stockwerken der Häuser wirkten sich
diese Erdstöße aus , in denen schwerere Möbel¬
stücke von der Stelle geschoben wurden. Auch
die Bilder an der Wand veränderten ihre Lage.
Gleiche Meldungen liegen aus Wuppertal, Kre¬
feld und Düsseldorf sowie darüber hinaus auf
den ; ganzen westdeutschen Gebiet vor.

weihevollen Konzerts vereinigte sich die Lager¬
besatzung in Ehrfurcht vor den großen Mei¬
stern deutscher Musik und denen, die ihre große
Kunst in den Dienst dieser Meister stellten:
Eugen Jochum und sein Orchester , Georg
Kulenkampff und Gerhard Hü sch.

Wie eng der Zusammenhang zwischen diesen
Veranstaltungen und dem Lagerbetrieb ist, geht
augenscheinlich aus dem morgendlichenzwang¬
losen Besuch der Künstler draußen im Lager
hervor, wo sie auch den Ausführungen des
Leiters des Kulturkreises der SA , Oberführer
Klähn, beiwohnten. Letzterer entwickelte in
Anwesenheit des Chefs der thüringischen SA,
Gruppenführer Günther, die Grundsätzeder kulturellen Arbeit der SA . Diese Arbeit
ist, wi er ausführte , für die SA ein Mittel
der Erziehung. Soldatische Haltung in der
Kunst und bei Künstlern werden angestrebt. So
stellte der Vortragende den Sektor dar, den die
SA im Kulturleben der nationalsozialistischen
Bewegung einigt.

Tornado richtet schweren Schaden an
Aus Abilene in Texas wird gemeldet, daß

ein Tornado in den frühen Morgenstunden das
dort in der Nähe gelegene Dorf Clyde ver¬
wüstete . Es wurden 18 Menschen getötet,
40 verletzt, von ihnen ein Teil schwer . Der
Sturm richtete auch schweren Sachschaden an.
25 Häuser wurden zerstört. Man vermutet, daß
weitere Opfer unter den Trümmern begraben
liegen. Die herbeigerufene Nationalgarde leistete
die erste Hilfe.

Zum Hafentag 193 8 inDuisburg
entbot in Vertretung des Reichsverkehrs¬
ministers Or. Dorpmüller Staatssekretär
Koenigs den Willkommgruh der Reichs¬
regierung. Der Staatssekretär würdigte in
seiner Ansprache die große Bedeutung der Duis¬
burg- und Ruhrhäfen , die mit einem Umschlag
von 32,1 Millionen Tonnen im Verkehrsumsang
weit an der Spitze stünden- - --o« -

Im französischen Grenzorte Osfeja trafen
24 Flüchtlinge aus Sowjetspanien ein. Sie sind
die Ueberreste der aus 200 Personen bestehenden
Flüchtlingsgruppe, die von bolschewistischen
Grenzwächtern teilweise getötet oder gesangen
genommen wurde.

Das Sandschakdorf Arabi Scharki, das
bereits vor kurzem von einem türkischen Trupp
überfallen worden war , wurde in der Nacht
zum Sonnabend von dem gleichen Trupp
wiederum angegriffen und niedergebrannt.

Erzgebirg-Vilderbogen
Eindrücke aus dem deutschen Sudetenland

Von Fritz Uhl
Die Stadt des Radiums

Ich war erst in Karlsbad , aber was soll ich
von Karlsbad viel sü wen? Es ist der einzige
Ort in Deutsch -Sud ^ . cnland, von dem jeder
etwas weiß. Nur wissen manche nicht , daß es
kein tschechisches, sondern ein deutsches
Bad ist.

Aber von Karlsbad ist kein Wetter Weg nach
einem andern Ort , der gewißder merkwürdigste
im ganzen Erzgebirge ist : St . Joachims-
1Hal, 650 Meter hoch in den Bergen und am
Fuß des höchsten Erzgebirgsgipfels , des Keil¬
bergs , gelegen . Als ich von oben zuerst aus
seine Häuser herunterschaute, blieb ich starr vor
Staunen : wie ein endloser Bandwurm zog es
sich eingezwängt durch ein tiefgeschnittenesTal,
und den Hintergrund schloß eine Querseite ab
mit mächtigen neuen, unerwarteten Gebäuden.
Sonst sah alles recht alt aus ; ein Burgturm
schien auf längst vergangene Größe zu deuten.

Dem war auch so. St . Joachimsthal hatte
vor 500 Jahren eine große Zeit, reiche Silber¬
gruben rechtfertigten den Namen des Gebirges,
M 000 Menschen wohnten dort, manche in herr¬
lichen Patrizierhäusern , Gelehrsamkeit' blühte
Mit dem Reichtum, und über 8000 Bergleute
förderten das Silber aus der Erde. Hier wur¬
den dann die ersten jener Münzen geprägt,
für die Europa , die Vereinigten Staaten und
Abessinien der Stadt noch heute Dank schulden,
die „Joachimsthaler "

, später kurz die „Taler"
genannt. Das Museum zeigt davon noch er¬
staunliche Stücke.

Der Dreißigjährige Krieg vernichtete den
Wohlstand , ein Brand im letzten Jahrhundert
die meisten alten Bauten . Und doch ist der Ort
heute wieder eine Weltberühmtheit geworden;
Man entdeckte radiumhaltige Quellen und
tadiumhaltige Uranpechblende, und als man
die Bedeutung dieses Elements erkannt hatte,
wurde St . Joachimsthal das erste Radiumbad
der Welt. Ein Badehaus und ein Bestrahlungs¬
haus bringen Heilung und in einer Radium-
sabrik wird der kostbare Stoff aus dem Erz

gezogen . Die Pechblendewird aus verschiedenen
Schächten in der Nähe der Stadt gefördert
(mit großem Schaden für die Gesundheit der
Bergleute) ; jährlich werden etwa 2 Gramm
Radium erzeugt, das für ungewöhnlich rein
und gut gilt. So bezieht sich heute alles dar¬
auf, ja, man kauft Brot in der „Radium¬
bäckerei " und trinkt Bier vom „Radiumbräu¬
haus " .

'
Gottesgab

Ich stieg von der Radiumstadt auf den Keil¬
berg. Als ich nach einer Stunde auf 1028 Me¬
ter Höhe war , stand ich auf dem Marktplatz
des Ortes Gottesgab, der sich mit Stolz die
höchstgelegene Stadt Mitteleuropas nennt . Ich
nehme an , daß es mit Recht geschieht ; aber zu
beneiden sand ich die Gottesgaber Bewohner
nicht um diesen Ruhm . Denn auf der moorigen
Hochebene wächst nichts als schlechtes Gras
und Tannenbäume , so daß es mir ein Rätsel
war , wovon die hochgeborenen Leute hier
lebten. . ^

Bald sah ich, daß jedes dritte Geschäft ein
„Spitzengeschäft" war . Hier werden in mühe¬
voller, augenverderbender, schlechtbezahlter Heim¬
arbeit die seinen Sachen geklöppelt , die den
Städter entzücken . Aber dieses Gewerbe ist
heute ebenso tot wie der Fremdenverkehr, der
sonst , zu Schilauf und Erholung , Reichsdeutsche
mit Geld in das Städtchen brachte.

Nur eine Viertelstunde entfernt läuft die
Grenze, vom reichsdeutschen Boden drüben
sieht der andere hohe Berg, der Fichtelberg,
herüber auf den bömischen Keilberg, und
Gottesgab liegt heute verzweifelt zwischen bei¬
den. Die Orte hüben sprechen den gleichen
sächsischen Dialekt wie die drüben, und manche
liegen einander zum Greifen nahe ; aber Grenz¬
scheine für die böhmischen Bewohner werden
nur in Ausnahmefällen ausgestellt, jede Ver¬
bindung soll nach dem Wunsch der Prager Re¬
gierenden unterbrochen werden.

Stadt der Musikinstrumentenmacher
Ein Stück weiter im Westen , wo das Erz¬

gebirge schon anfängt , sich in flachere Aus¬
läufer zu verlieren, kommt das sanfte, viel¬
gewundene Flüßchen Zwodau vom Reich über

die Grenze gelaufen und zieht quer durch seinen
friedlichen Weg bis zur Eger. Da hat sich oben
ein seltsamer Winkel gebildet. Drüben liegen
Klingenthal und Markneukirchen, im Böhmischen
kaum eine Stunde von der Grenze Graslitz ; es
sind die Städte der Musikinstrumentenmacher.
In großen Fabriken und kleinen Heimbetrieben
wird das Gewerbe geübt.

„Holzblasinstrumente" steht an einem Haus,
am andern „Blechblasinstrumente" oder „Sai¬
ten"

, an einem las ich „Blattschrauben und
Kapseln für Saxofon und Klarinette"

, — für
alles ist vorgesorgt. Die Stadt hat eine eigene
Musikschule , und das Graslitzer Kinderorchester
ist im ganzen Land bekannt; als ich eine Woche
vorher im Osten in Reichenberg war , kam es
gerade durch und gab unter großem Beifall
seine Konzerte.

Die Frauen dagegen haben sich dem „Stop¬
fen" von Gardinen verschrieben, hocken den

Altrömische Schmiede in England
ausgegraben

Bei den letzten Ausgrabungen in Dorchester,
dem alten Durnovaria, wurden eine Reihe
wichtiger Entdeckungengemacht , die Kunde von
dem städtischen Leben in der römischen Zeit
Englands geben. Neben einem Jndustrie-
gebäude mit einer Anzahl Oefen und dem Teil
einer Straße erregte besondere Aufmerksamkeit
eine Schmiede mit einem Herde, der aus Kalk¬
steinblöcken gebaut war . Auffällig dabei waren
zwei Reihen von Tierknochen , dei auf beiden
Seiten angebracht waren . Diese Knochen , sorg¬
fältig in den Kalk gebettet, hatten augenschein¬
lich irgendeine abergläubische Bedeutung. In
der Asche der Schmiede wurden eine Menge
Eisenstücke und auch eine Anzahl Münzen aus
dem dritten Jahrhundert sowie Spielmarken
gefunden.

Fast 30 Bühnen für das „Frankenburger
Würfelspiel"

Eberhard Wolfgang Möllers „Franken¬
burger Würfelspiel", uraufgeführt im August

Tag über an den Stopfrahmen und zaubern
Muster in die gelieferten Netze . Nirgends habe
ich so viele verschiedenartig gezierte, saubere
Weiße Vorhänge vor den Fenstern gesehen wie
in Graslitz.

Wenn ein Gebirge den Ruhm verdient,
freundlich und einladend genannt zu werden,
so ist es das Erzgebirge; Wasser in Fülle, über¬
all Menschen , Felder und Wiesen zwischen dem
Wald, und weite, offene Hochflächen . Davor die
üppigen, nach Böhmen steilfallenden grünen
Gründe , die sanft ins Tal der Eger münden.
Diese Freundlichkeit ist nun den vielen, zu vie¬
len Bewohnern, die sich ihr überließen, zum
Unheil geworden, seit Industrie und Absatz
versagen, herrscht bittere Not allenthalben.
Graslitz im besonderen ist der schlimmste
Elendsbezirk im ganzen Staat . Die Instru¬
mentenmacher und Gardinenstopferinnen sind
dem Hunger ausgeliefert.

1936 anläßlich der Olympischen Spiele auf der
Dietrich-Eckart -Bühne in Berlin , wurde bis¬
her in folgenden Städten teils im Freiraum,
teils im geschlossenen Theater, gespielt: Berlin
(Theater der Jugend ) , Birten , Bochum , Borna,
Braunschweig, Bremen (Staatstheater ) , Castrop-
Rauxel, Dessau . Erfurt , Gera , Gladbach-
Rheydt, Halle a . d . S . , Hermannstadt/Sieben¬
bürgen, Kamenz , Naumburg , Oldenburg,
Passau und Tilsit. Für die Freilichtspielzeit
Sommer 1938 liegen bisher folgende An¬
nahmen vor : Hamburg - Altona (Deutsches
Volkstheater, Intendant vr . Legband) , Frei¬
lichtbühne Tannenkamp (Stadttheater Göt¬
tingen. Intendant vr Bauer ), Freilichtbühne
Warndt (Stadttheater Saarbrücken, Intendant
Max Krauß) , Arnsberg , Korbach/Hessen,
Schwarzenberg/Sa ., Waidhofen (Niederösterr.)
und aus dem sudetendeutschen Gebiet: Brünn,
Teplitz-Schönau und Znaim . Dieser stetige Er¬
folg des Werkes ist bemerkenswert, da es sich
beim „Frankenburger Würfelspiel" wesentlich
um einen kühnen Versuch zur grundlegenden,
Erneuerung eines dichterischen Volkstheaters
im Freiraum handelt. Eine Volksausgabe des
„Frankenburger Würfelspiels" ist im Theater¬
verlag Langen/Müller , Berlin , erschienen.
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Telephon4095

Sonntag, 12. 6 ., 20—23:
Das kleine Hofkonzert

Preisgruppe kl «
Montag, 13 . 6 ., 20—22)6:

KdF
Das schöne Abenteuer

Preisgruppe n
Dienstag, 14 . 6 ., 20—21)6:
Außerordentliches Konzert

zugunsten der NSV , „Hilfs¬
werk Oesterreich ". 9. Sym¬

phonie von Beethoven.
0 .50 bis 3 — RM

Mittwoch , 15. 6 ., 20—23:
KdF I II ^

Das kleine Hoskonzert
Preisgruppe II «

Donnerstag, 16 . 6., 20 bis
22)6 : Abschied Grete Schei¬
benhofer , Georg Faßnacht,

Tosca
Preisgruppe I «

Freitag, 17 . 6 ., 20- 2116:
Abschied Gisela Reber

Tanzabend
Preisgruppe m

Sonnabend, 18 . 6 ., 20:
Sommernachtssest

des Staatstheaters
im Zivilkastno.

Sonntag , 19 . 6 ., 20—23:
Abschied Alexander Ponto,

Walter Bäumer
Das kleine Hofkonzert

Preisgruppe II *
Schluß der Spielzeit
« Veranstaltungsringder HI
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Einzelmarken und alte Korre¬
spondenzen zu kaufen ges. Ein¬
treffe auf der Durchreise dem¬
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Karl Hennig , Hamburg 39.
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Inhaber H ein r . Eilers , Lange Straße 58

» > 7

Familien-Nachrichten
Ikr« Vsrlobvng gsbsn bskonnt

^IISS lDk' SSOllSI'

Untsrosslrisr Xelo - 5 »ob Xrisgss5ivls ttcinnovsr

Olcisnburg , clsn 12 . Ivni 1- 38
Otsnsr Ltroils 48

iisnnovsr -Vlisrsngu

INrs Vsrlobvng gsbsn bekannt

^ IlL

/ ^ clvlk lDk- SWSS

8ürgs »tsl «ts Ivni 1- 38 Okmrteris

vis Vsbart nnsorsr loeNtsr Larlo
reigsn vir booNertrsut an

i-isnr / ^ ällsr un6 I^rc>u
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lakncu -rt Vs ' . Omncj
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Am Donnerstag, dem 9. Juni 1938, abends gegen
22 Uhr , verstarb unser Parteigenosse

Kan! l. ä !) 6n
OauliouptstsIIsnIsitsi ' c>si'

Er war uns 5 Jahre lang ein guter Arveitskamerad
und hat allezeit eine vorbildliche Einsatzbereitschaft
für den Führer bewiesen . Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

knuno viscl <slmcmn

Qauobmcmn cisr

Statt Karten

Für die vielen Beweise innigster Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen wir allen,
insbesondere dem Reichsluftschutzbund , den Ortsgruppen,
Wirtschaftsgruppe ambulantes- Gewerbe , dem Zwischen-
ahner Schützenverein , der Wirtschaftsgruppe Gaststätten-
und Beherbergungsgewerbe, Herrn Dechant Krone für
seine trostreichen Worte am Grabe , sowie den Nachbarn
und Bekannten , unseren

^ v/s . kllsakstli ksi -gmomi
nebst Kindern und Angehörigen.

Oldenburg , den 12. Juni 1938.

Für die herzliche Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Mutter sagen wir allen unseren

Frau Helene Henneke geb . Büsing
Hermann Rehbock und Frau Emma geb . Büsing
und Angehörige.

Oldenburg , den 11. Juni 1938.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen sagen wir hier¬
mit allen unseren ,

^ S ^ IiQkistSi ^ lvarik
Herm . Klockgether
nebst allen Angehörigen.

Wahnbek , den 12. Juni 1938.
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ÄlelentmkgeO Heimat
1. Beilage der „Oldenburger Rachrichten " vom Sonntag « dem 12. Juni 1938 / Rr . 17 -

vom StaMchen VenkmaiSschich imd von neuen Eintragungen
in die Senkmallifte

Marschenlandschaft mit Weidenbuschwerk Aufnahmen (4) : „ Nachr. "-Archiv

Das OldenburgischeDenkmalschutzgesetz wurde
schon am 18. Mai 1911 verfügt. Seitdem ist in
allen Aemtern mit großer Sorgfalt danach ge¬
handelt und auf den verschiedenen Gebieten ein
staatlicher Schutz ausgesprochen worden. Es
handelt sich nach diesem Gesetze um

Baudenkmäler, d . h . Bauwerke, deren
Erhaltung wegen ihrer kunstgeschichtlichen oder
sonstigen geschichtlichen Bedeutung im öffent¬
lichen Interesse liegt. Dazu gehören auch die
Denkmäleraus vor- und frühgeschichtlicher Zeit,
z. B. Großsteingräber, Hügelgräber, .Wurten,
Burgwälle, Schanzen, Landwehren usw .,

Naturdenkmäler, ' d . h . besonders
charakteristische Gebilde der heimatlichen Natur,
wie Seen, Wasserläuse, Hügel, Felsen, Bäume
usw . , deren Erhaltung aus geschichtlichen oder
naturgeschichtlichen Rücksichten aus die land¬
wirtschaftliche Schönheit oder Eigenart im
öffentlichen Interesse liegt,

die Umgebung von Bau - und
Naturdenkmälern,

bewegliche Denkmäler, d . h . beweg¬
liche Gegenstände, auch Urkunden, deren Er¬
haltung wegen ihrer Bedeutung für die Kunst -,
Kultur- und Naturgeschichte des Landes im
öffentlichen Interesse liegt,

in der Erde verborgene unbeweg¬
liche oderbewegliche Gegenstände
von kultürgeschichtlicher oder sonstiger geschicht¬
licher Bedeutung.

Um überall im Lande auf diese Arten von
beachtenswertenStätten und Gegenständenauf¬
merksam gemacht zu werden, hat die Denkmal¬
schutzbehörde Vertrauensmänner ernannt , die
darüber zu berichten haben, ob und wo wich¬
tige Natur - und Kulturdenkmäler oder ihre
Umgebung gefährdet sind . Hierher gehören
bemerkenswerte alte Glockentürme , Grabdenk¬
mäler, alte friesische und niedersächsische Bauern¬
häuser , Windmühlen, Ziehbrunnen und ähn¬
liche Bauwerke, die besondereMerkmale unserer
heimischen Landschaft darstellen.

Der Staatliche Landschaftsschutz
bezieht sich auf die Erhaltung einer natürlichen
Landschaft und ihrer eigentümlichen Formen.

Bekanntlich ist auch ein Reichs - Natur¬
schutz gegen die Verunstaltung von Land¬
schaften und züm Schutz des Landschastsbildes
erlassen worden. Dahin gehört z. B . die Er¬
haltung der in unserer Landschaft so einzig¬
artig wirkenden Wallhecken, die ein Grund¬
stück oder eine Wiese begrenzen, außerdem die
Erhaltung der zwischen den Fluren und Feld¬
wegen liegenden, mit Gestrüpp, Buschwerk und
einzelnen Bäumen bestandenen Geländestreifen.
Beachtet werden sollen auch die an den Wasser¬
zügen stehenden einzelnen Buschwerke und
Bäume , sowie die im Gelände liegenden kleinen
Feldteiche, Tümpel usw . Diese Eigentümlich¬
keiten und Merkmale der Landschafthaben nicht
nur einen Wert in bezug auf den Reiz dieser
Landschaft, sie haben als Niststätten für die
heimische Vogelwelt auch unmittelbaren Nutzen,
da diese Vogelarten das Ungeziefer der Obst¬
bäume und Gartenpflanzen vertilgen.

In den letzten Monaten des Jahres 1937 und
Anfang 1938 sind die

Eintragungen folgender Baudenkmäler
und ihrer Umgebung

vorgenommen:
Amt Oldenburg: Ein Grabhügel süd¬

lich des Weges zum Visbeker Bräutigam in
der Gemeinde Großenkneten, ein Hügelgrab in
der Gemeinde Wardenburg, acht Grabhügel in
d-er Landgemeinde Wildeshausen in der Pestru-
per Heide, vier Hügelgräber in der Stadt¬
gemeinde Wildeshausen, ein Hügelgrab eben¬
dort, ein weiteres Hügelgrab ebendort, ein
Grabhügel bei Ahlhorn, Gemeinde Großen¬
kneten , Burgberg und Wall in der Stadt¬
gemeinde Wildeshausen, Kirche und Kirchhof
in Dötlingen , Kirche und Kirchhof in Hatten,
drei Hügel in der Stadtgemeinde Wildeshausen,
weitere drei Hügel ebendort;

Amt Cloppenburg: Drei Grabhügel
in der Gemeinde Löningen, Ortschaft Hagel,

- zwei Grabhügel in der Gemeinde Lastrup, Ort¬
schaft Hemmelte, ein Hügelgräberfeld ebendort,
zwei Grabhügel ebendort, in der Ortschaft
Hamstrup, ein Grabhügel in der Gemeinde
Essen , Uptloh, das Museumsdorf Cloppenburg
und sein Gelände, ein Hügelgräberseld in der
Gemeinde Lastrup, sechs Grabhügel ebendort,
ein Grabhügel in der Gemeinde Essen , ein
Hügelgrab in der Gemeinde Löningen, ein
Grabhügel daselbst;

Amt Wesermarsch: Bohlenweg im
Grasmoor und Rockenmoor , Gemeinde Moor¬
riem (Bardenfleth ) , alte Sonnenuhr aus Sand¬
stein in Burhave , Pastoreigarten , Romanischer

Taufstein aus Granit daselbst , eine Barocktür
in Deichshausen, Kirche und Kirchhof in Strück¬
hausen, Blexen, Esenshamm;

Amt Friesland: ein Steinkamin aus
dem Jahre 1550 in Sander Seedeich im Hausedes Bauern Borchers, Kirche und Umgebungvon Accum, die Apotheke in Varel , Kirche und
Umgebung in Fedderwarden, Kirche und Kirch¬
hof in Cleverns , Kirche und Kirchhof in Schor¬tens , alte Glocke vom Westdorf auf Wanger¬
ooge mit Aufschrift „Der Lorbeer-Baum " ,18. Jahrhundert , zur Zeit im Kurhause, eine

. andere alte Glocke im Hofe vom Hotel
Kaiserhos;

Amt Vechta: Kaponier mit Umgebung der
Stadtgemeinde Vechta , eine St .- Nepomuk -Figur
auf der Brücke über den sogenannten Nepomuk¬kanal in Vechta;

Amt Ammerland: Küstereigebäude in
Wiefelstede.

Von früheren Eintragungen der Jahre 1935
und 1936 seien folgende erwähnt:Amt Oldenburg: vier beschädigte
Hügelgräber — Stenum in den Bergen undvier Hügelgräber und Umgebung des Kataster¬
bezirks Ganderkesee , ein Großsteingrab in
Steinkimmen, Gemeinde Ganderkesee , vier
große Eichen der Stadtgemeinde Oldenburg,
Katasterbezirk Osternburg, Ecke Bremer/Clop-
penburger Straße , Umgebung des Steindenk¬
mals „Glaner Braut "

, Katasterbeztrk Land¬
gemeinde Wildeshausen, der Petersberg , Ge¬
meinde Dötlingen, das Säger Meer, Gemeinde
Großenkneten;

Amt Wefermarsch: eine große Eiche,Gemeinde Abbehausen, alter Spieker Phiese¬warden, Stadtgemeinde Nordenham, drei alte
Eichen , Gemeinde Dedesdorf, eine Bluthuche,Gemeinde Burhave , KatasterbezirkLangwarden,
je ein Eibenbaum, GemeindeBurhave , Kataster¬
bezirk Langwarden, Steinhaus Friefenkirchen-
hof, Gemeinde Burhave, Kätasterbezirk Lang¬warden , zwei alte baumartige Eiben, Gemeinde
Rodenkirchen, eine Hainbuchen-Allee , eine Blut¬
buche und die alten Kastanien, Eichen und
Hainbuchen im vormaligen Amtsgarten der
Gemeinde Rodenkirchen , ebenfalls dort drei
große Blutbuchen sowie vier große, schön ge¬
wachsene Ulmen, eine alte kupferne Schale, so¬
genannte Hansaschüssel bzw . Superbia -Schalein Berne bei Gastwirt Bruns , die Brake, Ge¬
meinde Stedingen , Katasterbezirk Bardewisch;

Amt Cloppenburg: Altes Heuerhausund Nebengebäude, Stadtgemeinde Friesohthe,
Katasterbezirk Markhausen, Kapelle zu Bethen,

Alte Wangerooger Glocke vom ehem. Westdorf
(16 . Jahrhundert)

altes niedersächsisches Bauernhaus mit Heu¬
kammer, Gemeinde Saterland , Katasterbezirk
Ramsloh , alter Spieker von 1651 mit zwei
davorstehenden Eichen , Stadtgemeinde Fries¬
oythe;

Amt Friesland: das Heiligtum, eine
Eiche , zwölf Linden, Gemeinde Oestringen,
Katasterbezirk Schortens, der Wolfsgalgen da¬
selbst , im Heimatmuseum Jever die Münz¬
sammlung des verstorbenen .Pfarrers Gram¬
berg, Zetel, Fischreiherkolonie in Kischhausen,
Gemeinde Minsen, Katasterbezirk Wüppels,
eine fünfstämmige Ulme, eine dreistämmige
Akazie , eine Roßkastanie, eine Edelkastanie,
Stadtgemeinde Varel.

Obige Auszüge aus der Staatlichen Denk¬
malsliste beweisen, wie verschieden die Gebiete
sind , die für den Denkmalschutz in Frage
kommen.

Burg Fischhausen, Amt Friesland » mit dem geschützten Reihergehölz

Unfee Sl-enb«egeeMedarduS -VferdemarU vor SSO Jahren

Kapelle in Bethen — Amt Cloppendurg

Infolge der vor Beginn des Pserdemarkt-
tages durch Vorkaus entstehendenUnzuträglich¬
keiten erließ Anthon Günther im Jahre 1641
nachstehende Verordnung:

Wir Anthon Günther , Graf zu Oldenburg
und Delmenhorst usw . fügen Hiemil allermän-
ntglich zu wissen , obgleich wir noch in den ver-
wichenen Jahren verboten haben mittelst eines
öffentlichenPatents und Trommel-Schlags, daß
sich niemand bey Verlust der Pferde Mud des
Geldes, vorher vor der ausgesteckten Frey-
Fahne , einige Pferde zu kaufen und zu ver¬
kaufen gelüsten lassen solle ; daß Wir dennoch
mit nicht geringen Verdruß und Widerwillen
vernehmen müssen , Gestalt sich ein theils Kaufs-
Leute unterstehen, nicht alleine nächst den hie¬
sigen Marckten, im Lande und an den Pässen
und Schlag-Bäumen sondern auch vor dem
ordentlichen angesetzten Marckt -Tag, vor der
Stadt ein Haufen Pferde an sich zu erhandeln,
dadurch dann die Marckte nicht wenig ge-
schwächet und verderbet, und Wir an Unfern

gebührenden Zollen defraudiret und noch über
das , so wol fremde als einheimische Personen,
welche den Marckt besuchen , in mercklichen Scha¬
den gebracht werden. Damit nun solcher ein¬
gerissenen Unordnung gebührlich remedirt und
abgeholfsen werde: Als ich nochmals Unser

. ernstlicher Wille , Befehl und Mehnung, daß
inskünftige sich niemand gelüsten lasse , in der
Woche vorher, ehe die bestimmte Marckt -Tage
angehen, im Lande die Pferde zu verkauften,
oder an sich zu bringen : Jmmassen die Pferde-
Marckte , und zwar der erste , acht Tage vor Viti,
den 8. Juni , auf Medardi-Tag, das andere auf
den achten Tag vor Margarethen , den 6. Juli,
wie bis hiezu , also auch hinführo , ordentlich
angehen und gehaltenwerden, die Käuffere und
Verkäuffere an den Pässen nicht aufgehalten
werden, und vor dem Marckt -Tage zwar an-
hero kommen , alles Kauffens und Verkauffens
aber, bis die Frey-Fahne ausgestecket , sichgäntz-
lich äusern sollen (gänzlich lassen sollen ) . Mit
dieser ausdrücklichen Verwarnung , daferne so

wol Käuffer als Verkäuffer, wie auch der Wirth,
oder sonst jemand anders , etwa hiebey Unter-
schleiff gebrauchen , oder dazu einigen Vorschub
thun, und daß diesem also zuwider gehandelt,
verstatten, auch darüber betreten, oder beweis-
lich angemeldet würde ; daß alsdann der Ver¬
kaufter, die Pferde und Bohlen, und der Käufferdas Geld, ohne einige» weitere Ausflucht und
Begnadigung, alsbald verlohren haben, auch
sonsten die Verbrechers, mit anderer Gebühr
und wilkührlicherStraffe angesehenund beleget
werden sollen.

Wornach sich ein jeder zu achten und für Scha¬
den zu hüten. Urkundlich haben Wir dis Pa¬tent mit Unserm Gräflichen Cantzeley -Secret
bedrucken lassen.

So geschehen Oldenburg, am 2. Junii 1641.
(I-. 8 .)

Trotz dieser Verordnung hörten aber die Un¬
zuträglichkeiten nicht auf, infolgedessen Chri¬
stian der Fünfte , der damalige König von
Dänemark, der gleichzeitig auch Graf von Ol-
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Delmenhorst war, am 21. Maji
1684 Anton Günthers Verordnung nicht nurerneuerte, sondern noch dahin erweiterte, daßdiejenigen, welche die Uebertretungen anmel¬
den , einen gewissen Teil der Strafe und confis-emer . Pferde oder auch Füllen , nebst Geheim-
vlerbung ihres Namens , geniessen sollen . -

Am 20. Maji 1689 setzte er diese Belohnung
auf den fünften Teil solcher Strafe und confis-
cirter Pferde oder Füllen fest ; und am 23. Junii
1692 wurde denjenigen, welche mit Gewalt, die
Schlagbäume oder sonst verbotene Pässe öffnen,
oder sogar gewisse Leute dazu bestellen , Leibes¬
strafe unausbleiblich angedroht. MH.

EOiKahetshindeeiMe inderMen Hunte
Unsere' Hunte, vor einigen Jahren noch fast

ein Sorgenkind der oldenburgtschen Regierung
und besonders auch der Gemeinden, deren Ge¬
biet sie durchquert, hat in früherer Zeit durch
ihre zahlreichen Krümmungen und Sandbänke
noch mehr und häufigeren Anlaß zu lebhaften
Klagen und Ursache zu manchem Schiffsunglück
gegeben , was namentlich dem Hafen unserer
Stadt Oldenburg gerade keinen guten Ruf ein¬
trug.

Das der Hunteschiffahrtbereits im 16 . Jahr¬
hundert am gefährlichstengewordene Hindernis
war die Drögte beim Kloster Blankenburg
(Drögte — eine sichtbare trockene Stelle) . War
der vielfach gewundene Lauf der Hunte den
Schiffern ein Schrecken , so rief die Drögte ihren
besonderen Unwillen hervor. Im Jahre 1587
wurde sie direkt als eine Gefahr für den Ver¬
kehr auf dem Strome bezeichnet . Oft saßen die
Fahrzeuge an dieser Stelle fest und konnten die
Fahrt erst , wenn fremde Hilfe kam , fortsetzen.
Ungünstig wirkte sich dieser Zustand für den
HafenverkehrOldenburgs aus , wo sich doch ge¬
rade damals ein Aufschwung des Handels be¬
merkbar machte und eine neubegründete Js-
landreedereigesellschaftdm Ruf unserer Stadt
über das Nordmeer trug . Aber es geschah weder
vom Landesherrn noch von der Stadt irgend
etwas , die Hindernisse im Huntestrom zu beseiti¬
gen . Nach wie vor blieb besonders die Blanken-
burger Drögte den Schisfsleuten ein Schrecke»,
und so ist es verständlich, wenn sie behaupteten'
„ ist in kurzer Zeit so viel Schaden geschehen,
wie er in langer Zeit nicht kann Vorkommen "/
Einmal faßen an einem . einzigen Tage nicht
weniger als drei Schiffe hier fest, wovon zwei
auswärtige waren , für die der recht unliebsame
Aufenthalt ein bedeutender Verlust war . Das
eine Fahrzeug lief auch noch voll Wasser und
drohte zu sinken . Der Schiffer gab die Schuld
an dem Unfall der Drögte und einer Schlachte
(Slachte oder Schlachte — Pfahl - oder Böhlen¬
werk am Flußufer ) , die unbedingt verändert
werden müßte, wenn hier kein weiteres Unglück
entstehen sollte.
, Ein andermal kamen zwei ausgerüstete eng¬
lische Kaperschiffe die Hunte heraus, konnten
aber nur bis zur gefürchtetenDrögte gelangen,
wo sie auf Grund gerieten. Als die Fahrz'euge
trotz aller Anstrengungen nicht wieder flott wur¬
den , sprengte die Besatzung sie in die Luft, und
nunmehr bildeten Drögte, Schiffs- und Ka¬
nonentrümmer lange Zeit ein schwer zu besei¬
tigendes Hindernis mehr. Nun wurden natür¬
lich die Klagen der Schiffer noch dringender,
Während man in der Stadt Oldenburg sich
freute, einer „Belagerung " durch die Engländer
so glücklich entgangen zu sein. Die Schiffer
kamen mit Vorschlägenfür die Beseitigung der
Drögte. Zu beiden Seiten der Hunte sollten bei
Blankenburg Deiche aufgeworfen und dann die
Fahrtrinne vertieft werden, ehe die Versan¬
dung den Verkehr völlig unmöglich mache . Es
geschah aber vorläufig nichts zur Abänderung
des unhaltbaren Zustandes . Im Sommer kam
kaum ein Schiff über die Drögte herüber ; nur
mit Mühe konnte es daran vorbeigeführt
werden. Die Fahrzeuge mutzten vielmehr leich¬
tern ;

' andere gelangten nur bis Jprump , wo
sich dadurch rin 17. Jahrhundert ein reger
Hasenverkehr entwickelte . Schon hundert Jahre
früher hatte man aus denselben Gründen beim
Kloster Blankenburg einen Löschplatz anlegen

Wollen , aber es ist bei der Absicht geblieben.
Aber kaum ein Schiff erreichte den Hafen

- Oldenburgs . Der dort am Stau über die Hunte
gelegte Sperrbaum , hinter dem nach der Stadt
zu während der Nacht keine Fahrzeuge liegen
durften, trat überhaupt nicht mehr in Tätigkeit.
Ein Vorteil — wenigstens für die Schiffer, die
gezwungen waren , bereits bei Jprump anzu¬
legen und zu löschen — war die Fähre , die im
17. Jahrhundert vorübergehend von der Olden¬
burger Seite aus mit Drielake den Verkehr
aufrecht erhielt, aber durch Holztransporte so
stark in Anspruch genommen war , daß sie den
Schiffern nur wenig dienlich sein konnte.

Die Drögte war auch im 18. Jahrhundert
noch vorhanden. Das ganze Flußbett der un¬
teren Hunte versandete immer mehr. Bereits
im 17. Jahrhundert hatten Kaufleute und
Schiffer die Regierung gebeten, die Durch¬
stechung deF zahlreichen Flußkrümmungen vor¬
nehmen zu lassen . Es waren nicht weniger als
27 größere und einige kleinere , von ersteren die
gefahrvollste die Gellenerhörne, wo manches
größere Schiff schon einen Teil seiner Ladung
löschen mußte, weil es mit seinem Tiefgang
nicht bis zur Stadt Oldenburg hinkommen
konnte . Endlich ging die Regierung — damals
die dänische — aus die Klagen ein und es erfolg-
Schweine- und der Gellenerhörne. Diese Matz¬
ten bald darauf die Durchstechungen bei der
nahmen waren schon sehr vorteilhafte, aber
nicht genügend, um der Schiffahrt wirklich den
Weg frei zu machen . Auch als die Hunte un¬
weit des alten Dammtores vor Oldenburg 1642
durchstochen wurde „ und deroselben ein ander
Fluß oder Laufs gegeben worden"

, war noch
nicht viel erreicht. Dabei mußte gerade dort
infolge des Durchstiches ein Stück fruchtbaren
Landes verdorben werden. 1692 wurde dann
die Hunte bei der Schweinehörne durchdämmt,
aber die dortige ganze Krümmung war damit
noch nicht beseitigt.

In manchem Jahre führte die obere Hunte
starke Wasser zu Tal , die infolge der vielen
Krümmungen unterhalb der Stadt nicht recht¬
zeitig abströmen konnten und Ueberflutungen
heraufbeschworen. So stand denn das Wasser
bis in die Staustraße hinein, und deren Eck¬
haus , heute Wahnbecks Hotel, war besonders
gefährdet. Aber auch auf den Ohmsteder Wiesen
richtete das Wasser Schaden an. Das Vieh
mutzte von den Weiden genommen werden,
und die Sommerfrucht verdarh . Beträchtlicher
noch und für die Unterhaltungspflichtigen sehr
unangenehm waren die Verheerungen durchdas
Wasser am Wulfs - und Brookdeich . Die Siele
konnten während des Hochwassers nicht geöffnet
werden. So gab es der Hemmnisse noch mehr.
Schuld an alledem trugen die vielen Kluß¬
krümmungen, für deren Entfernung keine Stelle
die Kosten aufbringen wollte. Einmal sammelten
die Schiffer unter sich und brachten wirklich so
viel Geld zusammen, datz davon eine kleine
Bucht bei Blankenburg durchbrochen werden
konnte. Aber diese einzelne Maßnahme half nur
wenig. Erst wenn die hauptsächlichsten Krüm¬
mungen, wie d.er Lichtenberg, die Reuen-
huntorferhörne , die Krümmungen bei Bruns-
fä-h.r und bis zum Holler Siel entfernt wurden,
hätte auch die Blankenburger Drögte beseitigt
werden können. Ein anderes gefürchtetes
Hindernis war auch die Beekerhörne.

Schließlich sah auch die Regierung die Un-
haltbarkeit der Zustände auf dem Huntestrom
efn. Unter der Leitung des Deichgräse Hunrichs
ging man schließlich den Schäden zuleibe. Dieser

um unser Deichwesen sehr verdiente Mann
brachte die erste gründliche Aenderung zustande.
Nach seinen Plänen wurde die Hunte mitten
durch die Drögte bet Blankenburg vertieft. Für
diese Tat waren Oldenburgs , Elsfleths , Brakes
und anderer Orte Schifssleute dankbar. Bald
schon hatten zwanzig beladene Kähne, vier
Fuß tiefgehend, ungeachtet heftigen Ostwindes,
glücklich das bisherige Hindernis überwunden,
ohne wieder leichtern zu müssen.

Die größte Gefahr war also beseitigt. Aber
noch störte manche Krümmung die Schiffahrt.
Erst im 19. Jahrhundert erfolgten die wirk¬
samsten Arbeiten zur Huntevertiefung, Ent¬
fernung von Buchten u. a. m. In den 30er und
40er Jahren ging man an die weitere Ent¬
fernung von Hindernissen im Flußlauf . Von
Blankenburg bis Huntorf durchstach man die
Kehren. Die Erfolge blieben nicht aus . Von
1845 ab befuhr schon das erste Dampfboot die
Hunte. Ab 1855 ging man an Uferbauten heran,
und die Flußwindung bei der Doktorsklappe
verschwand ebenfalls. Die gesamten Arbeiten
zur Regulierung der Hunte zogen sich bis 1861
hin. 1892 bis 1894 wurde Hand an das letzte
Werk gelegt. Nochmals geschah die Beseitigung
einiger Krümmungen und das Flußbett wurde

erneut vertieft. Die naturgegebenen Hindernissewaren nun verschwunden, noch aber klagtendie Schiffsleute über Uferwerke, welche die
Fahrt behinderten. Bei Huntebrückstanden schonim 18 . Jahrhundert verrottete Pfähle von deralten Brücke . Donnerschweer Einwohner und
Flußanlieger hatten dort ein Packwerk errichtetdas manch ein Fahrzeug gefährdete. Weitere
Sperrungen des Fahrwassers beschworen die
Schiffsführer selber herauf . Besonders beiDrielake kam es vor, datz unbemannte Kähne
tagelang mitten,in der Fahrtrinne lagen und
jeglichen Verkehr behinderten. Daraufhin ord¬
nete. die Regierung die ständige Offenhaltuna
der Fahrstraße an . Den Pflichtigen wurde die
bessere Unterhaltung der Uferwerke befohlen
Bei Drielake und anderswo brachte man neue
Schlachtenan.

Die Jahrhunderte hindurch vorhandenen Ver¬
kehrshindernisse waren nun beseitigt, der Weg
für die weitere Entwicklung der Schiffahrt und
damit" des Handels freiaemacht. Alles zum
sichtbaren Nutzen von Stadt und Land Olden¬
burg . Namentlich Oldenburgs Hafen gewann
seitdem wieder an Bedeutung. Aber erst die
Kanalisierung erfüllte in unserer Zeit die letzten
Wünsche.

Der ..Gchiittßng ". das Sems der bremische«
SemfmemMHM4-0 Jahrealt

Bremen, 11. Juni.
Der „ Schütting"

, das alte Haus der bremi¬
schen Kaufmannschaft und heutiger Sitz der
Industrie - und Handelskammer Bremen, kann
in diesen Tagen auf ein 400jähriges Bestehen
zurückbliüen. Aus diesem Anlaß wird von der
Industrie - und Handelskammer Bremen am 16.
und 17. Juni eine Erinnerungsfeier , in Ver¬
bindung mit der Ausstellung „Bremen —
Schlüssel zur Welt" abgehalten, zu der zahl¬
reiche maßgebende Persönlichkeiten aus Wirt¬
schaft , Handel und Industrie aus allen Teilen
des Reiches erwartet werden. Die Bezeichnung
„Schütting"

, die von „ Schoß "abgabe herrührt,
findet sich noch heute in mehreren deutschen
Städten , wo in den Zeiten der Hanse die
Kaufmannsgilden ,eigene Häuser zur Abhaltung
von Beratungen und Zusammenkünften, zur
Durchführung von geselligen Veranstaltungen
und als Unterkunft für reisende Kaufleute be¬
saßen. Der Bremer „ Schütting" ist bereits das
dritte Haus der dortigen Kaufmannsgilde . Der
erste „Schütting "

, der im 14 . Jahrhundert er¬
baut wurde,, stand an der Langenstraße. Der
zweite „Schütting " wurde 1444 auf dem heuti¬
gen Platze gegenüber dem Rathause errichtet.
Mit dem Bau des dritten „ Schütting " wurde
im Jahre 1536 begonnen. Im Jahre 1538 war
das Gebäude im Rohbau fertiggestellt.

Die wechselvolle Geschichte des Hauses „ Schüt¬
ting" steht in enger Verbindung mit der nicht
minder bewegten Geschichte seiner Bewohner,
die ursprünglich die sog . Elterleule der Kauf¬
mannschaft (Oldermanns des Kopmans) waren.
Die Elterleute werden als Vertreter der Kauf¬
mannschaft urkundlich zuerst in dem bremischen
Statut vom Jahre 1428 erwähnt . Ihre Organi¬
sation reicht aber zweifellos noch um mindestens
200 Jahre weiter zurück . Als Korporation des
städtischen Lebens sind die Elterleute erstmalig
bei dem Aufstand der 104 Männer gegen den
Rat in den dreißiger Jahren des 16 . Jahr¬
hunderts in Erscheinung getreten. Die Elter¬
leute hielten damals die Partei des Rates und
verloren vorübergehend an die Ausrührer ihre
Vorrechte , von denen damals das Legen von
Tonnen und Baken auf der Weser und die
Einziehung von Gebühren hierfür die wichtig¬
sten waren . Die Aufständischensetzten sich ferner
auch in den Besitz des „Schütting " . Als der von
immer stär.ker gewordenen radikalen Strömun¬
gen getragene Aufstand im Jahre 1533 zusam¬

mengebrochenund die „ Neue Eintricht" wieder
hergestellt war , wurden die Befugnisse der
Elterleute feierlich bestätigt und ihnen der
„ Schütting" zurückgegeben . Die wiedergewon¬
nene Macht der Elterleute ließ dann den Ent-,
schluß zum Bau eines neuen Gildehauses reifen,
das in seiner ursprünglichen Form unter dem
Baumeister Johann den Buschneer aus Ant¬
werpen vor 400 Jahren entstand.

Die eigentliche Kaufmannsgilde ist im Laufe
des 17. Jahrhunderts untergegangen. Die Elter¬
leute der Kaufmannschaft, das sog . „ Collegium
Seniorum "

, haben dann allein die Vertretung
der Kaufmannschaft wahrgenommen und sich
auch in das politische Leben des Stadtstaates
erfolgreich eingeschaltet . „ Schütting " und Rat¬
haus standen sich dabei nicht nur örtlich gegen¬
über, sondern waren auch die äußeren Expo¬
nenten zweier machtvollerGemeinschaftsbildun¬
gen . Wenn auch Streitigkeiten über die Befug¬
nisse der Elterleute nicht ausblieben , so wirkten
diese doch stets befruchtend und fördernd auf
die staatliche Verwaltung . Der Rat pflegte auch
feine kaufmännischen Mitglieder aus den Rei¬
hen der Elterleute zu ergänzen.

Durch das Gesetz über den Kaufmannskonvent
und die Handelskammer vom Jahre 1849 wurde
der Tätigkeit der Ellerleute als politische und
wirtschaftlicheKorporation ein Ende gesetzt. Die
kommerziellen Funktionen des Kollegiums der
Elterleute gingen aus die Handelskammer als
dessen Rechtsnachfolgerüber . Im Zuge des or¬
ganischen Aufbaues der Wirtschaft im national¬
sozialistischen Staate wurde im März 1934 die
Handelskammer zu einer Industrie - und Han-
delskammer erweitert, der die Aufgabe zuge¬
wiesen ist, die Gesamtbelange der Unterneh¬
mungen der Industrie , des Handels, der Ver¬
sicherung und der Banken in Bremen wahr¬
zunehmen. Weiter ist die Industrie - und Han¬
delskammer seit 1936 zusammen mit der Hand¬
werkskammer und der Organisation des Ver¬
kehrsgewerbes zu einer Wirtschaftskammer als
der gemeinsamen Vertretung der bezirklichen
Organisation der gewerblichen Wirtschaft unter
der Leitung des Präses der Industrie - und
Handelskammer zusammengeschlossen . — Der
„Schütting " ragt so als einstiger Sitz der Kauf¬
mannschaft, die Bremens historische Stellung
entscheidend mitbestimmt hat , in die Aufgaben¬
stellung der Gegenwart als stolzes Vermächtnis
hinein.

WieGeamMiveeei
Wer schon einmal in unserem freundlichen

Nordseebad Dangast weilte, hat ohne Zweifel
gesehen , wie die Granatfischer dort den Fang
betreiben, wie sie mit Schlitten weit aufs Watt
hinausfahren , ihre Körbe (Reusen) in den
Prielen aufstellen, und bei der nächsten Ebbe
wieder hinaus müssen , um den Fang zu holen,
ihn dann sieben und die großen Speise¬
garneelen zum Versand bringen . Mit den
kleinen Garneelen wußte man vor 60 und
70 Jahren anders nichts anzufangen, als sie
als Dünger zu verwenden. Wenn man in da¬
maliger Zeit durch Dangast ging, roch es nicht
immer angenehm, denn die Granate wurden
Vielfach als Kopfdüngung aufs Land gestreut.
Nach einigen Jahrzehnten wurde das anders;
man lernte die Granate zu trocknen und als
Viehfutter zu verwenden, namentlich für Ge¬
flügel. Auch mit dem Absatz der Speisegranate
war es in der Zeit , als es noch keine Bahn
gab , schlecht bestellt und beschränkte sich auf die
Umgegend. Frauen der Fischer trugen in Kiepen
den Fang in die Nachbardörfer, von Dangast
ganz bis nach Bockhorn und Neuenburg, drei
Stunden weit. Die Granatfischer führten ein
schweres , kümmerliches Leben.

Die Granate , die sich von Algen und allerlei
Getier nähren und sehr gefräßig sind , dienen
wiederum vielen anderen Tieren , sowohl
Fischen wie Vögeln, zur Nahrung . Sie kommen

stn fast allen Meeren der gemäßigten Zone vor,
besonders viel in den Küstengebietender Nord¬
see. Sie können auch noch im Brackwasser der
Flußmündungen leben, doch schafft ein gleich¬
mäßiger Salzgehalt von etwa 3 Prozent dw
günstigsten Lebensbedingungen für sie. Auch
lieben sie eine gleichmäßigeTemperatur . Darum
gehen sie im Herbst, wenn die Küstengewasser
abkühlen, in größere Tiefen, wo die Wärme sich
länger hält , und bleiben doxt bis zum Früh¬
ling . Auch wenn in einem regenreichenSommer
viel Süßwasser ins Meer fließt , gehen sie weiter
weg. Zum Laichen ziehen die Weibchen auch in
größereTiefen, weil die ausschlüpfendenJungen

an der NordfeeMe
dort günstigere Lebensbedingurtgen vorfinden.
So erklärt es sich , daß die Küstenfischer den
Fang im Winter ganz einstellen müssen , und
daß auch im Sommer der Fang ganz ungleich
sein kann. Reiche Fänge wechseln ab mit ge¬
ringen . In den oldenburgischen Küstenplätzen
sowie am Dollart und an der Wesermündung
wird viel in Körben (Reusen) gefangen, sonst
herrscht die Netzsischerei vor, die vom Schiff aus.
betrieben wird . Insgesamt gibt es an der deut¬
schen Nordseeküste zur Zeit 752 Fischerei¬
hetriebe für Granatfang , nämlich 62 Reusen¬
betriebe und 690 mit Fahrzeugen, Von den
690 Schiffen entfallen 300 auf die Westküste
Schleswig-Holsteins, 177 aus den Küstenbezirk
Elbe-Weser, 69 auf den oldenburgischenKüsten¬
bezirk und 144 aus den ostfriesischen . Insgesamt
wurden gefangen (in Millionen Kilogramm) :
1932 23,01 ; 1933 27,1 ; 1934 30,1 ; 1935 23,6;
1936 39,6 ; 1937 50,6. Letztere im Wert von
3,9 Millionen Reichsmark. Wie aus allen Ge¬
bieten unseres Wirtschaftslebens, ergibt sich auch
auf diesem eine erhebliche Steigerung . Eine
Ausnahme macht das Jahr 1935 , was ohne
Zweifel davon kommt , datz durch die vielen
Niederschlägedes Sommers 1935 die Granate
die Küstengebieteverließen, weil zu viel Süß¬
wasser zuströmte.

Wenn die Befürchtung ausgesprochenworden
ist , daß durch solche großen Fänge die Menge
der Garneelen abnehmen könnte und man des¬
wegen Schonzeiten einsühren müsse , so dürfte
das zur Zeit noch nicht nötig sein , da sich die
Granate ganz gewaltig vermehren, die Weib¬
chen, größer als die in der Minderzahl vor¬
handenen Männchen, produzieren unheimlich
viele Eier . Ein mittelgroßes Weibchen trägt
etwa 6500 Eier , und das im Jahr dreimal . "
Die Eiproduktion beträgt also jährlich etwa
19 500 und bei dreijähriger Lebensdauer etwa
58 500 Eier . Diese Eier sind noch durch Brut¬
pflege unter dem Bauche und durch die Ab¬
wanderung der Weibchen vor der Laichablage
in die Tiefsee besonders geschlitzt. Von dieser
Nachkommenschaft können 58 498 Tiere vernich¬
tet werden, denn es brauchen nur zwei Tiere
als Ersatz für die Eltern leben zu bleiben, um

den Bestand auf gleicher Höhe zu halten . Eine
Schonzeit dürfte mithin zur Zeit nicht nötig
sein in Anbetracht der natürlichen Schonzeiten
durch Abwanderung der Tiere . Wichtiger wird
es sein , auf den Schutz der kleinen Tiere be¬
dacht zu sein , namentlich solcher , die sogar zur
Verwendung als Futtergarneelen zu klein sind.
Ob dieser Schutz durch Regelung der Maschen¬
weite der Netze erreicht werden kann , ist zur
Zeit Gegenstand der Untersuchung.

Von der Gesamtmenge der gefangenen Gar -,
neelen dienen gegenwärtig nur 15 Prozent als
Speisegranate . Vor einigen Jahren war es ein
noch geringerer Prozentsatz, weil es an Absatz
fehlte. Nun ist aber der Preisunterschied ein
recht großer. Während für Speisegranate ein
Preis von 16 RM für den Zentner festgesetzt
ist, werden für den Zentner Futtergranate nur
2,30 RM bezahlt. Nur Futterkrabben abzu¬
liefern ist daher für den Fischer wenig lohnend,
und es muß das Bestreben dahingehen, den
Absatz an SP eisegarneelen zu er¬
höhen. Aber wie sollte das geschehen ? Es
fehlte an einer Organisation . Um diesem Punkt
abzuhelfen, wurde vor fünf Jahren die
„DeuKo"

, d. i . die „Deutsche Konirollgesellschaft
der an der Krabvenwirtschaft interessierten

Wirtschastsgruppen, GmbH",
mit dem Sitz in Hamburg gegründet, die also
nunmehr auf eine fünfjährige Tätigkeit zurück¬
blicken kann und einen umfangreichen Jah¬
resbericht mit einem eingehenden Rückblick
auf das Geleistete und Erreichte herausgegeben
hat , dem wir mit freundlicher Genehmigung
Zahlen und Bilder entnommen haben. Stei¬
gerung des Fanges und besserer Ab¬
satz, das war das Ziel. Wie die erste Auf¬
gabe gelöst ist und zwar durch Verbesserungder
Fanggeräte und Methoden, das beweisen die
oben mitgeteilten Zahlen von 1932—37. Der
Wert des Gesamtfanges von 1 Million im'
Jahre 1932 stieg auf 3,9 Millionen im Jahre
1937. Auch eine Verbesserung des Absatzes
wurde erreicht . Der Absatz frischer , ungeschälter
(nicht ausgepulter ) Garneelen hat sich gehoben,
bleibt aber immer aus eine küstennahe Zone
beschränkt , weil fast alle Fischerorte abgelegen
liegen und keine direkte Bahnverbindung haben,
und weil die Garneelen eine leicht verderbliche
Ware sind . Die Haltbarkeit beträgt bei nor¬

maler Temperatur und sachgemäßer Behand¬
lung zwei Tage. Alle diejenigen Plätze, die
etwa bis zum folgendenMittag von den kleinen
Küstenplätzen nicht zu erreichen sind , entfallen
fast restlos für den Verbrauch frischer Granate.
Die Anwendung von Eis , die beim Versand
von Fischen allgemein üblich ist , würde die
Empfindlichkeit derGarneelen noch steigern und
kommt daher für deren Versand nicht in Be¬
tracht. Die Verderblichkeit der Ware zwingt
auch zur Verarbeitung des Fanges zu Konser¬
ven in allerkürzester Zeit. Vor allem
mutz die Ware innerhalb weniger Stunden
entschält (ausgepult ) werden. Zeitweise sind
in den verschiedenen KüstenoNenan 6000 Heim¬
arbeiterinnen mit dieser Arbeit beschäftigtund
finden gern genommenen lohnenden Verdienst.
Die Konserven, ein schmackhaftes und hochwer¬
tiges Nahrungsmittel , haben sich bereits gm
eingeführt, vor allem auch wohl deshalb, well
sie schnell tischfertig zu machen sind und der
stark beschäftigtenHausfrau die Arbeit erleich¬
tern . Die DeuKo hat in diesen ersten süm
Jahren schon schöne Erfolge erzielt und die
Lage der Granatsischer wesentlich verbessert.

Die Gründung der „ DeuKo" erfolgte in eng-
stem Einvernehmen mit dem Reichs- und Prru-
fzischen Ministerium für Ernährung und Lano-
wirtschaft. Sie ist eine Dachorganisation
und umfaßt nicht nur die Fischerei , sondern
alle Betriebe, die mit der Verarbeitung oder
dem Handel zu tun haben, z. B . Konserven¬
fabriken, Trockenanstalten, Fischhandels- uno
Futtermittelgeschäfte usw. Die Fischer , deren
Geschäft 1932 einen derartigen Tiefstand erreich!
hatte , daß jede Hoffnung aus Besserung aus¬
geschlossen schien , gingen anfangs nur zagyan
in die neue Organisation hinein. Nachdem m
aber bald erkennen mußten, daß sie nicht nu
ihre gesamten Fänge absetzen konnten, sonder'
auch einen gleichbleibenden , an ge
messenen Preis dafür bekamen , wich oa»
Gefühl der Zaghaftigkeit einer freudigen Bu
stimmung. In volkswirtschaftlicherHinsicht >
die Tätigkeit der „ DeuKo" von nicht Zn unier
schätzender Bedeutung , einmal weil die Ernav
rungsbasis durch die Mehrerzeugung wertvou
zum andern , weil ein Berufsstand , der a
Nahrungs - und Futtermittel gehoben w" '
wetterharten , kräftigen, gestählten Menschen o
steht , durch ihn seine Eistenz gesichert steht-
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Tischdame Jageid
Von Eugen .Trefz

Wem ist schon eine so reizende Tischdame
beschert worden wie .mir bei der Hochzeit
meines Freundes Ferdinand ? Mein Freund
Ferdinand stiftete mir bei seiner Hochzeit In¬
grid als Tischdame und damit eine immer¬
blühende rosig -zarte Erinnerung . So geschah es:

Ich hatte zur Hochzeit erst im letzten Augen¬
blick Zusagen können . Als ich dann gerade zur
Tafel zurechtkam , gab es für mich keine Tisch¬
dame mehr. „Höchstens "

, sagte Ferdinand
kichernd , „können wir Ingrid neben dich setzen,
das ist die Kleinste von Max, einem Vetter
meiner Frau . Sie ist aber erst vier Jahre alt.
Dort drüben steht sie !" Er wies auf das win¬
zigste von drei entzückenden Mädelchen in rosa
Kleidern, die aus einer Ecke des Festraums
sanft herüberleuchteten. „Dann gebt mir nur
Ingrid !" sagte ich lachend , und so begann die
rosige Erinnerung.

Ingrid zu begrüßen, war keine Zeit mehr,
denn die Musiker zupften schon an ihren In¬
strumenten. Man nahm Platz, und jemand
setzte mit einem nachdrücklichen „So ! " Ingrid
neben mich.

Ingrid war entzückend anzusehen! Zart und
duftig sah sie in dem liebenswürdigen Ge¬
tümmel von Festmahl und Geselligkeit . Alles
an ihr war rosig , porzellanweitz und blond.
Aus rosahellem Kleidchen baumelten die Beine
nackt vom Stuhl . Blondseidige Locken, die ein
rosa Kränzchen zierte, quollen lustig um ein
schön gerundetes Schädelchen . Die Augen lernte
ich erst später kennen.

Denn Ingrid sah mich einstweilen gar nicht
an . Man hatte eine Pastete vor sie hingesetzt;
dieser galt ihr ausschließliches Interesse . Sie
hatte eine Gabel zwischen die Lippen gesteckt,
die sie im Mäulchen wie eine Zahnbürste hin-
und herschob . Angelegentlich starrte sie dabei
auf den Teller, drehte jetzt die Gabel wie einen
Quirl und bohrte sie schließlich kraftvoll mitten
in die Pastete. Aufrecht ließ sie das Eßgerät
darin stecken. Dann saß sie, anscheinend ohne
Teilnahme, still da.

Was hier vorging, wußte ich nicht. Mir fiel
nichts Besseres ein, als vorsichtig zu fragen:
„Du hast Wohl keinen Hunger, Ingrid ? " In¬
grid antwortete nicht. Sie warf sich mit einem
heftigen Ruck auf ihrem Stuhl zurück , schlang
die Hände hinter der Lehne zusammen, legte
den Kopf nach hinten über — und gähnte.

Das geschah mit einer solchen Entschiedenheit,
daß ich es als Antwort aufsassen mußte. Damit
gar kein Zweifel blieb, tat meine Tischdame
noch ein übriges . Sie fuhr mit ihrem blonden
Kopf so plötzlich zu mir herum, daß die Locken
stoben , mich streifte ein jäher Augenblitz. Aha!
Ich hatte da einen rechten Racker neben mir,
einen rosigweißen winzigen Spitzbuben! Irgend
etwas paßte meiner Tischdame nicht . Aber
was ? Aber wer ? Vielleicht ich?

Nun, es würde schon zutage kommen , dachte
ich. Aber kleine Damen haben Launen. Jeden-

ToSca
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszeniert : Horst Hoffman» a. G.

Das literarische Thema der Tosea , soweit
man es überhaupt so bezeichnen will, ist oft
genug behandelt worden. Immer wieder wun¬
dert man sich darüber , daß diese blutrünstige
Angelegenheit durch Musik erträglich gemacht
werden konnte . In dem Drama wird gefoltert,
erstochen, hingerichtet und Selbstmord verübt.
Dieses Grauen durch Musik zu verklären, dazu
tzehörte wahrhaftig ein Genie. Püccini ist es
gelungen. Und wir hoffen doch, daß das
Publikum nicht hingeht, um das Gruseln zu
lernen , sondern die innere Befreiung im
musikalischen Ethos zu erleben.

Die Aufführung im Staatstheater standunter
den besten Vorzeichen einer glanzvollen Be¬
setzung. Grete Scheibenhofer fügte zu
ihren bisherigen Leistungen eine wunderbare
Verkörperung der Tosca . Die Stimme klingt
über dem vollen Orchester in ihrer dramatischen
Leidenschaft ganz prachtvoll, und besonders die
Szenen im zweiten Akt waren voller gesang¬
licher Schönheit, wie auch das Spiel der Künst¬
lerin die echtesten Impulse und tiefe Innerlich¬
keit auswies. Jede Sensationshascherei, wie sie
sonst leider allzu oft in diesem Werk Puccinis
geübt wird , liegt Grete Scheibenhoserfern, und
niemand wird vergessen , mit welcher seelischen
Kraft diese Frau die schwierigsten Konflikte in
aesthetischer Weise löst . Ihr gehaltvoller Cha¬
rakter tritt noch schärfer hervor, da eine zynische
Gestalt wie Scarpia ihr gegenübersteht. Man
hat es Georg von Tsch urt schenth al e r,
dem sonst die Gutmütigkeit aus den Augen
springt , kaum zugetrgut, daß er den rechten
Ausdruck für die tierische Gemeinheit des Gou¬
verneurs von Rom aufbringen würde. Aber die
Verbindung von Eleganz, hemmungsloser Ge¬
nußsucht und Menschenschinderei gelang ihm
schauderhaft schön . Ganz hervorragend bewäl¬
tigte der Sänger natürlich die stimmlichen An¬
forderungen. Georg Faß nacht war ein
Mutiger Lavaradossi, mit glanzvollem Tenor,
groß in der Haltung und sieghaft im Ton.
Welche ausgezeichneteEntwicklunghat Fastnacht
in Oldenburg genommen, nachdem er als Wal¬

falls gewann Ingrid nun erst recht meine
Teilnahme. . Vielleicht, überlegte ich , mußte
man ein wenig ihre Eitelkeit kitzeln . Auch
kleine Damen sind dafür empfänglich. Ich
wollte ihr gerade einschmeichelnd verraten, daß
sie ein hübsches Kränzchen auf dem Kopf habe,
als plötzlich ein großer Appetit bei ihr aus¬
brach . Sie ergriff die Gabel und begann eifrig
zu essen. Nach einigen Happen mäßigte sie das
Tempo, ja , sie aß offensichtlich mit Bedacht,
denn sie nahm sich nun Zeit , zwischendurch
tischauf und tischab zu äugeln.

Es gab ja schließlich " einiges, was einen
neben dem Essen auch beschäftigen konnte . Da
stand eben jetzt einer auf, klopfte ans Glas
und sprach dann längere Zeit unter allge¬
meiner, eigentlich unangenehmer Stille der
lauschenden Tischrunde. — Das war ein
Zwischenfall, überflüssig, aber anscheinend nicht
zu vermeiden. Wichtig war das Essen , das
immer besser schmeckte, und das Ltmonade-
trinken! Man legte die Gabel nur aus der
kleinen Faust, um mit beiden Händen das
Limonadenglas zu packen und fast darin unter¬
zutauchen.

Ich kann nicht alle Versuche aufzählen, die ich
unternahm , um Ingrid für ein gemeinsames,
wenn auch vorübergehendes Innenleben zu ge¬
winnen . Ich war milde zu ihr wie ein glück¬
licher Vater. Ich achtete meine Nachbarschaft
zur Linken gering und war so unhöflich, kein¬
mal das Wort dorthin zu richten. Ich vergaß,
Ferdinand und seiner jungen Fräu Bescheid zu
tun . Ich blieb, das darf ich Wohl sagen, stets
freundlich zu Ingrid . Ich habe ihr das Mund¬
tuch sechzehnmal aufgehoben, und ich Half , ihr
viermal zart und behende auf den Stuhl zurück,
von dem sie wie ein Ball abgesprungen war,
um, verfolgt von ihrer älteren Schwester, tram¬
pelnd htnauszurennen.

Es hätte mir genügt, mich an all dies später
zu erinnern ; aber Ingrid wollte es- anders.
Sie färbte mein Gedenken an sie und an dieses
Fest noch um einige entschiedene Grade wirk¬
samer. Als nämlich das Essen vorüber war,
sollte Ingrid nach Hause gebracht werden, was
sie mit Würde aufnahm. „Und nun gib auch
dem netten Onkel die Hand!" sagte ihre Mutti,
die mit ihr eine Art Abschiedsrunde gemacht

hatte . Mit diesem netten Onkel war ich ge¬meint.
Ob Ingrid nun eine solche Anerkennung als

Herausforderung empfand, oder ob das fol¬
gende Ereignis von ihr schon vorbereitet war:
sie streckte mir die Hand hin , aber kaum hatte
ich diese losgelassen, da sah ich in ein Gesicht,das sich blitzschnell in eine unglaubliche Gri¬
masse verwandelte. Vor ihrem rosigenMäulchen
hing eine spitze rosige Zunge ! Das ganze kleine
Gesicht war ein einziges grelles: Aetsch ! —
jetzt habe ich's dir doch noch gegeben , mit deiner
blöden Fragerei und so ! — Ehe die Augen¬
zeugen dieser Begebenheit sich fassen konnten,
drehte sich meine Tischdame auf dem Absatz
herum und fuhr wie ein Blitz —. wie ein
rosiges Blitzchen zur Tür hinaus.

Ich bin Ingrid nicht im geringsten böse , der
winzigen Ingrid mit dem reizenden Porzellan¬
gesicht und den blondseidigen Locken, die hell
und lustig ein Schädelchen verdecken , das einige
Kanten hat. Für ihren drastischen Abschied
muß ich aber Wohl doch eine kleine Rache
nehmen; ich denke , daß ich ihr einmal, wenn
sie groß genug ist, dieses Blatt schicken werde.

Sie Voppelhalteftelle
Von Hanns Saßmann

Eine der sehenswertesten Verkehrseinrich¬
tungen sind die Doppelhaltestellen der Wiener
städtischen Straßenbahn . Solch eine Doppel¬
haltestelle besteht aus einer Haltestelle Nummer
eins und einer Haltestelle Nummer zwei . Ist
die Haltestelle Nummer eins von einem Stra¬
ßenbahnzug besetzt , dann hält der folgende Zug
bei HaltestelleNummer zwei . Wenn nicht , dann
führt er bis zur Haltestelle eins vor.

Ich stehe nun kürzlich vor einer solchen
Doppelhaltestelle, und zwar am Schottenring,
Ecke Währungerstraße, Kreuzung Ring -Alser-
straße. Bei Haltestelle eins wartet ein be¬
leibter älterer Herr auf seinen Straßenbahn¬
wagen. Er begint mit mir ein Gespräch:

„Warten -Sie auf einen i> Wagen? "
„Ja !"
„Ich steh nämlich schon eine halbe Stunde

und kriag kan ."

„Wieso ? Ist denn keiner gekommen ? "

„O ja . Das war'n schon a paar . Aber man
kriagts net so leicht ."

„Na, dann werdns da bei der Haltstell lang
auf den 8 -Wagen warten können. Kriagn tuns
da keinen ."

„ Wieso ? " frage ich gereizt. ^>Hier ist doch eine
Haltestelle, noch dazu eine Doppelhaltestelle? "

Der Herr lächelt : „Sie sahrn, mir scheint,
a no net lang auf der Straßenbahn , deshalb
kennen Sie sich noch net recht aus . Kummt
Jhna a bitzl spanisch vor — mit die Doppel¬
haltestellen? "

„Verzeihen Sie !" erwiderte ich . „Sind denn
dazu besondere Vorkenntnisse nötig, um bei
zwei Haltestellen in einen Straßenbahn¬
zug einzusteigen? "

„Natürlich, Herr, sind dazu besondere Vor¬
kenntnisse nötig"

, lächelt der Beleibte. „So ein¬
fach, wie Sie glauben, ist das nicht , bet einer
Doppelhaltestelle den richtigen Wagen zu er¬
wischen . Wanns net im Fahrn aufspringen
wolln, können 's bis am Sunndach warten.
Sehns , dort kummt jetzt zum Beispiel ein
U -Wagen. Der halt jetzt bei der Haltestelle
Nummer eins . Wenn hinter ihm ein 1,-Wagen

Das Gespräch stockt eine Weile, bis der Herr
wieder beginnt : „Tschuldigen schon . Sind Sie
ein Aufspringer?"

'
„Was ? "

„Ich mein, ob Sie im Fahrn auf die
Straßenbahn aufspringen können ? "

„Ich habe es einmal gekonnt , aber seit ich
mix dabei beinahe dett Fuß gebrochen hätte,
tue ich es nicht mehr."

ter Stolzing hier debütierte! Die ersten Un¬
ebenheiten in der Stimme sind einer Aus¬
geglichenheit gewichen , die die beachtlichen Werte
dieses Organes in einem vielversprechenden
Licht erscheinen lassen . Leider müssen wir
Oldenburger meist dann von unseren Künstlern
Abschied nehmen, wenn sie anfangen, die höhe¬
ren Sprossen der Leiter zu erklimmen. Emil
Höfle stand als Angelotti in nichts zurück;
auch sein Organ ist umfangreich, auch klang¬
schön , und er hinterließ diesmal wieder den
Eindruck, daß das große Material eine bessere
Zukunft haben könnte . Paul Weber widmete
sich der lebendigen Gestalt des Meßners mit
der Gewandtheit in Ton und Spiel , die seine
Erfahrung und sein Können immer verbürgen.
Otto Fuchs gab den Spoletta , den Polizei¬
agenten, mit raffinierter Heimtücke und Unter¬
würfigkeit; und doch bringt er es nicht ganz
fertig, unsympathisch zu erscheinen , weil er in
diesem Falle eben nur Objekt ist und sonst über¬
haupt in seinem Genre meist den netten Kerl
zu spielen hat. Aehnltches ist von Fritz Os¬
wald zu sagen, dessen lyrischer Bariton so¬
mit dem lyrischen Tenor nichts nachgibt. Jan
Rittel und Käthe Godbersen entsprachen
ihren kleineren Aufgaben recht gut, wobei wir
vor allem auch dem ersteren wünschen , daß seine
so guten Mittel ihm noch weiteren Auftrieb
geben möchten.

Willy Schweppe, der musikalische Leiter,
ist hier in seinem Element. All seine Orchester-
ersahrung kommt gerade in diesen Werken , die
das Opernhaste beherrschen , immer wieder voll¬
endet zum Ausdruck. Er ist ein Opernkapell¬
meister, der mit instinktsicherer Einfühlung
diese Gattung der reichen Musikliteratur in
jeder Hinsicht beherrscht , ohne sich je mit dem
Erreichten zu begnügen. Schweppe findet stets
neue Feinheiten und Wirkungen in den Par¬
tituren , erreicht in jedem Fall hinreißenden
Rhythmus durch seinen unmittelbaren Einfluß
aus das Staatsorchester, das seiner suggestiven
Führung mit Leidenschaft folgt.

Die äußere Gestaltung war würdig und
wurde durch den hier schon bekannten Gast¬
regisseur Horst Hossmann mit peinlicher
Sorgfalt erfüllt, so daß das gut besuchte Haus
sich wieder bis - in den innersten Nerv fesseln
ließ. 0r . Konrad Bartsch.

kommt , dann halt der bei der Haltestelle
Nummer zwei . Und wir müssen jetzt zu der
Haltestelle Nummer zwei hinuntergehen, wenn
wir ihn erwischen wolln. Dvrt werd ich Ihnen
die G 'schicht weiter erklär» ."

Da ich gern etwas lerne, begebe ich mich mit
dem wohlwollenden alten Herrn zur Haltestelle
zwei hinunter . Ein K-Wagen rollt heran und
fährt bis zur Haltestelle eins vor, um dort zu
halten. Der Beleibte spricht weiter : „Segns!
Jetzt is der U -Wagen bei der Anser-Haltestell
Wenn ma iatzt a Glück habn, kommt hinter dem
U -Wagen gleich ein I, . Der L-Wagen halt dann
hier, bei der Zweier-Haltstell, und mir kinnen
einsteign — , wenn ma a Glück habn ."

Wir hatten kein Glück , denn nach dem
R -Wagen kommt ein Straßenbahnzug , der die
Chiffre 8 trägt . Der wohlwollende Herr er¬
klärt mir die Sache weiter: „Segns ! Jetzt halt
der V-Wagen bei der Haltestelle zwei und fahrt
dann bei der Anser-Haltstell durch . Wenn also
der nächste Zug ein L-Wagen is , dann halt er
jetzt bei der Anser-Haltstell. Gehn wir also
g ' schwind aufsi zur Anser-Haltstell, dort werd ich
Ihnen die G'schicht weiter erklärn."

Wir gehen von Haltestelle zwei wieder zur
Haltestelle eins vor. Als wir dort anlangen,
rollt eben ein Zug heran, er trägt aber nicht
die Chiffre I ., sondern v . Er fährt bis zur
Haltestelle eins vor und hält dort.

„ Wieder nix für uns, " sagt der beleibteHerr
und steht den Ring hinab. „ Mir scheint , dort
kommt ein I .. Der halt jetzt bei derZwarer-
Haltstell. Also g'schwind hinunter zur Zwarer ."

Wir gehen von Haltestelle eins wieder zurück
zur Haltestelle zwei . Als wir dort anlangen,
verläßt gerade der bei der Haltestelle eins
stehende It -Zug diese Haltestelle , und der an¬
rollende L-Zug fährt daher an unserer Nase
vorbei zur Haltestelle eins vor.

Der Beleibte beginnt zu schimpfen : „Ver¬
flixt und zuag'naht , grad jetzt muatz der 8-
Wagen von der Anser-Haltstell Wegfahrn. Der
I , fahrt jetzt dem 8 gleich nach . G' schwind aussi
zu der Anser-Haltstell, sonst sahrt uns der I,
weg ."

Wir rasen also zur Einser-Haltestelle vor, die
der L-Wagen gerade verläßt, als wir dort

Der Bauchredner
Caruso liebte es, sich zuweilen als Bauch¬

redner zu produzieren. Er erzählt, wie es ihm
einst in einer eleganten Gesellschaft damit ging.
„Hinter mir stand ein prächtiger Baum . In
den dicht belaubten Wipfel hinauf rief ich mit
wütender Stimme : „Hallo! Was machst du
denn da oben ? " Zu meinem Erstaunen ant¬
wortete eine dünne, ängstliche Stimme : „ Ich
tue ja nichts Böses. Ich wollte nur etwas zu-
gucken." Die Gäste waren entzückt . Ich faßte
mich und fuhr fort : „Hat dir denn jemand er¬
laubt , da hinauszuklettern? "

„Ja , Herr " , kam
es zurück, „der zweite Groom. Er ist mein

ankommen. Der Beleibte brüllt dem Schaffner
des Beiwagens nach : „Was is denn? San mer
denn in Wald? Warum bleibts denn net stehn,
as Falloten ? "

Der Schaffner, der uns hohnlächelnd Heran¬
rasen sah , macht die Gebärde des Aufhängens,
und der L-Wagen entschwindetunseren Blicken.
Ich tröste meinen Schicksalsgenossen : „Jetzt sind
beide Haltestellen frei. Wenn jetzt ein L-Wagon
kommt , dann muß er hier bet Haltestelle eins
halten. Dann haben wir ihn."

Tatsächlich rollt auch schon ein L- Wagen
heran ; wir freuen uns . Denn eine Flucht war
für ihn ausgeschlossen , er mußte bei Halte¬
stelle 1 halten. Wir Machen uns bereit einzu¬
steigen , da brüllt der Schaffner des ersten
Wagens von der Plattform : „ Nicht einsteigen!
Sonderwagen ! "

Und wir sahen auf der Plattform bunte
Fähnchen. Der Zug ist von blühender Schul¬
jugend besetzt, die einen Ausflug ins Grüne
macht und uns mit Hohngelächter überschüttet.
Denn der L-Zug hält weder bei Haltestelle eins
noch bei Haltestelle zwei , sondern fährt bei
beiden Haltestellen langsam durch.

Das Spiel beginnt mich zu interessieren. Ich
schlage meinem Schicksalsgenossen eine Wette
vor : „Zwei Liter Wein, wenn der nächste
L-Wagen bei Haltestelle zwei hält ." Wir stellen
uns zur Sicherheit in der Mitte des Raums
zwischen den beiden Haltestellenaus, bereit nach
der einen oder andern Richtung zu laufen, so¬
bald ein I .-Wagen in Sicht kommt.

Der nächste anrollende-Wagkn ist einer mit der
Chissre 8ü ; er hält bei Haltestelle eins . Der
nächste ist einer mit der Chiffre er hält bei
Haltestelle zwei . „Wenn der nächste ein I , isst
g'winn ich die Wett' ", jubelt der Beleibte und
zieht einen Görz-Trieder aus der Tasche , um
nach einem anrollenden L-Wagen auszusehen.
Er jauchzt auf:
o „Oben bei der Universität steht schon einer.
Der halt jetzt bei der Anser-Haltstell. Ich Hab
die Wett g

'wunna . Gehn wir schnell zur Anser-
Haltstell."

Wir gehen also wieder zur Haltestelle eins
zurück . Aber ehe der anrollende L-Zug die
Straßenkreuzung überqueren kann, biegt aus
der Alserstraße ein C-Wagen in den Ring ein,
und der Wagenführer beeilt sich , dem L-Wagen
den Rang abzulaufen. Er kommt tatsächlich vor
diesem zur Haltestelle eins und hält dort.

Wir rennen wieder zur Zweier-Haltestelle
zurück . In diesem Augenblick fährt aber der
C- Wagen von der Haltestelle eins schon wieder
weg ; da niemand dort steht , der einen C-WageN
braucht, rollt ber L-Zug zur Haltestelle eins
vür. Der beleibte Herr stöhnt: „Ich komm heut
auch nicht mehr nach Erdberg, außer ich geh
z

' Fuaß ."
Mir wird die Sache auch zu bunt. Ich ver¬

lasse die Doppelhaltestelleund gehe ein Stück
den Ring hinab . An einer Stelle, wo weit und
breit keine Haltestelle zu sehen ist, warte ich
auf einen L- Wagen. Endlich saust einer in
voller Fahrt heran. Ich mache einen Sprung,
schlage mir das Schienbein wund und lande
auf der Plattform an der Brust des Schaffners,
der mich mit einem Griff vor dem Absturz
rettet. Er faucht mich an:

„Allweil das Aufspringen im Fahren ! Als
obs kane Haltstellen gebat! Wir haben doch
sogar Doppelhaltestellenzur Bequemlichkeit des
Publikums !"

Vetter." Ich verbeugte mich daraufhin trium¬
phierend vor der Gesellschaft , die in donnernden
Beifall ausbrach. Alle sagten, sie hätten noch
nie so natürlich klingendes Bauchreden ge¬
hört . . ."

Metamorphose. „Die Metamorphose ist Wirk¬
lich ein Wunder. Denke nur an die häßliche
Raupe, aus der ein herrlicher Schmetterling
wird ." — „Das ist noch gar nichts gegen das
Kaninchen." — „Das Kaninchen? " — „Ja , nach
seinem Tode verwandelt es sich in echten
Hermelin."



Am Mittwoch, dem 15. 6. 38, mit dem

Kstteerus
öloil um! Söll rvkclienslm

verbunden mit einer billigen Ueberfahrt nach Dreibergen.
14 .25 ab Oldenburg Hbf . an 19 .39
14 .2« ab Ziegelhofstratze an 19.36
14.34 ab Bloh an 19.30
14 .45 an Bad Zwischenabn ab 19.18

Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt
nach ,Bloh 2g Rpf.
nach Bad Zwischenahn 60 Rpf.

Zusatzkarte , für die Ueberfahrt nach Dreibergen (nur bei gleich-zeitrger Lösung mit der Kaffeezugskarte) 30 RVf-
In den bekannten Lokalen Kaffee zu ermäßigten Preisen.

Reichsbahndirektion Münster (Wests . ) .
_ Reichsbahn-Verkehrsamt Oldenburg ( Oldv.) .

Häsin Qssdiäft bssindst ricsi von jstrt ob in
msinsm dlsvbav gsgsnübsr dsr ^ iitsciiaft
siisckbscli bsi ^ ilomstsr

^ ug . ^ illsi - s
Vsrsicl. und öffsnll . bsLksillsr Vsrrtsigsi 'si',siscktsksistond und omlück rugsl . Llsusriisltsr

Wohnhaus
mit Einfahrt , Lagerschuppen und Garten

Auauststratze .26, besonders geeignet für Bauunternehmer oder
sonstige Betriebe mit Lagerhaltung, mit Antritt nach Verein
barung zu verkaufen.

Oldenburg. Gustav Gent, Gaststraße18.
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M W ein sehr
hübscher Mädchen.

mein Teint besitzt die Frischeund
Zartheit einer Blutne . Der Aus¬
druck meines Antlitzes ist beweg¬
lich wie das Blatt der Silber¬
pappel. Meine braunen Augen
gleichen Len Sicheln des Mon¬
des. Genug irdischerGüter nenne
ich mein eigen, «m Hand in Hand
mit meinem Gatten durchs Le¬
ben zu gleiten, versenkt in die
Betrachtung der Blumen am
Tage und des Mondes bei Nacht.
Sollte dies Bekenntnis dem Auge
eines Mannes begegnen, klugen
Sinnes , liebenswürdig und von
gutem Anstande, so will ich ihm
angehören fürs Leben und spä¬
ter mit ihm ruhen in einer Gruft
von rotem Marmor.

Sv Smm mw em« Japanerin ihren Hskratswunsch in Worte Neiden . Das Verlangen,
unter dis Haube z« Kommen, hat Sch also auch im Lande des Scheins mik der
Druckerschwärze verbündet . Nlles findet man , dort wie hier, durch die Leitung,
auch Mann oder Frau. —

.
'

. (K Wer den Wunsch hat , zu heiraten , ber gibt am besten eine

Heiratsanzeige in den Oldenburger Nachrichten , ber
über 70 Jahre alten Heimat - und Familienzeitung , auf . —

Inder neu eingerichteten Rubrik für Wortanzeigen
kostet ein Wort nur 8 Pf . Sie können also ruhig etwas

mehr in Ihrer Anzeige sagen , ohne baß sie deswegen zu
teuer wird.

Kiimmi - ktrslr-leile
^srnrük 4741/42

/ wi . eirU oiknn

(LiZsllsr Loklspprag)

Kimen-

150 dis 200 Ltüelr
^ .nsvabl

VSttrSi « « ! vor«
tiallorstsr Ltrnüs 109 — knt 4532
Prall .- Haltestelle ftamdertistraLe

Ztoever-Kunklenllienst Kedr. llimemass
MHAtd 4lliit» Vii -iiiietiiiixc — Irilii -^elmla M S OtH

drolltsrikstslls — 6ara § si>
I-vielisnAiit « mit kür IlsberkütiriiiigstsUrtsii

r -familienhaur
M llWUNLVM

mit ca . 4000 Quadratmet . Land
zu günstigen Bedingungen zu vk.
Nr lNintprs Grundst.maklerUI . IU IIIIVI s Donn.schw. Str . 89

Neuerer ^ iseikmilienkisur
tu bestem Zustand in Donner¬
schwee, Nähe Bürgerstraße, zu

verkaufen.
Np INintopo Grundst.maklerUI . lUIIIIVI d Donn.schw. Str . 89

SLmti.

bsi 4 . ck«
OiswarekstigLs 18 / Islspkoii 3916

» « Vkeleüslilasse
gut erhalten, zu verkaufen.

Bösche , Bremen,
Fedelhören 4—6.

20/I0V Kuüi-
pullmsnn

steuerfrei
Zu besehen ab Montag

LloO - Alllgen , Bremen.
Mernstmtze

Kleinwagen
Opel, DKW, BMW , Hanomag,

Hansa, nur letzte Jahrgänge,
kauft bar

A. Meyer, Humboldtstrabe 18,
Fernruf 2740.

Hüyneraugen-Wachs entfernt
vollständig Hühneraugen und
Hornhaut. 1 RM . Nur bei

Lange Straße_
iis8t klmtre Vll 8l>iilsii Nu snirmi,
llM eile reiinell nsili 81eiii «eg 8

korenbsrg , EtelMtg S

8i6mpsll« S«m«>
mir! l/I»i»It

tü «rrlinlrllo!!«» V»msniiiing «r« si!t.
Stsmpslülsssn - Stsmps >forb « n
StsmpslstSnclsr —°rosci >sn »tsml »» I

H 6 3? ! 11 N , Sieowslkrilinlr.
oiäsnbui 'L I. O, ä»!>t«ni,te. St/Niil LSÄ

Ich bin gewiß,
daß Sie bei mir den

finden,
der Sie korrekt kleidet . Bezahlen
können Sie ihn auch in meh¬
reren Teilbeträgen. Wilh. Geer-
ken, Donnerschweer Straße 42.

IslivllliileMe
o Iil « n d II r Kr , LrisZsistraSs 24
lllsias llarss iiocl Norslstä . jsäer ^ eit^

O l. v k ö 6 » Leii ko^ piair 23
kuf 4735

Ofenerfeld. Sandmann Job.Ostmann, Nadorst, läßt auf sei¬nem Lande in Ofenerfeld amkommenden
Sonnabend , dem 18 . 3uni.

nachm. 6 Uhr anfangend,
»MM 2MlN

Ml belebtes MübglW
in Abteilungen

öffentlich meistbietend mit Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Liedr . E . Dierks.
beeid . Bersteigerer . Nndorst

für Lreutleute
1 kompletteSchlafztmmereinril
tung , 1 komplette Kücheneinrich¬
tung, solide Arbeit, für zusam¬

men RM 465 .—.
(Ehestandsdarlehen .)

Möbel - Meiners Kratze 51

Eine Verkäuferin
ein Lehrmädchen

gesucht für
Kaisers Kasfeegefchäft,

Oldenburg.
Bewerbungen an Max Lüthje,
Oldenburg , Roggemannstraße18,

Telephon 4765._

vsrulr - oäsr UM
Vertrelungr - ^

wsckrsl d

Mer bei llaoölsatsa Aiit bellaimt
lmä vsrllaiiksbsküliigt ist , ösm
bistsa sieb osas LakstisZSMÜA-
lioblleitsii bsi sltsiiZsssbsiisin
Vksrk. ösvsrbniiAsil imtsi
8 83 sä Lin , UsiiibiirA 1

Lvettevfiitwe »!
für Lanz - Bulldog gesucht (Dauerstelluug)

K. wolloolng Wwe.
- Rokenftratz « - S

Suche zum 1 . Juli oder später

zwei jünger « Veetünfee
. m. Manufakturwarengeschäft, w. a. m. d . Landkund-

,chaft umgeben können. Bewerbungen mit Zeugms-
aofchristen stnd zu richten an

»»»

!

Unlek dieser Rubrik veröffentlichen wir-
Wortanzeigen bis zu 1VÜ Wörtern nur
in der Grundschrist. Das erste Wort wird
durchFettdruck hervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Wort 8 Vfemüge
Kleinamiriavn dev „Sldenvuraor «achvtchtt«*

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige
_

Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Wvyntmgsmaott Aelterer
Herr sucht möbliertes Zimmer.
Stadtmitte bevorzugt. Angebote
unter K E 201 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Küche
Elfenbein, mit Tisch und Stüh¬
len, zusammen 148 RM,
Borchers, Nadorster Straße 64.

3-Iimmerwohnung
mit Zubehör, möglichst mit Gar¬
ten, zu sofort oder später ge¬
sucht . Angebote unter K F 202
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Modernes
Büfett (fast neu) , Eiche mit
Nußbaum, 170 Zentimeter breit,
Handarbeit , billig zu verkaufen.

Borchers, Bürgereschstratze 24.
Mo Vöhrums
und Saushatt

Garage
zu Perm. Am Schlotzgarten 29.Waschmaschine

generalüberholt, kocht mit Gas,
Wäscht elektrisch . Bismarckstratze
18, Telephon 3916.

Stsllengefmhe

Gesucht
möglichst sofort 3—5-Zimmer-
Wohnung mit Bad . Evt . Tausch.
Angebote unter Z 5984 an Bütt¬
ners A.-E-, Handelshos.

Gewandte
junge Krau sucht für halbe Tage
Beschäftigung, evtl, auch im Ge¬
schäft . Angebote unter K M 208
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Wafchkesfeleinsatz
Weinflaschenballon, Schnellkoch-
lopf, Waffeleisen, Eckgarderobe,
Stuhle , Blumenkrippe, Klavier-
bock , Bücher, Bilder usw.

Lindenstratze 4 oben.
Kleine
Wohnung in Stadtmitte (zwei
Zimmer mit Küche , WC, Flur ) ,
neu hergerichtet, auf bald zu
vermieten. Preis 38 RM . An¬
gebote unter K N 209 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Fleißige
Kontoristin, in allen Fächern be¬
wandert, sucht sich zum 1 . August
oder später zu verändern . An¬
gebote unter K H 204 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Ngchrichten.

Tisch
Treppenläufer , Fahne mit Fah¬
nenstange, Kleiderschrank zu ver¬
kaufen. Achternstraße4.

Aelterer
Beamter (zwei erwachsene Per¬
sonen) sucht abgeschlossene , son¬
nige Wohnung bis monatlich 50
RM . Keine Zentralheizung . An-
geböte unter K L 207 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Rundsunkapparat
vier. Röhren , mit Zubehör,
preiswert zu verkaufen.

Gottorpstratze 15 a.

Gewandte
Hausgehilfin für landwirtschaft¬
lichen städtischen Haushalt mit
Zeugnissen. Gehalt 40 RM.
Beckhusen , Bremen,

Parkallee 219.Gut
erhaltener Herd zu verkaufen.

Nedderend 19.
Sffene StMsnHerrschaftliche

Unterwohnung mit Garten und
eine do . Oberwohnung zum 1.
Juli zu vermieten (Cäcilien-
platz ) . Angebote unter K K 206
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Elegantes
Wohnzimmer (neu) , Kirschbaum
poliert, 180 Zentimeter breit,
preiswert zu verkaufen.

Borchers, Bürgereschstrabe24.
Gesucht
ein landwirtschaftlicher Gehilfe.

Br . zur Horst, Loh.

Suche
sofort oder später einen zuver¬
lässigen Bäckergesellen . Johann
Bruns , Bäckermeister , Linswege
über Ocholt , Telephon Wester-
stede 246.
Jum
1 . Juli ein junges Mädchen bei
Familienanschluß und Gehalt
für landwirtschaftlichen Haus
halt und Garten gesucht . Krau
Heinrich Dinklage, Neuenwege
bei Osternburg, Holler Landstr.,
Telephon 4666.

Kraftfahrer
für Lastwagen gesucht . Angebote
unter K E 199 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.
Jüngeres
kinderliebes Pflichtjahrmädel,
das zu Hause schlafen kann , aus
sofort gesucht . Nachzufragen

Brokop, Kurwtckstratze 161.

Laufbursche
mit Fahrrad (schulentlassen ) auf
sofort gesucht . Zeitschrtstenver-
trieb Schotte, Auguststratze 67.

Gesucht
zum 1 . Juli ein Mädchen für
Laden und Haushalt . Bäckerei
A . Brunken, Inhaber A . Geb-
ken, Georgstratze.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Tischlergehilfe
gesucht . Wilhelm Tirre , Ofen. Veofwredarws

Lwvamvtt Uhren - Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.Angorakaninchen
(Jungtiere ) zu verkaufen. Don¬
nerschwee , Wehdestratze 11, Hof.Schuppen

17 mal 4 Meter , auf Abbruch zu
verkaufen. Lindenstratze 41.

Lsndwrrtfthaft
snd Garte« Einige

Ladenschränke , auch geeignet all
Lagerschrank , kleiner Tresen z>
verkaufen. Achternstraße4.Verkaufe

1 Hektar bestes Mähgras und
5 Zentner vorjähriges Pferde¬
heu . Bremer Heerstraße218. Kinderwagen

gut erhalten , preiswert zu ver
kaufen. Huntestraße 15 Part.

Süttfer
Grmrdftüü«

Briefmarke
Oldenburg 1 Groschen auf Brief
zu verkaufen. Angebote unter
K G 203 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.Kleines

Zweifamilienhaus mit Garten
Nähe Kaserne Bremer Straße
zu günstigen Bedingungen bei
sofortigem Antritt zu verkaufen.
Wohnung frei. Heinrich Hillje,
Grundstücksmakler, Oldenburg,
Nadorster Straße 168,

Telephon 4188.

sie
yei « n » « r

Gut
aussehendes Mädchen, MähnS,
vollschlank , strebsam, tadellose
Vergangenheit, sucht Herrenve-
kanntschaft zwecks Heirat . Wil¬
sen . Aufrichtige Zuschriften un-
wer mit Kind nicht ausgeschtoi
ter K I 205 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Wochenendgrundstück
800 Quadratmeter groß, an der
Hunte, Nähe Tillyhügel, mit
kleinem Holzhäuschen, Holzpad¬
delboot, Bootsschuppen, Obst¬
bäumen und Beerensträuchern,
zu verkaufen. Näheres Kaiser-
stratze 191.

«
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Steuer und Buchführung
Nach welchen Richtlinien entrichtet der nichtbuch¬führende Landwirt seine Steuer?

Einkommen- und Umsatzsteuer sind bekannt¬
lich die Hauptstenern, die der Bauer zu ent¬
richten hat . Ihre Höhe richtet sich nach fest um-
rissenen . Richtlinien, über die sich der Bauer
meistens kein klares Bild machen kann. Das
gilt ganz besonders für denjenigen, der keine
Aufzeichnungen macht und infolgedessen hin¬
sichtlich der Besteuerung von den Finanz¬
ämtern veranlagt wird.

Was nun die landwirtschaftlicheEinkom¬
mensteuer anbetrisst, so waren nach der
Einführung der landwirtschaftlichen Einheits¬
steuer (Freigrenze von 6000 RM > im Jahre
1931 verhältnismäßig wenige Landwirte em-
kommensteuerpflichtig geblieben. Da diese Land¬
wirte meist Bücher führten, verlor die vor 1931
sehr wichtige Frage der Einkommensbesteue¬
rung nichtbuchführenderLandwirte jegliche Be¬
deutung. Infolgedessen unterblieb seit 1931 die
Aufstellung von Richtsätzen für die Einkom¬
mensbesteuerung nichtbuchsührenderLandwirte.
Durch das Einkommensteuergesetz von 1934
wurde die Freigrenze von 6000 RM mit Wir¬
kung von der Veranlagung für 1936 (1935/36)
ab auf 3000 RM herabgesetzt . Durch diese Maß¬
nahme wurden etwa 150 000 bis 200 000 zu¬
meist nichtbuchführendeLandwirte wieder ein-
rommensteuerpslichtig. Vor 1931 wurden nicht¬
buchführende Landwirte zur Einrommensteuer
nach Richtsätzen herangezogen, die von der
Reichssinanzverwaltung nach Fühlungnahme
mit den landwirtschaftlichen Organisationen
auf der Grundlage der tatsächlichen Ernteergeb¬
nisse in besonderen Ermittlungsbetrieben er¬
rechnet wurden, wie das auch jetzt noch für die
Zwecke der Umsatzsteuer geschieht . Da dieses
Verfahren zu umständlich und kostspielig ist,
gilt nunmehr bei Ermittlung des Einkommens
nichtbuchführenderLandwirte als Grundbetrag
der nachhaltige landwirtschaftliche Reinertrag
im Sinne des Reichsbewertungsgesetzes, also
der Einheitswert geteilt durch 18 . Zn diesem
Grundbetrag kommen verschiedene Zu- und Ab-

Der weitaus bedeutendste Zuschlag, der den
Grundbetrag oft erheblich übersteigen wird,
entsteht durch die Bewertung und Hinzurech¬
nung der Familienarbeit . Hierfür gelten u . a.
folgendeVorschriften: a ) Betriebsinhaber.
Der Wert der Arbeitsleistung des Betrrebs-
inhabers ist bis zu einem Betriebseinheitswert
von 10 000 RM mit 1000 RM jährlich anzu- .
setzen. Ueber hie Bewertung dieser Arbeit bei
größeren Betrieben Haben die Oberfinanzpräst-
denten besondere Anordnung erlassen . Bis zu
einem Betriebseinheitswert von 40 000 RM ist
der Wert der Arbeitsleistung des Betriebs¬
inhabers in allen OFPräs .-Bezirken einheitlich
festgesetzt und beträgt bei einem Einheitswert
von 10100 bis 15 000 1100 RM , von 15100 bis
20 000 1200 RM , von 20100 bis 25 000 1300
RM , 25 100 bis 30 000 1400 RM usw. Ein
weiblicher Betriebsinhaber wird Mit Over
Drittel des für männliche Betriebsinhaber fest¬
gesetzten Betrages angesetzt , b) Ehefrau. Der
Wert der Arbeitsleistung der Ehefrau ist mit
400 RM jährlich anzusetzen . Hierbei wird an¬
genommen, daß die Ehefrau nur zur Hälfte im
Betriebe beschäftigt ist. c ) Familienange¬
hörige. Mitarbeitende Familienangehörlge,
wozu nicht nur Kinder, sondern auch sonstige
in gerader Linie verwandte und verschwägerte
Personen rechnen , werden, soweit sie im Be¬
triebe Mitarbeiten, mit dem halben Jahreslohn
eines Knechtes oder einer Magd bewertet.
Außerdem sind dem Grundbetrag hinzuzusetzen
vereinnahmte Pachtzinsen; abzusetzen sind ver¬
ausgabte Pachtzinsen und diejenigen Schuld¬
zinsen und dauernden Lasten (z . B . Altenteils¬
lasten ) die Betriebsausgaben sind und nicht
bereits bei der Feststellung des Einheitswertes
berücksichtigt worden sind . Die Grundsteuer ist
nicht abzusetzen.

Da der steuerpflichtige landwirtschaftliche
Gewinn den Einheitswert zur Grundlage hat,
bleibt er grundsätzlich so lange unverändert,
als der Einheitswert unverändert bleibt. Ge¬
winnerhöhungen werden vom Finanzamt nur
dann berücksichtigt , wenn sie 500 RM überstei¬
gen (z . B . Einnahmen aus Lohnsuhren) . Ge¬
winnminderungen werden auf Antrag des
Steuerpflichtigen ebenfalls berücksichtigt, - wenn
sie 500 RM übersteigen. Die Einkommensteuer
wird bei gleichbleibendem Gewinn neu fest¬
gesetzt, wenn Aenderungen des Familienstandes
eintreten, wobei eine Herabsetzung ebenfalls
nur auf Antrag erfolgt. Besondere wirtschaft¬
liche Verhältnisse, wie Krankheit, Todesfall
usw ., werden auf Antrag für das in Betracht
kommende Jahr durch Ermäßigung der Ein¬
kommensteuer berücksichtigt . Bei außerordent¬
lichen Umständen, wie Mißernten , Viehseuchen
und sonstigen Schäden, kann die Steuer ganz
oder zum Teil erlassen werden.

Gegen die Höhe des Einheitswerts oder die
Bewertung der Familienarbeit können Ein¬
wendungen nicht erhoben werden. Wohl aber
kann der Landwirt den Bescheid mit der Be¬
gründung anfechten , daß Schuldzinsen, Alten¬

teilslasten usw. nicht oder in zu geringem Um¬
fange abgesetzt sind . Der Uebergang zur ord¬
nungsmäßigen landwirtschaftlichenBuchführungaber ist das sicherste Mittel , die Besteuerungauf das wirtschaftlich gerechte Matz zurück¬zuführen.

Bei der Umsatzsteuer wird die Höheebenfalls nach genauen Richtlinien, und zwar
nach den Umsatzsteuerrichtsätzen , bemessen . Diesewerden alljährlich von den Oberfinanzpräsi¬denten für ihren Bezirk festgesetzt . Einheitliche
Richtsätze für das ganze Reichsgebiet lassen sich
Argen der Unterschiedlichen wirtschaftlichen
Verhältnisse nicht ausstellen . Vielmehr werdendie Umsatzsteuerrichtsätze auf Grund der Ernte-und Wirtschaftsergebnisse einer Reihe vonNormalbetrieben errechnet , deren wirtschaftliche
Verhältnisse den Oberfinanzpräsidenten bekannt
sind und fortlaufend beobachtet werden. Mannennt diese Betriebe Ermittlungsbetriebe . Die
Festsetzung der Richtsätze erfolgt in Reichsmark
je Hektar der landwirtschaftlichgenutzten Fläche.Die Hektarsätze sind nach dem Einheitswert
gestaffelt. Die Richtsätze sind Rahmensätze, die
eine Anpassung an die tatsächlichen Umsätze
ermöglichen.

Der Umsatz eines nichtbuchführenden land¬
wirtschaftlichen Betriebes wird nun ermittelt
durch Multiplikation der landwirtschaftlich ge¬nutzten Fläche mit dem entsprechendenReichs¬
satz. Beispiel: Landwirtschaftlichgenutzte Fläche

eines Betriebes 10 Hektar, Ertragswertgruppe 7,der Ertragswertgruppe 7 entspricht ein mittlerer
Richtsatz von 460 je Hektar, der steuerpflichtige
Umsatz beträgt jährlich 46 RM , vierteljährlich
11,50 RM.

Die Richtsätze werden in der Regel als
Rahmensätze festgesetzt , deren Spanne die Be¬
rücksichtigung der Sonderverhältnisse
erleichtert. So können z . B . Sonderumsätze in¬
folge Sonderkulturen usw. durch Anwendung
des höheren Rahmensatzes abgegolten werden.
Auch . Wirtschaftsschäden, wie Hagelschlag,
Ueberschwemmungen, Viehseuchen usw. , können
durch Anwendung des niedrigeren Rahmen¬
satzes berücksichtigt werden.

Der Eigenverbrauch ist steuerfrei, wenn
der Gesamtumsatz einschließlich des Eigenver¬
brauchs im vorangegangenen Jahr 10 000 RM
nicht überstiegen hat . Der Eigenverbrauch wird
in der Regel je Person mit 65 RM viertel¬
jährlich bzw . 260 RM jährlich bewertet. Be¬
trägt der ermittelte Umsatz z. B . 12 000 RM
und die Zahl der zu berücksichtigenden Per¬
sonen 5, so ergibt sich ein steuerpflichtigerUm¬
satz von 12 000 (260 RM mal 5 ^ 1300 RM)- 10 700 RM.

Gegen die Festsetzung der Vorauszahlungenan Hand von Richtsätzen steht dem Landwirt
lediglich das Rechtsmittel der Be-
schwerdean den Oberfinanzpräsidenten zu,der endgültig entscheidet . Gegen die am Ende

des Kalenderjahres stattfindende Veranlagungkann er die üblichen Rechtsmittel (Einspruchbeim Finanzamt , Berufung beim Finanz¬
gericht , Rechtsbeschwerde beim Reichsfinanzhof)anwenden. Im Rechtsmittelverfahren kann der
Landwirt geltend machen , daß sein tatsächlicher
Umsatz geringer gewesen ist , als sich bei An¬
wendung der Richtsätze ergibt. Das Rechts¬
mittel ist aber nach zwei Richtungen hin er¬
schwert . Einmal wird es dem Landwirt , der
keine Aufzeichnung gemacht hat , schwierig sein,
den Nachweis zu führen. Andererseits ist vom
Retchsfinanzhof eine Abweichung in Höhe von
11 v . H. von der Schätzung für unbeachtlicherklärt worden.

Schon diese beiden Beispiele zeigen , will der
Bauer beurteilen, ob er richtig veranlagt wor¬
den ist, daß viele Einzelkenntnisse erforderlich
sind . Dasselbe gilt für die buchführenden Land¬
wirte . Es ist deshalb zu begrüßen, daß nun¬
mehr im Reichsnährstandsverlag, Berlin N4,ein Buch erschienen ist, das ihm das Ein¬
dringen in die auf den ersten Blick etwas
schwierig anmutende Materie erleichtert. In
hervorragender Weise ist es dem Bearheiter,vr . Adermann (Titel des Buches „Die Be¬
steuerung der Landwirtschaft" ) , gelungen, den
Stoff in übersichtlicher und leicht verständlicher
Form zu gestalten. Das Buch (Preis 2,50 RM)kann daher jedemBauern und Landwirt bestens -
empfohlen werden.

Empfang der Salzburger Fuß¬
ballspieler durch die Stadt

Die Fußballmannschaft der Sportvereini¬
gung Austria-Salzburg kömmt am Sonntag,
dem 12 . Juni , nach Oldenburg, um ein Fuß¬
ballspiel gegen den VfB Oldenburg aus¬
zutragen.

Die Stadt Oldenburg beabsichtigt , den öster¬
reichischen Gästen, wie das auch in anderen
Städten geschieht , einen kleinen Empfang zu
bereiten nach folgendem Programm:
11 .00 Uhr : Eintreffen der Gäste in Oldenburg.
12.00 bis 13 .00 Uhr: Platzkonzert auf dem

"Marktplatz, ausgeführt vom Musikkorps
der FliegerhorstkommandanturOldenburg
unter Leitung des Musikleiters Rems¬
hagen.

12 .15 Uhr : Begrüßung der Gäste durch den
Oberbürgermeister und durch den stellver¬
tretenden Kreisleiter der NSDAP auf

, dem Marktplatz. , , ^
12.15 Uhr : Empfang der Gäste im Sitzungs» ,

saal des Rathauses . HierbeiUeberreichung
eines Bildes und Bildhefte von Olden¬
burg an die Gäste als Andenken.

Geenrlandnmrlch der Ising-
eezieher nach Veeslau

In der Zeit vom 19. Juli bis 4. August
wird ein Grenzlandmarsch der deutschen Jung-
erzieher nach Breslau durchgeführt. Auf diesem
Marsch sollen 1050 Jungerzieher und -erziehe-
rinnen aus allen Gauen Großdeutschlands
unter den Gesichtspunkten von Rasse , Raum
und Volkstum geschult werden. Nach kurzem
Aufenthalt der Jungerzieher in den Aus¬
tauschlagern des NSLB , Anhören eines volks¬
kundlichen oder grenzpolitischsn Vortrages und
Durchführung eines Kameradschaftsabends
wird der Marsch der Jungerzieher an die Ost¬
grenze fortgesetzt. , Aus allen Gauen des Rei¬
ches bewegen sich die Marschstaffeln über die
großen Treffpunkte München, Bayreüth , Ex¬
ternsteine. Braunschweig. Schwerin, Frankfurt-
Oder, Dresden und Bautzen in Richtung Bres¬
lau , wo sie am 28. Juli Eintreffen, um am
ersten Deutschen Turn - und Sportfest teilzu¬
nehmen, und am 31 . Juli die Rede des Füh¬
rers zu hören. Nach dreitägiger Studienfahrt
durch den schlesischen Grenzraum — Beuthen,
Annaberg — werden die einzelnen Gaustaffeln
von Breslau die Heimreise antreten . An die¬
sem Jungerziehermarsch nach Breslau werden
auch auf Grund der zum Abschluß gekommenen
Verhandlungen mit der Reichsstudentenbund¬
führung 130 Studenten und Studentinnen als
Gäste des NationalsozialistischenLehrerbundes
teilnehmen.

1100 Kinder fahren nach
Westfalen

Zu den schönsten Aufgaben der NS -Volks-
wohlfahrt gehört die Kinderlandverschickung.
Jedes Jahr hat der Gau Weser -Ems Tausendevon Jungen und Mädeln in andere Gaue ver¬
schickt und bei sich ausgenommen. Gute Pflegeund liebevolle Aufnahme ließen den Kindern,die durchweg zum ersten Male von zu Hause
fort waren , diesen Aufenthalt zu einem großenErlebnis werden. Nicht nur , daß sie sich er¬
holten und rote Backen bekamen , sie lernten da¬
zu auch ein Stück ihrer weiten Heimat kennen.Die Ktnderlandverschickungschlägt Brückenzwi¬
schen Stadt und Land und trägt zur Verwirk¬
lichung einer richtig verstandenen Volksgemein¬
schaft bei . So ist die NSV gleichsam Gesund¬
heitsträger der Nation in des Wortes ganzerBedeutung . Am Freitagvormittag fuhrenwiederum 1100 Kinder aus unserem Gau nachWestfalen-Süd . Sie werden dort für vier

r

299 Götte des Führers irr Bremen
Bremen, 11. Juni.

Um Sonntagmittag gegen 14 Uhr treffen in
Bremen mit dem fahrplanmäßigen . Schnellzugaus Berlin auf Einladung des Führers ins¬
gesamt 200 Volksgenossen aus allen Gauen des
Reiches/- sowie eine Anzahl französischer Gästeein, die gemeinsam an dem Erfolg Deutsch¬lands auf der Pariser Weltausstellung ge¬arbeitet haben. Sie werden nach dreistündigem
Aufenthalt in den Lloydhallen nach Bremer¬
haven weiterfahren , um von dort aus als Gästedes Führers eine achttägige Norwegensahrt zu
unternehmen. Nach ihrer Rückkehr haben die
Besucher Gelegenheit zu einer Besichtigung der
Gauausstellung „Bremen — Schlüssel zurWelt".

KVWK -Keersttegev fahren nach
Weimar

Oldenburg, 11. Juni.
Auf Veranlassung des Gaujugendwalters der

DAF werden in den Kreiswaltungen augen¬
blicklich 40 Hitlerjungen und 22 BDM -Mädel
aus den Rethen der Kreissieger des Reichs¬
berufswettkampfes ausgesucht, die auf Ein¬
ladung der Reichsjugendführung vom 9. bis
13. Juli in Weimar die Schillerfestspiele der
deutschen Jugend mit erleben dürfen. Die ein¬
zelnen Stadt - und Gemeindeverwaltungen sind
aufgefordert worden, für diese Förderungs -,
Maßnahme Stipendien zur Verfügung zu
stellen.

Es nehmen aus den einzelnen Kreisen an
dieser Kulturfahrt teil : Ammerland zwei
Jungen , ein Mädel ; Aschendorfein Junge;
Aurich .ein Junge , ein Mädel; Bentheim
ein Junge , ein Mädel ; Bersenbrück zwei
Jungen , ein Mädel ; Bremen vier Jungen,
zwei Mädel ; Cloppenburg ein Junge;
Delmenhorst zwei Jungen , ein Mädel;Emden zwei Jungen , ein Mädel;
Friesland ein Junge ; Leer zwei Jungen,
zwei Mädel ; Lin genuin Junge , ein Mädel;
Melle ein Junge ; Meppen ein Junge;
Norden zwei Jungen , ein Mädel ; Olden¬
burg drei Jungen , zwei Mädel ; Osna¬
brück vier Jungen , zwei Mädel ; Osna¬
brück - Land zwei Jungen , ein Mädel;
Vechta ein Junge , ein Mädel; Weser-

Wochen untergebracht in den Orten Unna,
Soest, Brilon , Meschede , Wittgenstein und
Lüdenscheid . Um 9.30 Uhr verließ der Sonder¬
zug Osnabrück, nachdem der Abtransport aus
den einzelnen Kreisen mit planmäßigen Zügen
erfolgt war.

Zu gleicher Zeit wurden rund 1100 Kinder
aus deckt Gau Westfalen-Süd in unserer Nord¬
westecke ausgenommen.

4000 Kinder fanden Erholung
Bis zum 1 . Juni find in diesem Jahre im

Gau Weser-Ems durch die NS -Volkswohlfahrtim Rahmen der Kinderlandverschickunghereits
4000 erholungsbedürftige Kinder bei den zahl¬
reichen freiwilligen Pflegeeltern untergebrachtworden, wo sie einige Wochen lang in einer
neuen Umgebung und bei sorgsamer Pflege
frische Kräfte sammeln konnten. Von unseremGau aus wurden bis zum gleichen Tag in die
übriaen Reichsgebiete insgesamt 3500 Kinder

marsch zwei Jungen , ein Mädel ; Wil¬
helms h ab en orei Jungen , ein Mädel und
Wittmund ein Junge , ein Mädel.

Eine dritte Freilichtbühne im Ga«
Oldenburg, 11. Juni.

Gaupropagandaleiter Pg . Schulze und,
Oberspielleiter Pg . Seltner vom Staats¬
theater Oldenburg besichtigten in Bramsche die
am Renzenbrink neu erbaute Freilichtbühne,
die mit einer Aufführung des „ Frankfurter
Würfelspiels" feierlich eröffnet werden soll.
Der Gaupropagandaleiter äußerte sich sehr an¬
erkennend üher die dritte derartige Bühne im
Gau Weser-Ems , die 1200 Besuchern Platz
bietet. Die beiden weiteren Bühnen befinden
sich bekanntlich in Bentheim und Tecklenburg.

Sportfest der Standarte 229
Oldenburg, 11. Juni.

Die Standarte 229. die die Kreise Vechta,
Cloppenburg und Bersenbrück umfaßt , veran¬
staltet zum Wochenende in Quakenbrück ein
großes Standartensportsest. Im Rahmen der
verschiedenen Wettkämpfe, wie Wehrkämpfe,
Laufen und Schießen, wird ein Handballspiel
zwischen SA und Wehrmacht ausgetragem

Frauenarbeit
im Kaffenpolitftden Amt

Hohenböken , 11. Juni.
In der Gauschule der NS -Frauenschaft und

des Deutschen Frauenwerks in Hohenböken
fanden unter Leitung einer Mitarbeiterin des
Rassenpolitischen Amtes zwei Kurse statt, die
der weiteren Ausbildung von Frauen und
Mädchen als Mitarbeiterinnen im Rassenpoli¬
tischen Amt dienten. Unter anderem wurden
auch sämtliche Lehrkräfte und Kreissach-
bearbeiterinnen des Reichsmütterdienstes ge¬
schult . Es wird in aller Kürze möglich feilt,
im Gau Weser -Ems in jedem Kreis die Stelle
der Kreissachbearbeiterinnen für dieses Amt
zu besetzen . Darüber hinaus werden überall
Kreismitarbeiterinnen herangebildet, die mit
der Kreissachbearbeiterinzusammen sowohl die
Vorträge und Schulungstagungen wie auchdie praktische Beratung in erbbiologischenund
rassenpolitischen Fragen übernehmen.

Morgens Malzkasfee trinken

heißt : den Tag gut beginnen/



Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 12. Junt 1938

Mittaasschlaf — ja oder nein?
Aber keine Charaklerbewertung

Von Gertrud Abel
Die Frage nach der Notwendigkeit des

Mittagsschlafes ist imstande, ständigen Streitin die Familie zu tragen.
„Lächerliche Angewohnheit! Weiter nichts als

Faulheit ! Schlaf nach dem Essen macht trägeund verdrießlich. Traurig um die schöne , ver¬
lorene Zeit ! Wie kann man bloß sein halbes
Leben verschlafen wollen !" Das sind so einigeder Ausrufe , die dem Mittagsmüden immer
wieder von dem Partner an den Kopf geworfenwerden, dessen Natur nach dem Essen kein
Ruhebdürfnis verspürt.Kein Wunder, daß die Frage des Mittags¬
schlafes so verschieden beantwortet wird , denn
das Bedürfnis der Menschen nach Schlaf ist
ebenfalls recht verschieden . Das hat mit Faul¬
heit oder Bequemlichkeitgar nichts zu tun . Ge¬
nau so , wie es Menschen gibt, die einen be¬
sonders starken Nahrungsbedarf haben, und
andere, die mit weniger Essen ebensogut aus-
kommen , brauchen einige Menschen mehr Schlafals andere. Das mit charakterlichen Werten zu
vermengen — du bist verfressen oder du bist
verschlafen — , ist ganz und gar verkehrt.Wir kennen alle das . Sprichwort von dem
vollen Bauch, der nicht gern studiert. Und der
Arzt erklärt uns die Tatsache, daß der eben
gesättigte Mensch häufig ein Ruhebedürfnis
verspürt, dadurch, daß der in voller Tätigkeit
befindliche Magen zu seiner Arbeit eine größere
Menge , Blut heranzieht, die dem übrigen
Körper — unter anderem auch dem Gehirn —
entzogen wird . Wird das Ruhebedürfnis ge¬
waltsam überwunden, wird ein großer Spazier¬
gang gemacht oder sängt man an , sich angeregt
zu unterhalten , so benachteiligtman den Magen
in seiner Verdauungstätigkeit und gewisse Stö¬
rungen sowie eine schlechte Ausnutzung der
Nahrung sind die Folge. Die Sitte , nach dem
Essen gleich einen anregenden Kaffee zu trinken,
hängt mit diesen körperlichen Vorgängen eng
zusammen. Der Kaffee treibt das Blut mit an¬
geregter Herztätigkeit stärker durch den Körper;
die Schläfrigkeit verschwindet. Nicht für jeden
Körper ist diese Störung des natürlichen Ab¬
laufs bekömmlich . Vor allem sind es die
Frauen , welche den Mittagsschlaf nach der an¬
strengenden Tätigkeit der Vormittags -Zimmer-
reinigung , des Efsenkochens , des Einlaufens,der Kinderpflege usw. sehr Wohl gebrauchenkönnen.

Es braucht nun nicht stundenlang geschlafen
zu werden. Aber die Hausfrau sollte es sich,
wenn es irgend augeht, zum Gesetz machen,
gleich anschließend an das Abwaschen sich für
mindestens eine Stunde lang ausgestreckt hinzu¬
legen. Wenn sie es ganz gut machen will, so
zieht sie sich aus und legt sich ins Bett . Das
entspannt den Körper nach der morgendlichen
Hetzerei am besten . Mindestens aber sollte sie

» das Kleid ablegen, feste Unterkleidung lockern,einen Morgenrocküberziehen, sich auf die Couche
legen; ein Fenster öffnen und sich mit einer
leichten Decke zudecken . Viele Frauen werden
sich während dieser ruhigen Stunde einem guten
Buch widmen, zu dem sie sonst nicht kommen.
Steht man dann auf, wäscht Gesicht und Hände
schnell kalt oder macht eine erfrischende Ab¬
reibung mit einem Toilettenessig, dann wird
man sich wie neugeboren fühlen. Ein an¬
schließenderkleiner Spaziergang oder eine Tasse
Kaffee ermuntern vollkommen. Nun sind wir
den weiteren Anforderungen des Tages mit
neuen Kräften gewachsen . Die Schularbeiten mit
den Kindern, Stopfen und Flicken , Gemüseputzen
für den morgigen Tag , Gästeempfangen, Ein¬
machen — , was will, kann nun kommen.

Und noch ein Vorteil des Mittagsschlafes.
Die Amerikaner nennen diesen Schlaf, der, wie
gesagt, gar kein Schlaf sein braucht, den Schön¬
heitsschlaf, da er durch seine Nervenberuhigung
und Entspannung viel zur Erhaltung des
Wohlaussehens beiträgt.

*
* Hochschule für Lehrerbildung. Am Mitt¬

woch , 8 Uhr, begann die zweite Hälfte des dies¬
jährigen Sommersemesters an der Hochschule
für Lehrerbildung. Für das vierte Semester be¬
gann es mit einerLehrfahrt zu einigen national¬
politischen Erziehungsstätten des Deutschen
Reiches . Die Ziele waren : die Napola in
Schulpforta, die Napola Bensbergbei
Düsseldorf und die Napola Ilfeld im Süd¬
harz. Für das zweite Semester begann jetzt das
Donnerstagpraktikum, das sich in dieser Form
Vis zu den Semesterserien hinzieht. Am
kommenden Dienstag unternimmt das gesamte
zweite Semester eine G e m e i n s ch aft s-

«fahrt nach Helgoland. Es ist eine Lehr¬
fahrt , und Vorlesungen und Uebungen fallen
an diesem Tage aus.

* Kreissachwaltertagung der DAF in Olden¬
burg. Am Donnerstag fand in Oldenburg im
„Reichshof" eine Tagung aller Kreissächwalter
und Karteianwärter der Deutschen Arbeitsfront
(Gauwaltung Weser -Ems ) , statt. In einem

vielstündigen Referat entwickelte der Gausach - ^
Walter Pg Heinrich Schnitker die Richt¬
linien für die Verwaltungsarbeit der Deut¬
schen Arbeitsfront . Dann sprach Pg . Schönau
von der Reichswaltung Berlin über das Auf¬
nahmewesen und die Karteisührung in der
Deutschen Arbeitsfront.

* „Heimatlese zwischen Weser und Ems ."
„ Der seltsameTopf"

, eine lustigeBildergeschichte,
leitet die vom NS -Lehrerbund herausgegebene
Juniheimatlese wirksam ein. Wilhelm Busch
hat Pate gestanden, als Günther Pötter , Wil¬
helmshaven, sie in 39 wohlgelungenen Bildern
zeichnete ; und Wilhelm Breithaupt , Ovelgönne,
die nicht minder schönen Reime dazu schmiedete.
Hinrich Cramer führt mit feiner Erzählung
„ Ein Bagger , ein Unterseeboot und ein Hirsch¬
geweih " nach Brake und läßt den Leser die
Entstehung des Broker Strandbades , das
Bauen der Jungen am Strand und ihre Ent¬
deckungen im Baggersand mit erleben. In den
Erzählungen am Schluß berichtet Paul Fittje,
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Wettttberilht des RMsMtterdienltes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Unter dem Einfluß der vom Westen herangeführten
kühleren Meeresluftmasfen ist der Luftdruck über ganz
Westeuropa allgemein angestiegen. Der Kern des Hoch¬
druckgebietes westlich Irland weist jetzt einen Druck
von mehr als 774 Millimeter auf . Am Ostabhang die¬
ses Hochs befindet sich die Luft in absinkender Be¬
wegung, weshalb die Bewölkung verhältnismäßig
gering bleibt . Nur die Hausenwolkenbildung in den
Mittagsstunden , ist sehr lebhaft . Wenn auch die
Witterung durch die Instabilität der Lustmassenetwas
an Beständigkeit eingebützt hat , so ist doch mit Fort¬
dauer des freundlichen, sommerlichen Wetters zu
rechnen.

Voraussage sür den 12 . Juni : Mäßige West- bis
Nordwestwinde, wechselnd bewölkt, vorwiegend trocken,
nur im Küstengebiet einzelne Schauer , Temperatur
wenig Aenderung.

Aussichten für den 13 . Juni : Fortdauer der freund¬
lichen Sommerwttterung.

Amtlicher täglicher MterllWbericht
der Wetterstation Landesvauernschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 11. Juni , 3 Uhr nachm.

Baromtr . Lufttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste
mm Oslsins u . Stärke mm Erdb .»TP.

765.4 16,8 VV2 0.0 5.5
Lufttemperaturen Sonnenfchetndauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden M l w Bodent.

18,0 7.2 0,0 13,7
Am 13 . Juni 1938:

Sonnenaufgang 4 .02 Uhr Mondunterg . 4 .31 Uhr
Sonnenuntergang 20 .48 „ Mondaufg . 21 .01 „

Vollmond 1.12 „
Hochwasser: Oldenburg 4.33 , 18 .47 ; Elsfleth

2.S3, 1S.07 ; Brake 2.33 , 14 .44 ; Nordenham 1.58,14 .12;
Wilhelmshaven und Dangast 1.13, 13 .27 ; Wanger¬
ooge 0.23 , 12 .37 Uhr.

Montag, den 13 . Juni 1938
Deutschlandsender: 5.05 : Der Tag be¬
ginnt / 8.10 : Aufnahmen / 8.30 : Frühkonzert /
9.40 : Kleine Turnstunde / 10 .00 : Dorfteichgeschich¬ten / 10 .30 : Eine Berliner Volksschule singt und
musiziert / 11 .30 : Dreißig bunte Minuten / 12 .00:
Musik zum Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bisdrei / 15 .15 : Beliebte Tenöre / 15 .40 : Frauenstehen ihren Mann / 16 .00: Musik am Nachmittag,mit Einl . / 18 .00 : Feierabend / 18 .30 : Musik aufdem Trautonium / 18 .45 : Bücher über das wahre
Gesicht Sowjet -Rußland / 19 .10 : Und jetzt istFeierabend / 20 .00 : Eröffnung der Wetmar -Fest-sbiele der deutschen Jugend / 20 .45: Deutsch-Fran¬
zösisches Auslauschkonzert / 21 .30 : Ausnahmen /22 .30 : Kleine Nachtmusik / 23 .00 : Nachtmusik /24 .00 : Nachtmusik.
Reichssender Ha m b urg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 6.30 : Morgenmustk / 10 .00: Die
Regentrude / 10 .30 : So zwischen els und zwölf /11 .40 : BF : Bauer und Ernährung / 12 .00 und
13 .15 : 300 . Schloßkonzert / 14 .15 : MufikaltfcheKurzweil / 15 .25 : Alte Kammermusik / 16 .00 : Es

geht auf Feierabend , m . Einl . / 18 .00 : Klavier¬musik / 19 .10 : Drei schöne Walzer / 20 .00 : Der
klingende Garten / 21 .30 : Beliebte Operetten-Mekodien / 22 .30 : Spätmustk / 24 .00 Nachtmusik.
Reichsfender Köln: 6.30 : Freut euch desLebens / 7 .10 : Schrammeln spielen / 8.30 : Mor¬genmustk / 9 .30 : Ratschläge sür den Küchenzettelder Woche / 10 .00 : Dorfteichgeschichten/ 10 .30:Was brachte der Sportfonntag / 11 .45 : BF:Bauer , merk' auf ! / 12 .00 und 13 .15 : Schloßkon¬zert Hannover / 14 .10 : Melodien aus Köln amRhein / 15 .00 : KSt : Für große und kleine Kin¬der . / 15 .30 : Das gute Buch / 16 .00 : VolksdeutscheMärsche, mit Einl . / 17 .00 : Wir suchen und sam¬meln ./ 17 .10 : Unterhaltungskonzert / 18 .00 : Neue
Bauerndichtung in Holland / 18 .20 : LändlicheMusik / 18 .50 : Und was meinen Sie ? / 19 .10:Die Woche fängt gut an / 20 .00 : WestdeutscheWochenschau/ 20 .20 : Einführung in das folgendeKonzert / 20 .30 : Konzert / 21 .30 : Von der 5. Nie-derrheinischen Heimatwoche in Duisburg / 22 .15:Zwischenmusik / 22 .30 und 24 .00 : Nachtmusik.

Der Aschenbecher
Schon oftmals hat man ihn verflucht,
Wenn man ihn irgendwo gesucht,
Und zornig blies man von der Weste, - S
Vom Frühftückstisch die Aschenreste . . ..

Auch sonst macht er nicht restlos froh. >
Befindest du. dich irgendwo , .
Im Zuge , und aus einer Reise, ^
Was ärgert dich da beispielsweise? s-

Der bläulich-graue Rauch schwebt steil
Empor zur Decke im Abteil,
Allein, wo läßt du deine Asche?
Im Aermel ? In der Aktentasche?

Ein Aschenbecher ist wohl da,
Am Fenster hängt er, greisbar nah.
Dabei tst leider das Fatale:
Er war mal eine Aschenschale!

Denn von Natur aus schon beengt,
Hat man auch noch hineingezwängt
Papier <! !) und — Grüße aus der Ferne -7-
Orangen - oder Dattelkerne.

Du siehst , hier hat jemand gesessen,
Der ohne Zweifel Obst gegessen , /
Denn drüber kräuseln tn Spiralen
Sich auch noch welke Apselschalen. . .

Zum Schluffe laßt uns höfttchst bitten:
Im Hinblick ans die guten Sitten,
Tut , weil es zweifelsohne stört,
Hinein nur , was hine i n . gehört!

Ihausen , von Moorfunden, die er mit seinen
Schülern im Lengener Moor bergen und dem
Museum in Oldenburg zuführen konnte.

* Ein Kaffeezug fährt am Mittwoch nach
Bloh und Bad Zwischenahn. In Verbindung
damit findet eine billige Ueberfahrt nach Drei¬
bergen statt. In den bekannten Lokalen wird
Kaffee zu ermäßigten Preisen verabreicht.

* Die Lage auf dem Wohnungsmarkt ist
weiterhin eine angespannte, obgleich die Zahl
der Wohnungen in den letzten Jahren durch
eine gesteigerte Wohnungsbautätigkeit erheblich
vermehrt worden ist. Der Mangel an Wohnun¬
gen erstreckt sich in erster Linie auf die billigen
Kleinwohnungen. Deshalb wird seitens der
Siedlungs - und Baugesellschaften in erster
Linie der Bau von Kleinwohnungen durch-
gesührt. Es sind jetzt über 200 Wohnungen im
Bau begriffen, die so beschleunigt fertiggestellt
werden, daß sie zum Herbst bezogen werden
können. Zu diesem Termin wird dann mit
einer Erleichterung der Lage aus dem Woh¬
nungsmarkt gerechnet werden können.

* Förderung kriegsbeschädigterPostfacharbei-
ter. Nach einer Mitteilunchdes Fachamtes Ener¬
gie , Verkehr , Verwaltung der DAF werden auch
in diesem Jahre die Förderungsmaßnahmen
des Reichspostministers zugunsten kriegs- und
unsallbeschädigterPostsacharbeiter, Telegraphen¬
bauarbeiter , Postkraftwagenführer usw. fortge¬
setzt. Vollbeschäftigte kriegsbeschädigte Postfach¬
arbeiter mit anerkannter Erwerbsminderung
können danach in das Beamtenverhältnis aus-
rüüen , wenn sie am 1 . April d . I . 6 Jahre
Postdienst getan haben.

* Farbe im Stadtbild . In der Stadt wird in
diesen Wochen eine ganze Reihe von Gebäuden
mit einem neuen Anstrich der Fassaden ver¬

sehen . Der Hausanstrich erfolgt sowohl bei den
- Geschäfts- als auch bei den Privathäusern . Inallen Fällen wird durch den Hausanstrich den
Forderungen nach „Schönheit im Stadtbild"
Rechnung getragen. Zu bemerken ist, daß bei

ÄMt HausansMO « die neucdMrtschen Werk-
Lftoffe zur Verwestvung gelange,,. Wo aller¬
dings OelsnMenMstriche vorhanden sind, ge¬langen diese auch weiterhin zur Anwendung.Me mit ! neuen Stoffen gestrichenen Fassaden

stehen in ihrer Wirkung den bisherigen Ma-- terialien nicht «ach; sie ' sind vielmehr von be¬
sonderer Schönheit.

* Die Bautätigkeit im Schloßgartenviertel istimmer noch recht rege . Das Viertel hat sich in
den letzten Jahren zu einem neuen Stadtteil
entwickelt . Die hisr angelegten Straßenzüge
sind fast restlos bebaut. Nur noch einzelne Bau¬
plätze sind frei. Das Schloßgartenviertel ist mit
vornehmen Wohnbauten in bester Ausstattungbebaut und damit eines der schönsten Wohn¬

gebiete der Stadt geworden. Die Bebauungdes Schloßgartenviertels erfolgt nach neuzeit¬
lichen Grundsätzen. Obgleich jeder Bau an sich
verschieden gestaltet ist, ist das Ganze doch voneiner geschlossenen Linie beherrscht, die als Aus¬
druck des neuen Bauwillens zu gelten hat.

* Uferbefestigungsarbeiten werden in der
Haaren ausgesührt . Durch das Hochwasser in
diesem Frühjahr sind die Böschungen hinter
dem Ewohaus an der Staulinie abgebröckelt.Die so entstandenen Mängel werden jetzt durch

.Ausbringen von Steinbrocken beseitigt. Die
Befestigung der Ufer ist hier notwendig, um
eine Unterspülung der an dem Flutzlauf stehen¬den Gebäude zu vermeiden.

* Kanalisationsarbeiten werden im Stadtteil
Osternburg in der Stedinger Straße aus¬
geführt. Die hier vor einigen Jahren verlegten
Kanalisationsrohre haben dem im letztenWinter vorhandenen Grundwasserdruck nicht
standhalten können und st, > teilweise ein-

edrückt worden. Die alten Rohre werden da-er ausgebaut und durch neue ersetzt . Hierbei
gelangt eine besondere Konstruktion zur An¬
wendung, um sür die Zukunft gegen Ueber-
raschungen gesichert zu sein.

* Baggerarbeiten . Der auf dem Gelände
hinter der Warpsspinnerei angelegte Hafen hatin der kurzen Zeit seines Bestehens schon eine
größere Bedeutung erlangt . Die hier geschaffene
Umschlagstelle wird stark in Anspruchgenommen.Um für alle hier vor Anker gehenden Schiffeeine ausreichende Wassertiefe zu erhalten , wer¬den jetzt Baggerungen durchgeführt. Die durchdie Baggerung anfallenden Erdmassen werden
auf Eisenbahnwaggons verladen und abgefahren.

* Grasverkäufe und Grasverpachtungen
finden jetzt im Lande statt. Es handelt sichum die Nutzung von Wiesen , die seitens der
Eigentümer nicht durchgeführt werden kann.
Für die Heugewinnnng der einzelnen Betriebe
haben die nun zur Durchführung kommenden
Grasverkäufe eine ausschlaggebendeBedeutung.In der Stadt finden Grasverkäufe im Schloß¬garten und im Eversten Holz statt.

* Schäden durch Wühlratten . In den Gärten
der Außenbezirke macht sich eine starke Wühl¬
rattenplage bemerkbar. Ganze Felder sind von
diesen Wühlern untergraben , so daß die Früchte
den Halt im Boden verlieren. Einige Gärten
sind so stark unterwühlt , daß die Ernte in Frag.

gestellt ist . Dadurch entsteht den Kleingärtnernein großer Schaden. Die Bekämpfung der
Wühlratten gestaltet sich meist recht schwierig,da die Wühlratten tiefe Gänge grabest und
dahe nur schwer zu fangen sind.

* Der gestrige Wochenmarktbrachte die ersten
Stachelbeeren. Es handelt sich natürlich um nicht
ansgereifte Früchte, die zur Kompottbereitungbesonders geschätzt sind . An Erdbeeren gab es
einheimische Treishausgewächse. Mit Gemüsewar der Markt reich beschickt. Der begehrte
Spargel beginnt von seiner Preishöhe herab¬
zuklettern. Auch die neuen Kartoffeln sind weiterim Preise zurückgegangenund schon zu annehm¬barem Preise zu haben. Ebenso sind leichte
Preisrückgänge zu verzeichnenLei jungen Wur¬
zeln , Bohnen und Zwiebeln, wovon jedoch nurein geringes Quantum erhältlich war . Auch der
Spinat , der jetzt zum Teil in Blüte schießt , warin geringeren, aber dennoch völlig ausreichen¬den Mengen zu haben. Daneben ebenfalls nochScherkohl. Wirsingkohl gab es nur in geringer
Menge, dagegen war Spitzkohlwieder reichlicher
zu haben. Auch Salat gab es genügend. Gurken
wurden in ziemlichen Mengen, Tomaten etwas
weniger abgesetzt , Unter der Winterware nimmt
Blumenkohl den ersten Platz ein. Der Besuchund der Absatz waren zufriedenstellend. Das gilt
für alle Marktwaren . Der Fleischmarktwar mit
bester Ware in reicher Auswahl Wohl versehen.
Daneben wurde Schlachtgeflügelviel abgesetzt,besonders junge Hähnchen. Eier , Butter , Käseund Honig wären ebenfalls in ausreichenden
Mengen am Markt, der hierin den üblichen
Ueberstand behielt. Sehr reichhaltig war die
Ausstellung der Blumengeschäfte. Auch hier
konnte der Absatz im ganzen befriedigen.

* Kriegerkameradfchaft Oldenburg vor dem Hciligen-
geifttor . Der fällige Kameradschaftsappell, der einen
außerordentlich starken Besuch aufwies , fand im
„Lindenhof " statt . Kameradschaftsführer Heinrich
Fiencke begrüßte mit herzlichen Worten die Ka¬
meraden , besonders aber die neueingetretenen Ka¬
meraden und den Kameraden Holdorf, der nach
schwerer Krankheit erstmalig wieder teilnahm . In
seinen weiteren Ausführungen sprach er eingehend
über den Aufbau des NS -Retchskriegerbundes („Khfs-
häuser ") und seinen Wohlfahrtseinrichtungen . Es
folgten dann eine Reihe dienstlicherBekanntmachungen,jo u . a . auch eine große Anzahl Neuaufnahmen.
Weiler berichtete der Kameradschastssührer über das
Preisschießen der Kameradschaften Oldenburg -Stadt
und über das Preisschteßen innerhalb der Kamerad¬
schaft . Das letztere ersolgte wiederum auf neuer
Grundlage , die bet den alten Soldaten durch die
große Beteiligung dankbar zum Ausdruck kam , daß
selbst alte Soldaten , die inzwischen weit über 60 Jahre
geworden sind, nochmals das Gewehr zur Hand
nahmen und dies , nach den Ergebnissen geurteilt , mit
gutem Erfolg . Die Bedingungen waren drei Schuß
liegend srcihändig . In Klasse bis zum 50 . Le-
benSjahr errang Kamerad Heinrich Fiencke mit
35 Ringen den 1. Preis ; 2 . Preis Kamerad Bauer
mit 34 Ringen und den 3 . Preis Kamerad Hüls¬
mann mit 33 Ringen . Klasse L , 51 bis 80
Jahre : 1 . Lammers mit 33 Ringen ; 2 . Tönessen
mit 32 Ringen ; 3 . Gallo mit 32 Ringen . Klasse v,
61 bis 70 Jahre : 1 . Emil Meyer mit 28 Ringen;
2. Howe mit 27 Ringen ; 3 . Löntng mit 24 Ringen.
Klasse v , über 70 Jahre : 1 . Kunst mit 26 Ringen;
2. Mbrecht mit 15 Ringen ; 3 . Kerst mit 13 Ringen.
Insgesamt wurden bet dem Preisschtetzen innerhalb
der Kameradschaft 37 Preise verteilt . Sodann über¬
reichteyder Kameradschastssührer tm Aufträge des
LandeSgebietsschietzwarts , dem Kameraden Emil
Meyer für besondere Schießleistung die silberne
Ehrenschietznadcl, und dem Kameraden Heinrich
Lammers ebenfalls für besondere Schietzleistung
die goldene Ehrenschießnadel. Beschlossen wurde dann,
am 10 . Juli einen Familienausflug . zur Stedinger
Gedenkstätte Bookholzberg zu machen. Nach einem
schneidigen Vortrag der Hauskapelle hielt der stell¬
vertretende Kameradschastssührer Tönnessen einen
sehr interessanten Vortrag über die „Kohle" tm Vier-
jahreSplan . Nachdem noch das Bundesschieben am
26 . d . M . und einige interne Fragen behandelt wor¬
den waren , klang der Appell, an dessen harmonischem
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Herr Landmann
schätzt die schon von seinem
Großvater gehaltenen
„Oldenburger Nachrichten"
besonders deswegen, weil er
sich in ihnen so schnell über
alles , was drinnenund drau¬
ßenpassiert, unterrichtenund
sich in seiner wenigen freien
Zeit so liebevoll in den groß¬
artigen Unterhaltungs - Teil
vertiefen kann . So etwas
brauchtdie Landbevölkerung
— meintHerr Landmnnn —
deres ja ambesten wissen muß
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Deutsches Jungvolk in der HI
Für die Angehörigen des Deutschen Jungvolks in

der HI erfolgt- jeden Dienstag und Donnerstag , ab
17 Uhr , im Strandbad durch Jgzs . Htllmann die
Abnahme der Reichsschwimmscheine1 und S.

N
Die Deutsrye Kvbettsfvont
RS - Gemetnschast „Kraft durch Freude»
Kreis Oldenburg -Stadt

Zur großen Ausstellung
„Bremen — Schlüssel zur Welt",
der umfassenden Leistungsschau in den Hallen des
Groß-, Ein - und Ausfithrungshandcls , der Schifsahrt,
der Industrie und des Handwerks , de » Hallen der
NSDAP und der DAF , der Halle mit der Deutsch-
Italienischen Kolonialfchau mit ihrer
besonderen Anziehungskraft,

fährt heute der billige KdF -Sonderzug
um 7.S2 Uhr ab Oldenburg.
Rückfahrt ab Bremen : 21 .52 Uhr.

Fahrkarten und verbilligte Eintrittskarten zur Aus¬
stellung sind heute morgen im Lloydreisevüro, Bahn¬
hof, zu haben.

Feierabend
Montag , den 13 . Juni , Probe des Orchesters der

NS-Gemeinfchaft „Kraft durch Freude " im Rolandfaal
des Augusteums um 19 .30 Uhr.

Volksbildungsstätte Oldenburg
Heute um 8.30 Uhr vormittags Abfahtt vom Casino-

Platz zur Tagesradfahrt in die Landschaft um Lintel
und Hurrel . Naturlicvende Oldenburger und Olden-
burgerinnen sind zu dieser Radsahrt , die viel Fesseln¬
des zeigen wird — Besichtigung einer Imkerei eines
Erbhofes, Spaziergang durch Hurrel zum Klaushau —
eingeladen.

Verlauf auch die ausgezeichnet und fleißig mitwirkende
Kameradschaftskapelle berechtigten Anteil genommen
hat, mit einem Treuegelöbnis zu Führer , Volk und
Vaterland aus.

Bad Zwischenahn.
Wehrsportfest des SA - Sturmbannes llI/3.

Heute steigt , nachdem alle Vorbereitungen ge¬
troffen sind , das große Wehrsportfestvom SA-
Sturmbann III/3 . Die Meldungen zu den ein¬
zelnen Konkurrenzen, wie Mannschaftskämpfen
und Einzelkämpfen, sind sehr zahlreich einge-
aangen. Nur eine Mannschaft, die ihre ganzen
Kräfte einsetzt , wird einen Sieg bei den Kämp¬
fen, die nach den Vorschriften der OberstenSA-
Führung durchgeführt werden, erringen kön¬
nen . Aber auch die Einzelkämpfe versprechen
spannend zu verlaufen, denn im Rahmen eines
Fünfkampfes wird der einzelne SA -Mann be¬
weisen , zu welchen Mstürrgeit er befähMiM
Ds wird somit der Bevölkerung Gelegenheit
gegeben , sich selbst ein Bild vom SA - Sport zu
machen . Im Laufe des Wehrsportfestes wer¬
den des weiteren Ausschnitte aus anderen

Arbeitstagung im Blockhaus Ahlhorn
Wie der NS -Gaudienst bereits berichtete , be-

ann im Gaukameradschaftsheim Blockhaus
hlhorn am Mittwoch eine Tagung der Gau-

amtsleiter und Kreisleiter des Gäues Weser-
Ems in Anwesenheit des Gauleiters Carl
Röver. Nach der Flaggenhissung wurde die
Vortragsreihe am Mittwochmorgen mit Aus¬
führungen des '

Landesbauernführers Pg.Groeneveld über die agrarpolitifche Lageim Gaubereich eröffnet. Nach dem Mittagessen
hielt die Gaufrauenwalterin der DAF , Pgn.
Becker, einen Vortrag über die Aufgaben der
Frauenabteilung innerhalb der Deutschen Ar¬
beitsfront . Wetter ergriff Gauhauptstellenleiter
Pg . Aggen das Wort zum Thema „Gnaden¬
wesen der Partei und Grundlagen der Gnaden¬
arbeit" . Er streifte dabei insbesondere die
Gnadengesuche in strafgerichtlichen Angelegen¬
heiten und die parteimäßigen Gnadenerweise.
Ferner gab er Erläuterungen über Strafzweck,
allgemeine Auswirkung der Strafverbüßungund über die Formen der Begnadigung.Am Donnerstag früh ergriff Gauschatzmeister
Pg . Pfeffermann das Wort, um über die
Verwaltungs - und Finanzaufgaben der Bewe¬
gung zu sprechen , während Gauhauptstellen¬leiter Pg . St ratmann die Schulungs- und
Kleinarbeit im kommenden Winter umriß , die

für die Gesamtbeweaung nach einheitlichen
Richtlinien durchgeführt wird . Nachmittags
hielten der Landesleiter des VDA, Landesver¬
band Weser-Ems , Pg . Thiele, und der
Bundesleiter des Bundes Deutscher Osten, Pg,
Behrens - Berlin, Vortrag über die Bedeu¬
tung unserer Volkstumsarbeit.

Am Freitagmorgen nahm Gauorganisations¬
leiter Pg . Walkenhorst Gelegenheit, um
Ausführungen über den Stand der Organi-
sationsarbeit im Gau Weser -Ems und über
künftige organisatorische Aufgaben zu machen.
Der Leiter des Amtes für Kommunalpolitik,
Gauamtsleiter Pg . Meyer erklärte im ein¬
zelnen die Aufgaben der Partei " in der Ge¬
meindepolitik.

Nach der Flaggeneinholung am Samstag
und dem Schlußwort des Gauleiters , der die
Gesamteindrückeder Tagung noch einmal kurz
zusammenfaßte, erfolgte die Abreise. Von be¬
sonderer Bedeutung waren auch diesmal wieder
die ausgiebigen Aussprachen, die sich an die
einzelnen Referate anschlossen und in denen die
Erfahrungen in den Kreisen und Aemtern aus¬
getauscht wurden , wie überhaupt die Tagung
insbesondere der Aussprache von Mann zu
Mann und der Anregung für die weitere Ar¬
beit diente.

Sportarten gezeigt werden. Als Abschluß der
sportlichen Wettkämpfe des SA -Sturmbannes
IlI/3 finden ein Raufball- und ein Handball¬
spiel statt.

Ocholt.
Unsere NS -Frauenschaft machte eine Hetde-

sahrt. An den Steingräbern gab Hauptlehrer
Hibbeler feine Erklärungen , so daß die
graue Vorzeit lebendig wurde. Im schwerenTagewerk unserer Landfrauen war der Ausflugeine willkommeneEntspannung.

Howieck - Ocholt.
Unsere alte Wassermühle zeigt bedenkliche
erfallserscheinungen, die leider zum Teil auf
öswillige Zerstörungen zurückgehen . Nun

haben sich unsere Bit -Füer -Leute in treuer Ge¬
meinschaftsarbeit an die Wiederherstellung ge¬
macht . Viel Arbeit ist noch zu leisten , um die
Mühle in ihrer ganzen Schönheit Wieder¬
erstehen zu lassen . . Es ist die Hilfe und das
Verständnis aller Volksgenossen , besonders der
Jugend , nötig, um das ehrwürdige Andenken
an alle Zeiten zu erhalten. Die Wassermühle
steht unter Naturschutz , Jede böswillige Zer¬
störung wird in Zukunft streng geahndet.

Großenmeer^
Stuten - und Füllenschau 1938. Die dies¬

jährige Stuten - und Füllenschau findet für den
Bezirk 18 und 19 am Montag , dem 11. Juli,
in Großenmeer statt. Beginn ist auf 8 .3Ü Uhr
gesetzt . Zur Schau haben zu erscheinen: a) um
Prämiierung konkurrierende Stuten , Kl um
Prämiierung konkurrierende Stutsaugfüllen,
Stutenter und zweijährige Hengste , o) die in
den Jahren 1935 , . 1936 und 1937 prämiierten
Stuten und Stutfüllen.

Kostenlose Rechtsberatung. Die meisten Ein¬
wohner wissen noch nichts von der schon vor
längerch' Wit öingeführten Rechtsbetatüng der
NSV , können also diesen ihnen gegebenenVor¬
teil nicht ausnutzen. Daher gibt der Orts¬

ruppenamtswalter der NSV , Büsing,
folgendes bekannt: Die Rechtsberatung der
NSV steht allen Volksgenossenkostenlos zur
Verfügung; es wird Auskunft erteilt in allen
Wohlfahrts - , Fürsorge- und Mietsangelegen¬
heiten. Die Beratungsstunde ist in Brake in
der Kreisverwaltung , Adolf-Hitler-Stratze 19,
an jedem Freitag von 17 bis 17 .39 Uhr.

Bardenfleth.Neuer Trockenturm beim Spritzenhaus . Bei
dem vor einigen Jahren eingeweihten Spritzen¬
haus für die Feuerlöschpolizei Bardenfleth , in
das bereits eine einwandfreie Schlauchwäsche
eingebaut worden ist, läßt die Gemeinde Moor-
riem jetzt einen Trockenturm errichten. Der
Bau ist bereits gerichtet und geht in den
nächsten Tagen seiner Vollendung entgegen.

75jähriges Bestehen des Gesangvereins. An¬
fang Juni sind es nun 75 Jahre her, seit in
Bardenfleth der Männergesangverein gegründetwurde ; er ist damit der älteste Verein seines¬
gleichen im weiten Umkreise . Der ursprünglichfür die Feier des Jubiläums vorgeseheneTag.der 12. Juni , mußte verlegt werden. Das große
Stiftungsfest ist nun auf Sonntag , 26. Juni,
seftgelegt . Am Festtag, ab 16 Uhr, findet im
Garten des Moorriemer Schützenhofes ein
großes Konzert und ein Singen der Vereine
statt. Abends sind große Festbälle in zweiSälen . Von den eingeladenen Vereinen habendie meisten ihre Zusage zur Mitwirkung ge¬
geben . Den Festteilnehmern steht also in jeher
Beziehung ein hoher Genuß bevor.

Brake.
Vorsicht , Schlaglöcher! Es besteht Veran¬

lassung, darauf hinzuweisen, daß die Neustadt-
stratze in Klippkanne (unter dem Deich » sowie
auch die Brückenstratze (Verbindüngsstraße honder Neüstadtsträße—Admiral-Bvommh-StriiW
zahlreiche tiefe Schlaglöcherführt , die für Rad¬
fahrer und ganz besonders für Kraftfahrer ver-

KurMwerk Moto
189 Aufnahmen im Schloßsaal

Die Zeiß-Jkon eröffnete gestern im Schloß¬
saal eine Ausstellung photographischer Mei¬
sterwerke , die nach künstlerischen Gesichtspunk¬ten von berufenen Fachleuten sorgfältig aus
den Einsendungen zu Wettbewerbenund Preis¬
ausschreiben ausgewählt sind und in dieser
Zusammenstellung bereits in vielen bedeuten¬
den Städten in allen Teilen des Reiches ge¬
zeigt wurden . Alle Bilder , mit Apparaten ver¬
schiedenster Formate , meistenteils mit der
Kleinbildkamera, und zwar zu etwa 80 Przt.
von Amateuren photographiert , haben eine
Vergrößerung, fast durchweg der ganzen Auf¬
nahme, nur selten eines Ausschnitts, nach ein¬
heitlicher Art erhalten, so daß trotz der Man¬
nigfaltigkeit der Motive doch eine geschlossene
Schau entstand, in der gerade hier in Olden¬
burg bei den vorzüglichenLichtverhältnissendes
gewählten Raumes jedes einzelne Werk in
sämtlichen Feinheiten voll zur Geltung kommt.
Eine übersichtlich gegliederte Anordnung er¬
möglicht dem Beschauer, Vergleiche anzustellen
und daraus Lehren zu ziehen, zumal jeder
Vergrößerung der Originalabzug beigegeben
ist und die Aufnahmedaten jeweils bis ins
kleinste verzeichnet sind.

Innerhalb der 189 Bilder umfassendenSchau
befinden sich mehrere Gruppen, die besonders
auffallen: 18 Photos einer Seereise von Chri¬
stoph Croeber, 17 Artistenaufnahmen des
Berliner Scala - Photographen Josef Don -
derer, 15 reizende Bilder , „ Kinderspazier¬
gang"

, von Hedda Walther, ebensoviel vom
Segelslug, die Johannes Padelt photogra¬
phierte, und vier Winterbilder von Paul
Damm. Fm übrigen wechseln Aufnahmen
von Landschaften, Städten , aus dem Sport,
der Wirtschaft und der Technik , von den Ber¬
gen und vom flachen Lande, von Architekturen
und Jnnenräumen , plastische Gegenlichtaufnah¬
men im Sonnenschein, Photographien im
Nebel oder bei Regen und Nachtaufnahmen in
bunter Folge miteinander ab, jedem etwas
bietend. Kein Wunder, daß der Besuch der
Ausstellung schon gleich am ersten Tage gut
war.

Zwei Vitrinen , von denen die eine Photo-
Apparate und Zubehörteile, die andere Lehr¬
hefte für den Liebhaber-Photographen enthält,
ergänzen die Schau. KHS.

hängnisvoll werden, können . Da die Neustadt¬
straße außerdem keinen Fußgängerweg führt,wird dem Fußgänger empfohlen, den Weg aus
dem Deich zu wählen.

Jugendliche als Wildfischer. Die Gewässer
der Braker Sielacht sind seit einigen Wochen
das Ziel der Schwarz- und Wildfischer. Immerwieder kann festgestellt werden, daß Jugendliche
unbekümmert im Braker Siel angeln, obgleiches ihnen bekannt ist , daß die Gewässer ver¬
pachtet sind . Den Eltern der angelnden Kinder
sei wiederholt gesagt , daß es ihnen ein teurer
Spatz wird , wenn die leider immer stärker auf-tvetenden Fälle zur Anzeige gebracht werden.

Varel.
- Zu dem großen Sportfest des SA -Sturm-

bännes 1/19 Varel am Sonntag auf demSport¬
platz an der Wittdallee wird auch , ein Sonder¬
zug aus dem Jeverland fahren- Der Zug fährt
ab Garms und wird alle SA -Männer des

Lffoch - /Ve»venÄache
Sto » dlsrvsn bring»» krkolg im toben.
Im g- ruj, dolm ! por». trotz gröhlsr Ln-
»Irongung Immoririrck, Iionroniriorlu.
loktungiüikig ckurct, von Lulbsullokt

» W 8 A rrilt l - s ^ Itkilr»
WM » Illr « orr unck Xorvon

aä -tHrse -I .',t/Kurodele . 8 ^1-»> in äpoMsken u. >en

ist gut!

kstenrssilung
llelkeiuttslle 4

Oku-,
pemruk 2824

Amtliche Bekanntmachungen
, Aus Antrag des Herrn Leiters der Reichsstelle für Land¬
beschaffung . Berlin , und im Einverständnis mit dem Herrn
Amtshauptmann des Amtes Ammerland wird gemäß 8.. 7 Ab¬
satz 3 der ersten Verordnung zur Durchführung und Ergänzung
des Gesetzes über dis

Landbeschaffung
für Zwecke der Wehrmacht
vom 28 . 8. 1935 (ReichsgesetzblattI Seite 1097) folgendes be-
-annigemacht:
. , Die Reichsstelle für Landbeschaffungbeabsichtigt , auf Antra,
des Herrn Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehlshaber!
der Luftwaffe auf Grund des 8 2 des Gesetzes über die Land¬
beschaffung zum Zwecke der Wehrmacht vom 29. 3 . 1935 , Reichs-
Sesetzblatt I Seite 467 , folgende Grundstücke zu enteignen:

a) eine Fläche von 52 Hektar aus dem 162 Hektar großen
Grundbesitzdes Landwirts DietrichBödeÄerm Wehyen,

b) eine Fläche von etwa 2,48 Hektar aus dem rund 2,9 Hektar
großen Grundbesitz des Krankenpflegers Otto Boeck -
mann in Wehnen.

a. Zur Feststellung des Planes und zur Verhandlung über die
Besitzeinweisung ist seitens der Reichsstelle Termin auf den
dS. Juni 1938 im Rathaus in Oldenburg , Zimmer 1 . anberaumt,
und zwar

ch in dem Verfahren Bödecker um 17 .30 Uhr.
d) in dem Verfahren Boeckmann um 18.15 Uhr.

Die etwaigen Pächter oder Mieter von Teilen des zu ent
eignenden Grundbesitzeswerden namens der Reichsstelle zu dem
Armin geladen mit dem Hinweis , daß dys Verfahren seinen»ortgang nimmt , auch wenn sie nicht erscheinen.
. Alle übrigen Beteiligten Werden aufgefordert, ihre Rechte in
oem Termin wahrzunehmen.

Oldenburg, den 10. Juni 1938.
Der Oberbürgermeister.

Abt. 42.
I . A . : Dur stHofs.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 9. Juni 1938.

Unter dem Rindviehbestande des Joh . Herm. Hagestedtin Falkenburg ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.Es wird ein Sperrgebiet gebildet, das umgrenzt wirdim Süden von der Straße Oldenburg—Bremen,im Osten von der Straße Havbrügge nach in der Helle,im Norden von dem Weg , der von in der Helle über Steinbergnordwestlich verläuft,im Westen von dem Weg , der östlich von Vosteen die Südgrenzedes Sperrgebiets mit der Nordgrenze desselben verbindet.Aus meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 undauf die Bekanntmachung des Sraatsministeriums vom 9. März1938 wird hingewiesen.
I . V. : Lüers.

Der Amtshauptman»
Oldenburg, den 9 . Juni 1933.

Unter dem Rindviehbestande des Heinrich Sagemühl,Schohasbergen, ist auf einer Weide in den Schohasberger Wischendie Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.Sperrgebiet : Die Schohasberger Wischen.
Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 undauf die Bekanntmachung des Staatsminifteriums vom 9. März1938 wird hingewiesen.

I . V. : Lüers.
Der Amtshauptmann

Oldenburg, den S. Juni 1938.
Unter dem Rindviehbestande des FM Osterloh in -Bret-torf ist auf der Weide am Grenzweg die Maul - und Klauenseucheausgebrochen.
Sperrgebiet : Die Bauerschaft Brettorf östlich der StraßeDelmenhorst—Wildeshaufen.
Aus meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 undauf die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9. März1938 wird hingewiesen.

I . V-: Lüers.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 9 , Juni 1938.

Unter dem Rindviehbestande des Heinrich Spille in Bret¬torf ist auf einer Weide am Grenzweg die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Die Weide liegt bereits im Sperrgebiet.
Auf meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 undauf die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9 . März1938 wird hingewiesen.

I . V . : Lüers.

Der Amtshauptmann
Oldenburg, den 9 . Juni 1933.

Unter dem Rindviehbestande des

2. Heinrich Möhlin ann, Holzhausen,
auf einer Weide an einem Wege von HolzhauseiAhlhorn— Wildeshausen, ist die Maul - undgebrochen.

zur Straße
feuche aus-

Sperrgebiet : Die Weiden beiderseits des Weges von demGehöfr des Walter Becker in Holzhausen bis zu dessen Einmün¬dung in die Straße Ahlhorn— Wildeshausen.
Aus meine Bekanntmachung vom 23. November 1937 undaus die Bekanntmachung des Staatsministeriums vom 9 . März1938 wird hingewiesen.

I . V. : Lüers.

Ohmsteder Wasseracht
Die Schaumig des öffentlichen Wasserzugs bis zu der Wil-HelmshavenerHeerstraßefindet statt am 25. Juni 1938. Bis dahinmutz der Wasferzug gründlich gereinigt und in schaufreien Zu¬stand gesetzt werden. Mangelposten werden gebrücht und ausKosten der Säumigen beseitigt.

Fröllje , Geschworener.

hervorragende
Miip « »

Dauerleistung
durch

Wasserkühlung
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Jeverlandes nach Varel bringen . Der Zug kann
aber auch von den an dem Sportfest der SA
teilnehmenden Politischen Leitern aus dem
Jeverland benutzt werden. Die Fahrtkosten
werden etwa 1 RM betragen.

Delmenhorst.
25jähriges Geschäftsjubiläum. Der Bäcker¬

meister H imich P . , Hinter dem Tiergarten,
kann heute das 25jährige Bestehen feiner
Bäckerei feiern. Im Jahre 1913 hat er sie be¬
gründet und trotz feiner Abwesenheit als
Kriegsteilnehmer und der darauf folgenden
schweren Jahre zu einem blühenden Unterneh¬
men ausgebaut . Gleichzeitig feiert der Jubilar
übrigens seine Silberne Hochzeit.

Der Seglerklub St . Veit hielt feine, eigentlich
schon im März fällige, wegen Abwesenheit des
Veroinsführers aber auf den Juni verschobene
Generalversammlung ab , die ein Zeugnis für
die sportliche Tätigkeit der Delmenhorster Seg¬
ler war . Denn obgleich die Zahl der Mitglieder
sich um zwei Segler verringert hat , ist doch die
Flotte des Vereins gewachsen und beträgt jetzt
38 Boote. Zwei Regatten wurden ausgesegelt,
dabei erlangten sechs Boote erste bzw . zweite
Preise . So konnte sich „ Trotzkopf " als schnellste
6 -Meter-Jolle den Preis der Stadt Brake er¬
obern. Sechs Mitglieder erlangten durch die
Standerprüfung den Führerschein des Deut¬
schen Seglervereins . Ein Wanderpreis wurde
im vergangenen Jahr nicht ausgesegelt, aber
im laufenden Jahr soll der einen Preis erhal¬
ten, der im Sommer am meisten gesegelt hat.

Langsörden.
Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde in der

hiesigen Pfarrkirche ausgeführt . Der unbekannte
Täter , der sich offenbar am Abend in der Kirche-
hat einschlietzen lassen und sich vorher wahr¬
scheinlich in einem Beichtstuhl versteckt hielt,
hat in der Nacht zwei große Gemälde aus den
beiden Nebenaltären herausgeschnitten und ent¬
wendet. Ein drittes Bild , das hinten in der
Kirche hing, raubte er in gleicher Weise . Es
handelt sich um drei wertvolle Altargemälde,
die noch aus der alten Kirche , deren Turm be¬
kanntlich erhalten geblieben ist, stammen. Da
ein vorüberfahrender Autobesitzer nachts 1 Uhr
einen jüngeren Mann mit einem Motorrade
vor der Kirche stehen sah , wird vermutet, daß
letzterer der Dieb war . Die Polizeibehörden
haben sofort die Ermittlungen ausgenommen.

Aus dem letzte« Volizei-
TagesvseiOt
Gestohlen wurden:

in dem Lokal „Zum Drögen Hasen" eine
schwarze Geldbörse mit Reißverschluß, enthal¬
tend 4 RM ; hinter einem Hause am Hörner¬
weg drei Kaninchen (Blaue Wiener) ; von einem
Schleppkahn am Stau zwei Segelplane in der
Größe von etwa 25Quädratmeter mit der Auf¬
schrift „Bosselmann" bzw . „Eigentum des Torf¬
werks Oldenburg " ; vor einer Gastwirtschaft an
der Hermannstratze ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke und Nr . unbekannt; vor
dem Flugplatz an der Alexanderstraße ein un¬
angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Anker",
Nr . unbekannt; aus dem Flur eines Hauses an
der Langen Straße ein angeschlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Wanderer"

, Nr . unbekannt;
vor einer Wirtschaft an der Donnerschweer
Straße ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Mark „Neumann"

, Nr . 1443 977 ; vor einer Wirt¬
schaft an der Alexanderstraße ein unangeschlos¬
senes Damenfahrrad , Marke „Windhorst" , Nr.
56 058 ; vor einer Wirtschaft an der Donner¬
schweer Straße ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Phänomen "

, Nr . 234 740.
Gefunden wurden:

auf der Alexanderstraße ein Herrenfahrrad,
Marke „Columbia"

, auf der Kurwickstraße ein
Kinderfahrrad , Marke unbekannt, Im Brook
ein Damenfahrrad , Marke unbekannt, auf der
Hermannstraße ein Herrenfahrrad , Marke
„Diamant "

, An den Voßbergen zwei Herren¬
fahrräder , Marken unbekannt, auf der Ede-
wechter Landstraße ein Herrenfahrrad , Marke
unbekannt, und in Kreyenbrück ein Herrenfahr¬
rad , Marke „Armada".

Der Gaumuftkrug wieder im
Rundfunk

Der Gaumusikzug Weser-Ems unter der
Leitung des Musikinspizienten Entelmann
ist am 14. Juni in der Zeit von 10 .30 bis
13.00 Uhr wieder von Bremen aus im Ham¬
burger Sender zu hören.

Spielfolge:
Gruß an die Ostmark, Marsch ^

(Uraufführung) . Dietrich
(Sänger im Oldenbg. Staatstheatcr)

Ouvertüre z. d . Oper „Semiramtde " . . Rossini
Deutsche Mädel , Walzer . . . . Jul . Kochmann
Concertino -Solo sttr Klarinette , C. M. v . Weder

(Solist K . Pittack)
Spanische Rhapsodie . . . . . . . I . Rtchardy
Der Lenz, Lied . . . . . . . . Eugen Htldach
Potpourri a. d . Operette „Die Geisha" , Sidncy Jones
Wolgglied a. d . Operette „Zarewitsch", Franz Lehar
Junge Kameraden . . . . . . . . I . Fafner

Werkpause:
In Treue fest , Marsch . . . . . . . . . Teile
Ouvertüre „Pique Dame" . . . . Fr . v . Suppe
Dorsfchwalden aus Oesterreich, Walzer , Jos . Strauß
Hetmailied mit Chorgesang , Marsch

„Bremer Schlüssel zur Welt : . . . . Niemann

SldenvurMchesStaalstheatee
Heute abend: „Das kleine Hofkonzert"

Musikalisches Lustspiel von Verhoeven und
Impekoven
Musikal. Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : G. R . Seltner

Morgen abend: Letzte Aufführung
„Das schöne Abenteurer"
Lustspiel von Caillavat , de Flers und Reh
Inszenierung : Friedrich Schwark

Mitteilungen der Generalintendanz
Die morgen abend stattfindende Vorstellung

von der Komödie „Das schöne Aben¬
teuer" ist die letzte dieses entzückenden
Stückes, das einen so wunderbaren Charme und

Eifenbahn-Verfoualnachrichken
Befördert und ernannt zum: Rb-Amtmann

techn Rb-Oberinspektor (Bing ) Legt meyer
in Oldenburg ; Rb-Oberinspektor: Rb-Jnspektor
Köhler in Oldenburg ; techn Rb-Jnspektor:
ap techn Rb-Jnspektor Hermens in Olden¬
burg ; Rb-Assistenten : die Rü -Betr -Assistenten
Täd genhorst in Oldenburg ; Trumpf in
Jever , Liebetrau in Barßel , Meinders
in Papenburg , Rb-Aspirant Kröger in Ra¬
stede und Stellwsrksmeister Si eurer in Ol¬
denburg; techn Rb-Assistenten : ap techn RL-
AssistentHinrichs in Wilhelmshaven ; Stell¬
werksmeister: Weichenwärter Giebels in Ol¬
denburg, Schmidt in Ocholt ; Rb-Betriebs-
assistenten : die Rb-Betr -Ass-Anwärter Kruse
und Röbken in Oldenburg, Laumeyer in
Löningen; Zugschaffner: die Zugschaffner-An¬
wärter Behrens und Otholt in Olden¬
burg ; Leitungsaufseher: Leitungsaufseher-An¬
wärter Munderloh in Jever.

Versetzt: Rb-Jnspektor Janzen von
Ocholt nach Münster ( Wests .) ; die „techn Rb-
Jnspektoren Friebel von Oldenburg nach
Münster, Kienelt von Delmenhorst nach
Berlin , ap Rb-Jnspetor Duesmann von
Wilhelmshaven nach Diepholz; Rb-Super-
numerare Kalkuhr von Münster nach Ol¬
denburg und Anten von Oldenburg nach
Münster ( Wests-.) ; die Rb-Sekretäre Paetzke
von Ahlhorn nach Essen (Oldb.) , Schütte von
Ellenserdamm nach Ahlhorn und Pinke von
Lengerich nach Oldenburg ; Lokführer Möl¬
lersmann von Münster nach Jever ; Zug¬
führer Bruns von Varel nach Oldenburg:
Rb-Assistent Küpker von Westerstede Nach
München; die Res -LokführerK o h l b r a n d von
Oldenburg nach Sulingen , Möhring von
Wilhelmshaven nach Kirchweyhe , Wingsvon
Münster nach Wilhelmshaven ; die Rb-Betr-
Assistenten Tantzen von Strückhausen nach
Oldenbrok, Martens von Apen nach Garrel
(Oldb.) , Severiens von Sandkrug nach
Struückhausen, Wlenken von Rastede nach
Oldenburg, Liebetrau von Kayhauserfeld
nach Garrel ; Zugschaffner Kr Umland von

im Amt Ammeelaud
Aus Grund des Wehrgesetzesvom 21 . Mai 1935 und

des Reichsarbeitsdienstgesetzes vom 26 . Juni 1935 , so¬
wie der Verordnung über die Musterung und Aus
Hebung vom 5. März 1938 werden die nachstehend
näher - bezeichneten Dienstpflichtigen zur Musterung
dzw . Aushebung aufgerusen:

L . Zur Musterung 1938 haben sich zu stellen:
1 die Dienstpflichtigen des Jahrganges 1918 (ganz)
2 . die Dienstpflichtigen des Jahrganges 1919 (bis

einschließlich 31 . 8 . geboren)
8 . Aushebung 1938 haben sich zu stellen:

rlle Dienstpflichtigen der Jahrgänge 1914 bis 1917,
, ie ihre Arb eits- bzw. W e h r d i en st p sl i ch t
roch nicht abgeleistet haben, soweit sie nicht
iei der letzten Untersuchung der Ersatz-Reserve II zu
zewiesen oder ausgemustert sind, einschlietzl . Zuriick-
zestellten.

Die Dienstpflichtigen werden vom Wehrbezirkskom-
nando I Oldenburg und dem Amtshauptmann des
ilmtes Ammerland Westerstede gemustert bzw. aus-
zeyoben.

Die Musterung und Aushebung 1938 im Amt Am-
nerland findet in der Zeit vom 20 . Juni bis etnschl.
l . Juli 1938 in Westerstede, Oetkens Hotel, in Bad
gwtschenahn, Meyers Hotel, und in Rastede, Gast¬
wirtschaft „Gras Anton Günther " , statt.

Die Dienstpflichtigen haben sich dort in den unten
zenannten Tagen 6 .45 Uhr vormittags , auch ohne be-
ondere schriftliche Aufforderung , Pünktlich einzu-
îndön.

Der Musterungs - und Aushebungsplan befindet
Ich am Schluß dieser Bekanntmachung.

Die Gestellungspflichtigen haben zur Musterung und
llushebung ihre Personalpaptere mttzubrtngen , näm¬

lich :
' -

a) den Geburtsschein,
h) Nachweiseüber Abstammung, soweit sie in ihrem

oder ihrer Angehörigen Besitz sind (Ahnenpaß) ,
o) die Schulzeugnisse und Nachweise über die Be¬

rufsausbildung (Lehrlings - und Gesellenprüfung) ,
4) das Arbeitsbuch ; dieses hat der Unternehmer

dem Gestellungspflichtigen zu diesem Zweck auszu¬
händigen,

s) Ausweise über Zugehörigkeit

zur HI (Marine -HI , Fliegereinheilen der HI)
Zur SA (Marine -SA)
Zur ü
zum NSKK
zum NS -Reiterkorps
zum Deutschen Seglerverband
zum NSFK (Nationalsozialistische Fliegerkorps)

und über die Ausbildung in diesem
zum RLB (Reichslustschutzbund)
zum FWGM (Freiwilliger Wehrfunk — Gruppe

Marine)
zum DASD (Deutscher Amateursende- und Emp¬

fangsdienst)
zur TN (TechnischenNothilfe)
zur Freiwilligen Sanitätskolonne (Rotes Kreuz)
zur Feuerwehr,

k) den Nachweis über den Besitz des Reichsfportab-
zeichens oder des SA -Sportabzeichens,

„) Freischwimmerzeugnts , Rettungsschwtmmerzeug-
nis , Grundschein, Leistungsschein, Lehrschein der
Deutschen Lebensrettungsgesellschaft (DLRG ) ,

b) den Nachweis über fliegerische Betätigung ; für
Angehörige des fliegerischen Zivilpersonals der
Lustwasse, der Luftverkehrsgesellschaften und der
Retchsluftverwaltung , die Bescheinigung des
Dienststellenleiters über fliegerisch-sachliche Ver¬
wendung und Art der Tätigkeit,

i) de » Führerschein (für Kraftfahrzeuge , Motorboote)
h) die Bescheinigungüber dieKraftsahrzeugausbildung

beim NSKK — Amt für Schulen — , den Reiter¬
schein des Reichsinspekteurs für Reit - und Fahr¬
ausbildung,

l) den Nachweis über die Ausbildung beim Roten
Kreuz,

m) den Nachweis über Secsahrtszeit — Seesahrts-
b°uch —, über den Besuch von Seefahrtsschulen,
Schtsfsingenieurschulen, der Debegfunkschule —
Besähigungszeugnisse,

n) das Sportseeschifserzeugnis, das Sporthochsee-
schiffahrtszeugnis , den Führerschein des Deut¬
schen Seglerverbandes für Seefahrt oder für orts¬
nahe Küstensahrt, den Führerschein des Hochsee¬
sportverbandes Hansa und das Zeugnis zum
„0 " Führer für Seesport der Marine -HI,

echt französischen Witz ausstrahlt und alle Zu¬
schauer aus seine galant -gefällige Weise mit-
zurejßen versteht. „Das schöne Abenteuer" , der
bedeutsame Erfolg vieler großer deutscher
Bühnen , sollte jeder gesehen kaben.

Gisela Reber tanzt zum letzten Male am
Freitag , dem 17. Juni . Das Programm dieses
Abschieds -Tanzabends ist fast völlig neu t zu¬
sammengestellt. Alle Freunde der Künstlerin —
und Gisela Reber hat sich während der zwei
Jahre , die sie am Staatstheater wirkte, deren
viele erworben — werden diesen Abend gern
besuchen , in dem Gisela Reber zum letzten Male
Proben ihrer hohen tänzerischen Kunst ablegen
wird .

^
Sldenbttegifches Staatsorcheftee

Dienstag : Beethovens Neunte
Mehr als ein halbes Jahrzehnt , im Zustand

völliger Ertaubung , hat Beethoven mit dem ge¬
waltigen Stofs gerungen, und zum ersten Male
die instrumentalen Grenzen der Symphonie
überschritten und die menschliche Stimme ein¬
geführt. Schon Jahrzehnte zuvor hatte Beet¬
hoven den Gedanken gehegt, Schillers „Lied an
die Freude " zu vertonen. Immer wieder war
er nicht dazu gekommen , — bis er schließlich
einen Teil dieser Ode dem Schlußsatz der
Neunten einfügte. So entstand fast zufällig der
gewaltige Wurf dieses Werkes , das bei aller
Bewunderung vieler Einzelschönheitenin seiner
überragenden Gesamtwirkung die größte Wir¬
kung erreicht.

Grete Scheibenhofer , Maria Drews,
OttoFuchs und Georgv . Tschurtschen-
thaler vom Staatstheater haben die Solo¬
partien für die Aufführung am Dienstag über¬
nommen. In den Ehorpartien wirken der Ol¬
denburger Singverein , Mitglieder des Bach¬
vereins , des Liederkranzes, des Sängerbundes,
des Oldenburger Frauenchors und der Staats¬
theaterchormit . Generalmusidirektor Leopold
Ludwig hat die Leitung.

Weener nach Oldenburg ; die Weichenwärter
Pülscher von Dangast nach Bockhorn,
Schmidt von Rastede nach Block Reiherholz,
Klaassen von Augustfehn nach Papenburg
und Wessels von Bk Mimmelage nach Wil¬
helmshaven.

In den Ruhestand versetzt : Weichenwärter
Meyer in Essen (Oldb.) ; die Stellwerksmei¬
ster Voigt in Varel und Martens in Ol¬
denburg (Oldb.) ; Rb-Sekretär Folkerts in
Oldenburg, Rb-Oberinspektor Havekost in
Oldenburg.

DiePrüfung zum maschinentechnischen Reichs¬
bahninspektor haben bestanden: techn Rb -Prak-
tikant Kohl h epp in Oldenburg.

Die Prüfung zum Reichsbahn-Assistenten n.
O. haben bestanden: die Rb-Betr -Asststenten
Stamer und Tädgenhorst in Oldenburg,
A h l e r s in Wildeshausen, Ros e n bohm
in Bockhorn , Bey in Lohne, Mesch in Bad¬
bergen, Sündermann in Cloppenburg,
Macke in Vechta , Wübbena in Burhafe,
und Rb-Aspirant Kröger in Rastede." Die PrÜfuüg zum Lokführer hat besianden:
Lokomotivheizer Klus mann in Oldenburg.

Die Prüfung zum Stellwerksmeister hat be¬
standen: Weichenwärter Gertzen in Cloppen¬
burg.

Bauernhof durch Blitzschlag
eingeSfchert

Vier Kühe auf der Weide vom Blitz erschlagen
Ochtrup (Kreis Grafschaft Bentheim) , 11. Juni.

Während eines schweren Gewitters , das über
Ochtrup niederging und schweren Schaden an¬
richtete , wurde in Welbergen ein Gehöft vom
Blitz getroffen. Da infolge Wassermangels die
Feuerwehr den entstandenen Brand nur un¬
zulänglich bekämpfen konnte, wurde das Wohn¬
haus vollständig eingeäschert. Das Vieh konnte
noch in Sicherheit gebracht werden, während
die gesamte Einrichtung mit verbrannt ist. In
Ochtrup tötete der Blitz auf einer Weide vier
Kühe.

v) den Nachweis über geleisteten aktiven Arbeitsdienst
(Wehrpaß , Arbeitspatz oder Arbeitsdtenstpatz,
Dienstzeitauswetfe, Pflichtenheft der Studenten¬
schaft ) ,

p) den Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in
der Wehrmacht, Landespolizei oder Ü -Verfügungs-
truppe,

q) den Annahmeschein als Freiwilliger der Wehr¬
macht, des Reichsarbeitsdtenstes oder der H -Ver-
fügungstruppe.

Zwei Paßbilder (Größe 37 mal 52 Millimeter in bür¬
gerlicher Kleidung ohne Kopfbedeckung) , wenn sie bei
der Erfassung der polizeilichen Meldebehörde nicht ab¬
gegeben worden sind, sind mitzubringen.

Dienstpflichtige mit Sehfehlern haben das Brillen¬
rezept mitzubringen.

Dienstpflichtige, die aus irgendeinem Grunde zurück-
gestellt werden wollen, haben einen schriftlichenZurück-
stellungsantrag mit den erforderlichen Beweismitteln
bis zum 15 . Juni 1938 bei der Kretspolizcibehörde (Amt
Ammerland ) zu stellen. Treten die Gründe für die
Zurückstellung erst nach diesem Zeitpunkt ein, kann
der Antrag bet der Musterung gestellt werden . Ein
Zurückstellungsantrag befreit nicht von der Pflicht
zum Erscheinen zur Musterung und Aushebung.

Ein Dienstpflichtiger, der am Musterungs - oder
Aushebungstage aus zwingenden Gründen vom Ort
seines dauernden Aufenthalts abwesend ist , hat Dauer
und Grund der Abwesenheit und seine Anschrift wäh¬
rend dieser sofort der polizeilichen Meldebehörde
(Bürgermeister ) mündlich oder schriftlichmitzuteilen.

Die Dienstpflichtigen müssen gewaschen mit ge¬
schnittenem Haar und mit sauberer Wäsche erscheinen.
Wer infolge Krankheit nicht rechtzeitig zur Musterung
oder Aushebung erscheinen kann, hat hierüber unver¬
züglich ein Zeugnis des Amtsarztes etnzureichen. Ge¬
bühren müssen von dem Dienstpflichtigen selbst ge¬
tragen werden.

Wer feiner Gestellungspflicht nicht pünktlich nach¬
kommt, oder den Vorschriften dieser Bekanntmachung
sonst zuwtderhandelt , wird , wenn keine höhere Strase
verwirkt ist , mit Geldstrafe bis zu 150 RM oder mit
Haft bestraft.

Dienstpflichtige, die sich zur Musterung oder Aus¬
hebung schuldhaft nicht gestellt haben, werden sofort
nach ihrer Aufgleisung durch die Polizei ausgehoben.
Si ? haben ihrer Wehrpflicht in einer Sonderabtei¬
lung zu genügen.

Jugend im Luftschutz
„Nur eine fcstgeschlofsene , von unbeugsamen
Wchrwillen beseelte Nation wird den Ge-
fahre« aus der Luft widerstehen können.
Der Luftschutz ist zur Lebensfrage des deu «.
scheu Volkes geworden !" (Görtng)

Der Luftschutz ist Dienst am Volk ; er erfor-
dert den Einsatz aller Kräfte. Nur durch die
soldatischen Tugenden der Opserbereitschaftund
des Mutes kann die Gefahr aus der Luft über¬
wunden werden. Jeder Deutsche trägt di«
Pflicht zum Selbstschutz . In enger Zusammen¬
arbeit mit dem Reichslustschutzbund bekennt
sich die Hitlerjugend zu dieser hohen Aufgabe
durch ihren Einsatz anläßlich des Jugendluft¬
schutztages am 15. Juni . In allen größeren
Standorten des Gebietes Nordsee werden HI,
BDM und die Amtsträger des RLB zu Kund¬
gebungen aufmarschieren, wobei praktische Vor¬
führungen aus der Luftschutzarbeitgezeigt wer¬
den sollen. Während der Kundgebungen findet
von 20 .15 Uhr bis 20 .30 Uhr ein Gemeinschafts-
empsang statt, bei dem die Rede des Reichs¬
jugendführers und des Präsidenten des Reichs-
jugendlustschutzbundesgehört werden. Die Hit¬
lerjugend ist sich damit ihrer großen Pflicht zur
Einsatz- und Opferbereitschaft für das Gesamt¬
wohl bewußt. Jeder wird ganz seinen Mann
stehen müssen ; die Jugend aber, die durch eine
harte Schule der Pflichterfüllung geht , will sich
auch im Luftschutz von niemandem an Eifer
und Tatkraft überbieten lassen.

DerAeichSbabnverkehr
Im Direktionsbezirk Münster im Mai 1938
Hierzu teilt uns die Pressestelle der Reichs¬

bahndirektion Münster folgendes mit:
Im Reiseverkehr trat in der Nacht vom

14. zum 15 . Mai der Sommerfahrplan 1938 in
Kraft. Hierbei konnte wieder eine Anzahl Ver¬
kehrsverbesserungen vorgesehen werden. Der
allgemeine Verkehr im Mai nahm zu . Der
Ausflugsverkehr litt unter der wenig
günstigen Witterung , wohingegen der Be¬
rufsverkehr weiter sehr stark blieb. Der
S o n d e r Verkehr war der Jahreszeit ent¬
sprechend stärker . Es wurden 320 Sonderzüge
gefahren, davon 73 für die NS -Gemeinschast
„Kraft durch Freude "

, 114 Gesellschaftssonder¬
züge und 10 Kindersonderzüge. Sämtliche Züge

- waren gut besetzt.
Im Güterverkehr war der Güter¬

versand (Ladungsverkehr) etwa 4 Prozent
stärker als im Vormonat und 20 Prozent stärker
als im gleichen Monat des Vorjahres . Gegen¬
über dem Vormonat waren mehr Wagen er¬
forderlich für den Versand von Zement, Tors,
Kohle und Stroh . Es wurden durchschnittlich
täglich 1824 Wagen für den Ladungsversand ge¬
stellt , im Vormonat 1761 und im Vergleichs¬
monat des Vorjahres 1516.

Der Güte r empf a n g (Ladungsverkehr)
war rückläufig, erreichte , auch nicht ganz den
Stand des gleichen Monats des Vorjahres . Im
Tagesdurchschnitt gingen 2711 Wagenladungen
ein, im Vormonat 3028 und .im Mai des Vor¬
jahres 2756.

Der Eil stückgutverkehr ging gegenüber
dem Vormonat, in dem der Osterverkehr eine
vorübergehende Belebung brachte, um 10 Pro¬
zent zurück ; er war aber 5 Prozent stärker als
un gleichen Monat des Vorjahres.

Der Frachtstückgutverkehr Hielt sich
etwa auf der gleichen Höhe wie im Vormonat,
erreichte aber nicht den Stand des Vergleichs¬
monats des Vorjahres . Für den Stückgutver¬
sand waren im arbeitstäglichen Durchschnitt
1459 Wagen notwendig, im Vormonat 1649 und
im Mai des Vorjahres 1585.

Der Tierverkehr war 4 Prozent stärker
als im Vormonat und 17 Prozent geringer als
im gleichen Monat des Vorjahres.

Es wird darauf hingewiesen, daß Anspruch auf
Reisekosten und Entschädigung für Lohnausfall nicht
besteht.

Für Gegenstände, die während der Musterung ab«
handenkoinmen, wird kein Ersatz geleistet.

" Musterungsplanr
Westerstede, Oetkens Hotel,

Montag , den 2V. Juni 1933 : Gemeinde Apen,
Jahrgang 1918 und W9 . Gemeinde Westerstede,
Buchstabe A— K des ganges 1918.
Dienstag , den 21 . Juni 1938 : Gemeinde Wester¬
stede , Buchstabe L— Z des Jahrganges 1918 und
Jahrgang 1913 -.

Zwischenahn, Meyers Hotel,
Freitag , den 24 . Juni 1938 : Gemeinde Zwischen¬
ahn , Buchstabe A— E des Jahrganges 1918 und
Jahrgang 1919 , Gemeinde Edewecht, Jahrgang
1918 und 1919 . ^ .
Sonnabend , den 25 . Juni 1938 : Gemeinde Zw >-
schenahn, Buchstabe F — Z des Jahrganges 191°,
Gemeinde Wiefelstede, Jahrgang 1918 und 1919-

Rastede, Gastwirtschast „ Gras Anton Günther,
Sonnabend , den 2. Juli 1938 : Gemeinde Rastede,
Jahrgang 1918 und 1919 .

'

Aushebungsplan:
Westerstede, Oetkens Hotel, ^

Mittwoch, den 22 . Juni 1938 : Gemeinden Wester¬
stede und Apen, Jahrgänge 1914 , 1915 , 1918 un»
1917.

Zwifchenahn, Meyers Hotel, „
Montag , den 27 . Juni 1938 : Gemeinden 8 " '
schenahn und Edewecht, Jahrgänge 1914 , im "'
1916 und 1917.
Dienstag , den 28 . Juni 1938: RAD Karlsh°b
Jahrgänge 1915 , 1916 und 1917.
Mittwoch, den 29 . Juni 1938 : RAD Kiew
Scharrel , Jahrgänge 1915 , 1916 und 1917 """
Edewecht, Buchstabe A— H des Jahrganges im"
Donnerstag , den 30 . Juni 1938 : RAD Edewew -,
Jahrgänge . 1915 und 1916 und Buchstabe
des Jahrganges 1917 . .

Rastede, Gastwirtschast „Gras Anton
Montag , den 4. Juli 1938 : Gemeinden Ratze
und Wiefelstede, Jahrgang 1914 , 1915 , 191» " ,
1917.

Westerstede, den 19 . Juni 1938 . « , » uer.I . V. r rv r u -
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Heuernte

Ä -- -Ä»

Heuduft empfängt dich, wenn du in heißen über die Wiesen klingt. Die Heuernte ist eineJunitagen über die Landstraße fährst. In harte Arbeit, die von früh bis spät in derder Sonnenglut liegt das Land, alles lechzt Sonnenglut getan werden mutz . Früh am Mor-nach Wasser . Die Gräben sind ausgetrocknet, die gen schon hat diese Arbeit begonnen, aber derGärten und Aecker brauchen Regen, aber die Sommertag ist nicht zu lang,- als daß er nichtLeute bei der Heuernte freuen sich , daß sie noch ganz ausgefüllt wäre mit dieser Arbeit,eben das Heu trocken unter Dach und Fach Hier und da begegnenuns schon hochbeladenekriegen . Heuwagen, immer zahlreicherwerden sie in denBeiderseits der Landstraße klingt das Lied kommenden Wochen, , denn bisher sind es nurder Mähmaschinen und Graswender . Auch die , die tiesgelegenen feuchteren Wiesen , die denSense wird, noch gebraucht, und wenn sie ge- ersten Schnitt zuließen,dengelt wird, gibt es einen Laut, der weithin (Aufnahme : „Nachr." -Archw)

Für den Kleingarten
kose und Erdbeere, die Königinnen

des Gartens
Wie Königinnen, auf der Höhe des Lebens

stehend , Vas gemeine Volk weit überragen, so
stehen Rose und Erdbeere auch hoch über den
anderen Blumen und Früchten des Gartens.
Freilich, denken wir nur an das ganz Mate¬
rielle , nur an das Sattwerden , dann verdienen
Kartoffeln, Bohnen, Erbsen und Wurzeln den
Vorrang ; legen wir aber Wert auf das , was
das Leben angenehm und schön macht, dann
werden wir der Rose und der Erdbeere gern
die oben genannte hohe Stellung zuerkennen.
Denken wir zunächst an* die Rose.

-Wie entzückend kann schon die Ursprungssorm,
-die in Hecken blühende Hundsrose, als halb-° erblühte Knospe sein , und man versieht es,
wenn der Dichter ein junges Menschenkind , ein
sich zur Jungfrau entwickelndes Mädchen, mit
der Rosenknospe vergleicht. Und nun erst die
Edelformen. Vollendet in jeder Hinsicht , ganz
gleich, ob wir

die Form , die Farbe oder den Geruch
als ausschlaggebend' in den Vordergrund rücken.
Die Form : wie edel , sowohl als Knospe wie als
voll entfaltete Blüte . Die Farbe : sein, vornehm,
gleichviel , ob es sich um zarteste Nüancen oder
um satte Farben handelt . Der Geruch arme¬
nehm, herzerfreuend und nie ausdringlrch. Mit
einem Wort : mit Recht nennt man sie die Köni¬
gin der Blumen , und darum findet man sie
auch in jedem Garten . Ich glaube nicht , daß es
in Oldenburg einen Garten gibt, in dem nicht
eine oder einige Rosen gepflegt werden. Diele
unserer Gartenfreunde sind spezielle Rosen¬
freunde und Rosenzüchterund haben viele ihrer
Lieblinge in ihrem Garten , und nicht mrt Un¬
recht nennt man unsere Stadt die Nosenstadt.
Rosen erfordern allerdings viel Sorgfalt und,
wenn sie schön sein sollen , entsprechende Dün¬
gung . Man wird nun nicht behaupten können,
daß sie überall ihr Recht kriegen . Zur Schönheit
gehört auch ein schönes Blattwerk; aber
bei manchenRosen unserer Vorgärten sieht man
dürftige, verkümmerte Blätter , die auf man¬
gelnde Ernährung schließen lassen . Das mutz sich
jeder gesagt sein lassen , daß es mit ein
bißchen Kunstdünger, wenn man ihnen über¬
haupt etwas zukommen läßt , nicht getan ist.Es gehört schon etwas mehr dazu, woraus Nur
in unseren Artikeln wiederholt hingewiesen ha¬
ben. Wie schlecht ernährte Menschen gar leicht
allerlei Krankheiten erliegen, genau so ist es
auch mit den Rosen. Ungenügend ernährte
siechen und qutenen und sind anfällig gegen
tierische und pflanzlicheSchädlinge. Der Rosen-
sreund weiß ein Lied davon zu singen, wie man
trotz aller guten Pflege jeden Tag Nachsehen
mutz; dpnn hier gilt es, Blattläuse zu vernichten,
dort findet man aufgerollte Blätter mit einem
Räupchen darin , und was es sonst noch gibt.
Der Rosensreund wird auch gern selbst ver¬
edeln und macht es mit liebevoller Sorgfalt,
wird aber kaum besseren Erfolg haben als der
Fachmann, der es sozusagen am lausenden
Bande macht, , wie ich es im Rosenorte Kiedrich
am Rhein sah. Der Gärtner erhielt für tausend
zu okulierAi, wenn ich mich recht erinnere, 2
RM, mußte sich also gut rühren , wenn er einen
angemessenen Tagelohn erzielen wollte, und
Pfuschen durfte er auch nicht , denn mehr als
5 Prozent Versager durften nicht dabei sein.
Man kann von Rosen manchen Aerger haben.

aber auch unendlich viel Freude . Darum kann
die Losung nur lauten : Pflegt Rosen! — Und
nun

die Erdbeere.
Kann man von ihr nicht fast dasselbe sagenüber ihre edlen Eigenschaften wie aber auchüber Pflege und Düngung ? Auch sie ist wie die
Rose ein Liebling aller Gartenfreunde und da¬
her auch in jedem Garten anzutressen. Oder
gibt es in Oldenburg einen Garten ohne Erd¬
beeren? Wie bei der Rose , gibt es auch bet der
Erdbeere unendlich viele Sorten und Spiel¬
arten , hinderte , vielleicht tausende, alle ahstam-
mend von einer Ursprungssorm : frühe und
späte, Helle und dunkle , große und kleine , auch
in Geschmack und Aroma sehr verschieden , und
nun ist es Sache jedes einzelnen, die Sorte zu
finden, die für seinen Boden und für seine Ver¬
hältnisse am geeignetstenist. Erdbeeren verlan¬
gen viel Nahrung , hauptsächlich nach der
Ernte, weil sie dann in ihren Blättern Nah¬
rung formen und im Wurzelstock aufspeichern
für das nächste Jahr . Je mehr Nahrung ihnen
im Nachsommerund Herbst jur Verfügung steht,
um so reicher wird die nächstjährigeErnte aus-
sallen, d . h . falls nicht Nachtfröste die ersten
Blüten zerstören, wie es in diesem Jahre mit
den ersten Blüte» der Sorte Deutsch -Evern lei¬
der vielfach der Fall war . Um solchem Miß¬
geschick zu entgehen, wird man gern zwei oder
noch mehr Sorten anpslanzen, frühe und späte.
Die Pflege hat sich in jetziger Zeit hauptsächlich
darauf zu erstrecken , daß man alles Urkraut
ausgätet und die Ranken abschneidet . Will man
aber von einer bestimmten Sorte Pflanzen ha¬
ben , um ein neues Beet anzulegen, so wird man
die Ranken natürlich nicht wegnehmen, denn die
ersten Pflanzen sind die kräftigsten. Es ist auch
nicht gleich , von welchen Büschen man Pflanzen
nimmt , denn wie überall, gibt es auch bei den
Erdbeeren gute und weniger gute. Man merke
sich darum diejenigen Büsche , die besonders reich
tragen, und stecke einen Stock dabei, und von
diesen Büschen nimmt man Pflanzen . Mit sol¬
cher Auslese kann man die Sorte verbessern,
zum mindesten aber einer Verschlechterung Vor¬
beugen. Die minderwertigen Büsche bringen
vielfach die kräftigsten Pflanzen ; greift man
nachher nur nach den kräftigsten Pflanzen , so
besteht die Gefahr, daß man vorwiegend solche
von geringwertigen Büschen erhält, und die
Neupflanzung wird nicht befriedigen. Beim
Einmachen von Erdbeeren gibt es, wie jede
Hausfrau weiß, leicht Mißerfolge. Es gibt nicht
viele Früchte, die so empfindlichsind wie Erd¬
beeren. Erhöht wird die Empfindlichkeit, wenn
man einseitig reichlich mit Stallmist, Jauche
oder stickstoffreichem Kunstdünger düngt. Des¬
halb darf man nie unterlassen, im Herbst oder
Winter als Gegengabe reichlich Thomasmehl zu
geben. Junge Pflanzen soll man ein- oder zwei¬
mal pikieren; wenn man sie dann im Septem¬
ber auf ihr Beet pflanzt, werden sie gleich im
ersten Jahre gut tragen.

Die eine Königin, die Rose, hat in
diesen Wochen ihre Herrschaft angetreten
und neigt sich liebreich zu allen , die ihr
huldigen ; die andere, die Erdbeere, ist im Be¬
griff, sie anzutreten ; ihre Vorboten sah man
schon in der Stadt — und will alle Münder

erquicken und alle Herzen erfreuen. I . B.

Ein Shmfteder VaueenhoK und feine
Geschichte

„Boltings Hus to Ommestette" seit 1438
Eine der ältesten Hausmannsstellen in Ohm¬

stede ist die dem Bezirksbauernführer Carl
Sonnewald gehörige früher BoltesscheStelle in
Ohmstede-Loyerende. Dieser Bauernhof ist be¬
sonders charakteristisch für die Art der Ohm-
steder Höfe . Er liegt in seiner imposanten Größevon etwa 30 Meter Länge — das mächtige
Reithdach kommt so besonders gut zur Gel¬
tung — längs des Weges. Auf der Spitze des
Giebels, über der großen Einfahrtstür , be¬
merken wir em Storchnest, das dort bereits seit-
etwa 1890 seinen Platz hat und fast in all den
Jahren besetzt war . Auch jetzt steht der Herr
dieses Nestes auf einem Bein dort oben, wäh¬rend die Störchin ihrem Brutgeschäft nachgeht.Ein schönes Bild.

Carl Sonnewald hat in den letzten Jahren.
unermüdlich an der Geschichte seines Hofes ge¬arbeitet und diese bis 1428 zurückversolgt . Die

Das ehem . „ Boltings Hus" in Ohmstede. — Haus-
rnannsslelle. Von Bezirksbauernführer C, Sonne¬

wald bewirtschaftet

älteste Nachricht über den Hof , der ursprünglicheiner Familie Voltes gehörte, stammt aus dem
Jahre 1428 und ist enthalten im Lagerbuchedes Jacob von der Specken , wo Boltings Hus
erwähnt wird (die Schreibweise war ursprüng¬
lich Bolting , änderte sich später in Voltes , Volts
u. ä.) . Auf den Namen der ersten Besitzer deuten
noch alte Flurnamen hin, z. B . „ Voltes Kamp",
„Voltes Wisch " usw. Im hiesigen Archiv ist viel
Material über diesen Hof vorhanden, das sämt¬
lich durchgearbeitet wurde. Insgesamt spiegeltdie Geschichte dieses Hofes besonders deutlichden ewigen Kampf der Ohmsteder bzw . Votier¬ender Bauern wider, den diese durch die Jahr¬
hunderte mit den alljährlichen Ueberflutungen
zu führen hatten, und die ja auch heute noch
nicht aufgehört haben, wie die Ueberflutungen
durch das Huntehochwasser noch in diesem
Frühjahr gezeigt haben. Die alten Deichproto-
kolle geben Auskunft über die Rolle, die der
Hof Voltes und seine Bewohner im Laufe der
Zeiten im Kampfe gegen das Hochwasser ge¬
spielt haben.

Aus den verschiedenen archivalischen Quellen
kann man sich ein ungefähres Bild davon
machen , wie es in früheren Zeiten auf diesem
Hofe ausgefehen hat. U . a. findet sich eine Be¬
schreibung des Hofes in der „ Landbeschretbungder Hausvogtey Oldenburg " von 1681 , wonachVoltes Hof damals so ausgesehen hat : „ Ein
ganzes Erbe Herreneigenthum. Darbey : 1 Hausvon 11 Fache , 1 Schürer (Scheune, Scheuer) ,die Torfbode, Spieker mit dem Kosen , die Hoffzemit dem Kohl und Hopfenhosf, 60 Scheffelsaat
Roggenland, 43 Fudep Heue , 6 Kühe Gras im
Huntebrok, 4 Pferdeweiden usw. " Einmal istder Hof auch von einem großen Brand heim¬
gesucht worden, und zwar etwa 1666—67 , wie
sich aus einem Pfandprotokoll ergibt, das der
damalige Besitzer , Diedrich Bolting , 1668 Un¬
terzeichnete . Er leiht damals von Johann Krö¬
ger in der Bornhorst hundert „enkelte " Reichs-
thaler und sagt dazu, daß er sie „zu unserem
großen Brandschadenin meiner Not habe ange¬wendet" . Auch sonst ist die Zeit nicht spurlosan diesem Hofe vorübergegangen. Während

der Franzosenzeit hatte der Hof schwerunter den Occupationslasten zu leiden. Ausdem Hofe lag französische Einquartierung . Die
Soldaten hatten neben dem Hause eine Kegel¬bahn angelegt und hielten große Festgelage ab,für die Voltes aus eigener Tasche Bier und
Branntwein zu beschaffen hatte. Die Folge die¬
ser hohen Lasten war ein notwendiger Verkaufgrößerer Teile des Hofes.

An Hand der Ohmsteder und Oldenburger
Kirchenbücher wurde auch der Stammbaum der
Familie Voltes aufgestellt. Hierbei findet sich
die älteste Eintragung über die Familie aus
dem Jahre 1672 . Damals heiratete ein DiederichVoltes , Ohmstede, eine Melke Wineken . Der
Sohn , Marten B ., heiratete am 3 . 12. 1691Anna Lübbers . In der Folge wechselt bei den
Hofbesitzern immer die Vornamen Marten und
Diedrich regelmäßig ab. Der weitere hier wie¬
dergegebene Stammbaum ist zugleich die Folgeder Hofbesitzer:
3. Diedrich B ., geb . April 1695, Anna Hotes,

geb . September 1700 ; Heirat am 4 . Juni1720.
4. Martin Voltes , geb . Okt . 1732 , Hille Bruns

aus Moorhausen, geb . Dezember 1732 ; Hei¬rat am 26. November 1751.
5. Dierk Voltes , geb . 10. Februar 1753, Anna

Voltes , Tochter von Gerd Voltes , Haus¬
mann in Moorhausen; Heirat am 24. Sept.1878.

6. Martin Voltes, geb . 23. Dez . 1781 , Gesche
Schwarttng, geb . 9 . Okt . 1777 in Ohmstede;
Heirat am 6. Juli 1804 . Dieses Ehepaarlebte aus dem Hofe zur Zeit der französischen
Besetzung . Martin B . verkauftemehrere zum
Hofe gehörige Ländereien, z . B . in Etzhornund Ofenerdiek, so daß »die dringendsten
Schulden bezahlt werden konnten. Es gelang
ihm aber nicht , den Hof zu halten ; er muhte
ihn verkaufen (1835) . Käuferin war die Ehe¬
frau des Wstrts Diedr. Pophanken, Gesche
Margarethe Elisabeth, geb . Pophanken, zu
Oldenburg.

7- Diedrich Voltes, geb . 10 . März 1806 , Thalke
Weyhe, geb . 20. Februar 1808 ; Heirat am 9.
Mai 1834 . Dieser bewirtschaftete den väter-

. lichen Hof nach dem Verkauf durch seinen
Vater noch etwa 4 bis 5 Jahre als Pächter.Dann verzog er nach Eversten, wo er sich
angekauft hatte. Die Familie Voltes ist seit¬
dem in Eversten ansässig.

1847 verkaufte die genannte Ehefrau Pop-
Hanken den Hof an Dierk Bohlen aus Ohmstede.Seit dem 25. Juni 1860 war dann der Grund¬
erbe , Gerhard Bohlen, Besitzer . Seit 21. April
1873 dessen einzige Schwester , Helene Bohlen,
Ehefrau des Stadtkämmerers Carl Emil Chri¬
stian Sonnewald , als gesetzliche Erbin . Bemer¬
kenswert ist , daß die Frau des jetzigen Besitzers
Mit der ursprünglichen Besitzerfamilie Voltes
verwandt ist, so daß der jetzige Grunderbe, der
kleine Harm Sonnewald , später als Nachkommeder Familie Voltes, deren Blut er ja auch in
sich trägt , den Hof übernehmen wird.

Rückansicht
Aufnahmen (2) : „Nachr. "-Archiv
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FeüMommerbild
Goldner Ginster deckt die Hügel;
Dort der Hang ist reich bestickt
Mit viel tausend weißen Sternchen,
Und mein Auge schweift entzückt
Ueber saftiggrüne Weiden,
Wo die bunten Kühe stehn,
Ueber Felder , wo aus Blüten
Wolken goldnen Fruchtstaubs wehn.
Harzduft schwebt aus Kieferzweigen,
Und geräuschlos tritt der Fuß
Auf die braunen Nadelpolster.
Durch die Landschaftzieht der Fluß.
Braun und silbern steht fast stille
Seiner Wellen sanfter Gang.
Schwalben streichen durch die Lüfte.
Horch ! Des Kuckucks Ruf erklang!
In der Ferne aus den Eichen
Taucht hervor ein graues Dach.
Einen Wagen hör' ich knarren;
Auch der Hofhund wird jetzt wach . .
Auf des Sandwegs tiefen Furchen
Führt am Hof vorbei mein Schritt;

Einen Dank von ernstem Munde
Nehm' für meinen Gruß ich mit.
Braun und sehnig werkt der Bauer;
Seiner Heimat Boden blüht
Unter seinen harten Fäusten,
Wo er um die Frucht sich müht.
Gläsernblau spannt sich der HimmelUeber Weiden, Feld und Flur.
Ganz allmählich sinkt die Sonne,
Abendlicht schmückt die Natur.
Lila färbt sich jetzt die Ferne,
Und der kühle Abendhauch
Trägt in seines Mantels Falten
Heimatlichen Torfes Rauch.
Atmend rast' ich bei dem Weiser,
Der den Weg zur Stadt mir zeigt.Aus der Heimatweite Armen
Eil ' ich, da der Tag sich neigt.
Stille zieh ' ich meine Straße,
Bis die Stadt mich in sich zieht.
Seht , ein Stern als Gruß der Heimat
Hoch am dunklen Himmel glüht.

Drossel.
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Das verschwundene VeverbÄen -Mooe
(Von Landschaftsveränd

Die kleine Beverbäke mit ihren zahlreichen
Kehren, im Norden unserer Stadt , ist heute
schon ebenso unbekannt geworden wie das
Moor , das sich noch vor dreihundert Jahren
zwischen Oldenburg und Donnerschweehinzog.
Wenigstens zu einem Teil umgab es den 1355
urkundlich schon erwäheten Beverbäkenberg.

In dieser Gegend saßen schon früh mehrere
Adelssamilien, von denen die Ritter von
Donnerschwee, auch von Bremen genannt, und
die Herren von Beverbäke die begütertstenwaren . Später tauchen als Besitznachfolger die
von Schagen und von Schleppegrell aus. Die
den Schleppegrells gehörenden Höfe lagen naheder Beverbäke; die Adelsfamilie selbst wohnte
seit dem 15. Jahrhundert sowohl in der Stadt
Oldenburg , wo sie mehrere Häuser und Grund¬
stücke besaß , als auch auf dem Ammerlande, wo
sie bei Dänikhorst eine Burg hatte.

Wie diese adelige Familie nach und nach ihre
Besitzungenbei der Beverbäke, teils durch un¬
günstige Umstände, verloren hat , läßt sich hier
ersehen . 1426 wird Alverik Slepegrelle, Knappe,
genannt, der Eigentümer umfangreichenGrund¬
besitzes bei der Beverbäke ist. Auch auf dem
Beverbäker Esch gehören ihm zahlreiche Stücke.
Dort hatten auch die von Schagen Ländereien.
Es scheint so, als hätten sie sowohl wie die
Schleppegrells zusammen das alte Staken-
hauersche Gut gehabt. 1456 veräußerten die
Schagen dieses Gut an die Stadt , nur die
größte Wiese behielten sie für sich . Der Abt
des Klosters Rastede, als Lehnsherr des Gutes
beim Verkauf desselben zugegen, belehnte die
Stadt „mit eneme stucke erves (Erbe) " zu
Beverbäke, wozu einige Aecker, Holzung, Heide,
Weiden, Wiesen, Moor und Wasser gehörten*.
Ob sich nun die von Schagen mit denen
von Schleppegrell — falls diese Miteigentümer
des Gutes gewesen sind — damals nicht ge¬
nügend auseinandergesetzt hatten oder ob ihr
Besitz , ungenau sestgelegt , an denjenigen des
Schagenschen,Stakenhauerschen Gutes grenzte
und deshalb streitig war , wissen wir nicht,
jedenfalls entstand bald ein Streit zwischen
der Stadt Oldenburg und den Schleppegrells
um ein Stück Land bei der Beverbäke, Brink
genannt, von dem die Schleppegrells behaup-
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erungenbeiOldenburg)
teten, daß es von jeher ihnen gehöre. Das
Brinkstück lag an der Bäke entlang bis zum
Beverbäkermoor hin . 1484 verglich sich die
Stadt mit den Knappen Schleppegrell und der
Brink blieb seitdem Eigentum Oldenburgs . Die
Bürger hatten damals bereits Ackerland davon
gemacht.

Wahrscheinlich wurden die Knappen Schleppe¬
grell, genau wie der übrige Adel, von den Ol¬
denburger Grafen sehr bedrängt. Eine zweite
Macht im Lande, wie sie der Adel vorstellte, war
den Landesherren unbequem. Im 15. und 16.
Jahrhundert verzogen nicht wenige Adelssami-
lien von hier, teils ins Münsterland , oder sie
traten in den Bauernstand zurück , aus dem sie
Wohl einmal gekommen waren . Sie taten dies,
um den Belästigungen von seiten der Grafen
auszuweichen. Gegen Ende des 15. Jahrhun¬
derts verzog auch der Knappe Alverich Schleppe¬
grell ins Münsterland , wo er durch Einheirat
Besitzer des Gutes Vesenbühren wurde. Nun
konnte er sich von dort aus wenig um seinen
Besitz an der Beverbäke kümmern- und gegen
die heimlichen Absichten der Grafen verteidigen.
Er war also darauf bedacht , die Besitzungen
abzustoßen. 1517 veräußerte er ein Gut zu
Etzhorn an das Kloster Rastede. 1518 trat er,
im Verein mit seinem Verwandten Diedrich,
dem oldenburgischen Bürger Joh . Goltsmede
eine Wiese beim Beverbäker Damm und meh¬
rere ASerstücke auf dem Beverbäker Esch ab.
Gleichzeitig oder auch später muß Goldschmidt
ebenfalls ein kleines Stück Moor bei der Bäke
erstanden haben, denn deswegen lagen die
Schleppegrells noch lange mit dem Bürger in
Streit . Ein Jahr nachher, 1519 , stießen die
Knappen den bei-der Bäke belegenen „ Wemme-
ken hoff" an den Grafen Johann ab und end -'
lich verkauften sie ihm auch .den „ Bomhoff"

, ein
Eichengehölz, das von der Bäke umspült wurde.
Aber noch verfügten sie über Land und Moor
bet der Beverbäke. 1532 kaufte der Graf von
den Knappen das „ Hoheholz" , auf dem Abhang
des Beverbäkenberges und legte es zu seinem
Meieryof, dem späteren Tafelgut Donnerschwee.
Auch das bei Wardenburg liegende Gut Höven
und ihre DänikhorsterBurg gaben die Schleppe¬
grells um jene Zeit auf. Nun gehörte ihnen
bald nur noch das Beverbäkenmoor. Auch dieses
hätten sie gern veräußert . Anscheinend machte'
aber die Stadt Ansprüche daran geltend; mit
welchem Recht sie das tat , läßt sich nicht fest¬
stellen . Seit 1524 herrschte deswegen zwischen
den Schleppegrells und der Stadt ein heftiger
Papierkrieg . Alverich Schleppegrell suchte bei
seinem Landesherrn , dem Bischof von Münster,
Schutz , „ eiliger wehde und moers wegen" . Der
Bischof bat den Grafen Johann , dem Rat zu
Oldenburg aufzugeben, den Alverich ungestört
im Besitze seines Eigentums zu lassen . Graf
und Rat antworteten darauf nicht zufrieden¬
stellend und der Bischof mußte seine Warnung
wiederholen. Oldenburgs Bürgermeister und
Rat hatten im Grasen einen mächtigenBeistand.

Waren es bei der Stadt wirtschaftliche Gründe,
die sie zum Widerstand veranlaßten , so sprachen
beim Grafen in erster Linie, wie wir noch sehen
werden, politische oder strategische Gründe mite
Der Gras hatte mit dem ausgedehnten Bever-
bäkenmoor etwas ganz Besonderes vor.

Alverich Schleppegrell, der seine Rechte trotz
des erwirkten Aufschubs des Streites bedroht
sah , trachtete nun , das Moor schnell zu ver¬
kaufen . Einige Hausleute aus den umliegenden
Dörfern und etliche Bürger aus der Stadt
traten mit ihm in Unterhandlungen ein. Es
Alverich , daß er sein zur Beverbäke belegenes
Moor an fünf Oldenburger Bürger zu einem
ewig unwiderruflichen Erbkauf abgetreten habe.
Reyneke Ostendorp, Bernd Schröder, Harm
Wantscherer, Johann und Friedrich Oltmanns
haben „eyn moer tor Beverbäke belegen myt
alle zhner tobehoringe olde und nher in aller
gestalt" erstanden. Es reichte von den Moor¬
stücken (wo heute Reichsbahndirektionsgebäude
und Gaswerk stehen ) , wo dem Bürger Gold¬
schmidt bereits ein Zuschlag gehörte, chis zum
Beverbäkenberg und grenzte da an eine Wiese,
„wo dat baden unde benedden van den berge
bys an de wysche begrepen Ys" . Aus dieser
Beschreibung geht hervor, daß man ehedem
einen großen Bezirk „bei oder unter dem
Berge" benannt hat . Kerner, daß wenigstens
an einem Abhange des sanft und weit ab¬
fallenden Berges das Moor anwuchs. „Baven
und benedden" ist mit oben und unten (oder
daneben) zu übersetzen. Im Laufe der Zeit
wird Flugsand das Moor zugedeckt und damit
das Aussehen der Landschaft am Beverbäken¬
berg nicht unwesentlich verändert haben.

In der Verkaufsurkunde von 1533 war be¬
stimmt worden, daß niemand als die fünf
Käufer ein Recht an dem Beverbäkenmoore
haben sollten. Nun aber traten Gras und
Stadt auf den Plan . Darüber verging aller¬
dings eine lange Zeit . Erst im Jahre 1575
vernahm der Rat einige sehr alte Bürger , die
sich der Dinge um das Moor entsinnen konnten.
Aus ihren Aussagen läßt sich der Ablauf der
Geschehnisse verfolgen/ Hinr . Wulf, ein Rat¬
mann , wußte sich zu erinnern , daß Graf
Anton , als er von dem Verkauf des Moores
gehört, auf denm Rathause erschienen sei
und die Bürgerschaft zusammenzurufen be¬
fohlen habe. Bei hoher Strafe habe dann
vor versammelter Gemeinde der Graf ver¬
boten, mit dem Knappen Schleppegrell wegen
des Moores in Kausverhandlungen zu treten.
Der Graf wollte vielmehr, daß das Moor zum
Besten der Stadtverteidigung bleiben solle wie
zuvor. Tatsächlich lagerte es sich ja auch an
einer Stelle vor die Stadt , wo den feindlichenBremern der ungehinderte Anmarsch gelingen
konnte ; das Moor, wenn es ungenutzt liegen-
blieb, aber vermochte sie aufzuhalten . Un¬
geteilt, nicht zu Gärten umgewandelt, wollte
der Graf das Moor vor dem gefährdetsten der
Stadttore von Oldenburg liegen haben. Das
Verbot, zu kaufen, wurde dann noch von den
Kanzeln herab wiederholt. Jac . Jacobs sagt
ähnlich aus . Das Moor sollte „vor wiltnuß
(Wildnis ) und zu Behoff der Stadt Veste
(Festung) blieben wie eß von Alterß her ge¬
wesen" . Daß das strittige Gelände tatsächlich ein
mooriges war , erhellt aus der Tatsache, daß
noch um die Mitte des 17 . Jahrhunderts , wäh¬
rend der Pestzeit, Bretter über es hingelegt
werden mußten, um die Verstorbenen aus der
Umgegend der Stadt zum Gertrudenfriedhof

bringen zu können. Dietr . Schwerdtfeger, Bür¬
ger und ehemals SchleppegrellscherDiener, er¬innert sich , daß der Knappe Alverich damalsmit einigen aus dem Stift Münster hierher¬
kam , um das Moor zu «vordedingen"

, d . h.zu verhandeln . Schon vor dem Verkauf habe der
Knappe den Bürgern auf dem Moor Gärten
anzulegen vergönnt. Als Bürgermeister und
Rat dies erfuhren , „seindt die Graben wieder-
umb eingerissen und geschleufft (geebnet) , wie
daß noch zu ersehen" . Man Wollte also, ganzwie der Graf es angeordnel, keine Entwässe¬
rung und Urbarmachung des Moores . Carsten
Giseken weiß zu berichten, daß einige Bürger
Wider Graf Antons Verbot, heimlich sich an
Alverich im Münsterlande gewandt und den
Kauf abgeschlossen hätten . Gerdt Bunningskann diese Gesetzesübertreternamentlich nennen:
es waren Berend Schröder, Härmen Scher,Reineke Kromer, Johann Oltmanns und Fried¬
rich Wechloys. Carsten Hennings erinnert sichdaß Bürgermeister und Rat den widerspenstigen
Bürgern die Kaufbriefe einfach weggenommen
hätten . Graf Anton hätte von Ovelgönne aus
die Bestrafung der Bürger gefordert. Die Ab¬
sicht, die Stadt Oldenburg an ihrer schwächstenStelle wirksam zu schützen , rechtfertigt das Vor¬
gehen von Graf und Rat.

Besonders die Stadt trat noch mit der Be¬
hauptung hervor, daß das Beverbäkermoor, ein
„ Wildt Moer" und eine „ Veste der stadt", von
jeher ihr Eigentum gewesen sei , und daß sie es
niemals den Schleppegrells zugestanden habe.Als Beweis dafür führte sie u . a . an , stets fei
von ihren Beauftragten fremdes Weidevieh,wenn, es auf dem Moor angetroffen, geschüttetworden.

Vom „ Moor" beim Beverbäkenberge ist schon
lange keine Rede mehr. Selbst die „ Moorstücke"
sind längst bebaut. Ehemals scheint man aber
die ganze Umgebung des kleinen Sandberges,des Beverbäkenberges, zum Moor hinzugerech¬net zu haben, sonst könnte ncht die Rede von
dem Hoheholz und dem Moor auf und neben
dem Berge gewesen sein . Jahrhunderte hin¬
durch ist inzwischen von Befugten und Unbefug¬ten Sand in erheblichen Mengen von dem Berge
abgefahren worden. Mit obrigkeitlicherErlaub¬
nis entnahm seit etwa 1780 die Stadt den
Sand . Das gesamteBahnhofsgelände ist damit

. aufgehöht worden. Während es häufig heißt,der Berg gehöre unstreitig der Stadt , da sie ihnmit dem Stakenhauerschen Gut zusammen er¬
worben habe, gibt eine Notiz vom Jahre 1822
zu erkennen, daß die Hausleute (nicht die Köter)
zu Donnerschweesich als Eigentümer des Ber¬
ges betrachteten. Sie untersagten das weitere
Entnehmen von „ Erde und Sand vom Bever¬
bäkenberge", wodurch der Kirchpfad geschmälertwürde. Vermutlich waren hier die Berechti¬
gungen nicht genau abgegrenzt und in den um¬
fangreichenBezirk von Moor und Sand , Bever¬
bäkenberg benannt , teilten sich die Stadt und
die Bauern . Es ist interessant, etwas über die
heute gänzlich veränderte Landschaft bei der
Beverbäke zu erfahren.

V. Wagner.

* Möglich, daß alles das zum sogenannten Staken¬
hauerschen Gut gehört hat , ebenso Äber kann diese
Aufzählung auch eine übliche Urkundenformel fein.

e Man vergleiche diese Namen mit den Namen von
1S33 ; die Abweichungen entstanden entweder aus Un¬
gewißheit oder, wie es häufig der Fall war , einzelne
Bürger wurden einmal nach ihren Berufen , das
anderemal , je nachdem, wie es gelegen war , mit ihren
rechten Namen genannt.

Das Geheimnis um die größte Frucht¬
barkeit und den größten Genuß vom Da¬
sein einzuernten, heißt gefährlich leben!

Nietzsche

ÜKk klSWÄM
von Bunje - Cortan

UrheberrechtschutzK . L H. Greiser , Rastatt I. B.
8. Fortsetzung

Er sah sich um. Die Luft war rein. Die Tante
war nicht im Zimmer, sondern in der Küche.
Verlockend lehnte Maries schlanke Gestalt vor
ihm. Er legte den Arm von hinten um sie und
zog sie an sich.

„ Marie ! " flüsterte er.
Sie fuhr herum.
„Loslassen!" befahl sie und stieß ihn kräftig

von sich.
Schon war sie frei.
„ Du Stehkragensoldat!" sagte sie zornig.
„Aber Marie ! " bat er.
Doch sie musterte ihn spöttisch von oben bis

unten in seiner Eleganz und lief dann zur Tür
hinaus . Achselzuckend folgte ihr Hasenbein. Er
war ärgerlich über sich selber . Da war er mal
wieder schön abgeblitzt!

Aber das sollte ihm das letztem »! Passiert
sein ! Bei der nächsten Gelegenheit würde er
zupacken und nicht wieder loslassen! Viel zu
zag war er , und damit konnte man den Wei¬
bern nicht imponieren! Er mußte Marie gegen¬
über andere Saiten aufziehen! Mit diesem
Vorsatz begab er sich auf seine Schreibstube.

»
Währenddessentrat Marie vor den Torweg,

wo sie bereits Antje vorfand, die neugierig zu
den Soldaten hinübergaffte.

„ Sieh mal, Marie !" sagte sie. „So 'ne Menge
Männer !"

Die Kompanie stand da und wartete auf die
Befehle des Feldwebels . Der Leutnant war
bereits einer Einladung des Majors gefolgt
und mit diesem in der Bürgermeisterei ver¬
schwunden, nachdem er Hein angewiesen hatte,
sich um seine Sache und sein Quartier zu küm¬
mern. Denn des Leutnants Bursche war in

der letzten Stellung verwundet worden, und
Dierk hatte Lammers zu seinem Nachfolger
erwählt.

Hein war es , der die beiden Mädels am Tor¬
weg zuerst erblickte . Er stieß Franz an:

„Du, guck mal ! Wär dat wohl nix für uns ? "
„ Blitzsaubere Mädel !" meinte Franz beifällig.

„So hätt' sie mir der Arzt verschrieben !"
„ Na, dann werd' ich mich mal 'n büschen

drum kümmern, nöch ? "
Er winkte mit der Hand, um die Aufmerk¬

samkeit der Mädels zu erregen, und als ihm
das gelungen war , zeigte er mit einem Augen¬
zwinkern erst auf sich , dann auf die Mädels,
eine Geste , die nicht mißzuverstehen war.

Marie machte eine abwehrende Handbewe-
guyg, aber Antje nickte sofort und gab Hein
Zeichen , daß sie hier wohne.

„Aber Antje , was fällt dir ein? Schäm dich !"
verwies Marie.

Sie wiederholte ihre abweisende Gebärde,
mußte aber doch lachen , als Hein nun bittend
Wie ein Kind die Hände zusammenschlug. Sie
schüttelte den Kopf.

„Alles mal herhören!" unterbrach der Feld¬
webel dieses Aeichenspiel , als sich eben auch
Franz einmischen wollte. „Es ist jetzt acht Uhr
zwanzig! Alarmplatz ist hier vor der Orts¬
kommandantur! Die Korporaelschaftssichrer
bringen euch jetzt in eure Quartiere ! In einer
Stunde drüben auf dem Hof, stvo ich wohne,
antreten zum Essenempfang! Die Feldküche
hatte unterwegs einen Achsenbruch , mutz aber
jede Minute eintreffen . . . Morgen ist dienst¬
frei ! Ich erwarte aber, daß ihr den Tag be¬
nutzt , eure Sachen zu säubern . . ."

Er klappte sein Notizbuch zusammen und
steckte es vorn in die Uniform. Dann komman¬
dierte er:

„Wegtreten!" . .
Die Kompanie machte eine Halbe Kehrtwen¬

dung und löste sich in einzelne Gruppen auf,
die nach verschiedenen Seiten abrückten . Franz
und Klaus wollten sich Ihrer Gruppe anschlie-
tzen , aber Hein hielt sie zurück.

„ Kinners , bleibt mal 'n Moment hier ! Unser
Quartier besorge ich ! Bin gleich wieder da !"

Er ging auf den Torweg zu , die beiden
Mädel anstrahlend. Da nahm Marie Antje an
der Hand und zog sie mit sich fort, in den
dunklen Torweg hinein. Aber Hein folgte
ihnen.

„ Was will er denn dort ? " fragte Klaus . „Das
ist doch die Ortskommandantur !"

„ Warten wir ruhig !" meinte Franz . „ Der
Hein weiß schon , was er will ! Hast du das eine
Mädel gesehen , das größere? Ein Bild von
Weih ! Ganz anders ist mir geword'n !"

„Laß mich mit den Mädels zufrieden!"
knurrte Klaus . „Ich bin müde zum Umfallen!"

„ Nu wart schon wenigstens, bis oer Hein zu¬
rück ist."

Hein sah sich in dem Torweg um. Wo waren
die beiden Mädels geblieben? L >nks war ein
Hauseingang und rechts war einer. Rechts sah
er in dem erleuchtetenHausflur etwas huschen.
Also nach rechts. Aber da bewegte sich auch
links im Hausflur etwas . Hein verharrte noch
unschlüssig , da trat links aus dem Hause je¬
mand heraus.

Donnerwetter, ein Offizier ! Unverkennbar
durch die hohe Schirmmütze und den Regen¬
mantel ! Hein suchte sich zu verdrücken , aber es
war zu spät. Mit langen Schritten kam der ver¬
meintliche Offizier auf Hein zu. Es war
Hasenbein, der sich im Estanunet Zigaretten
kaufen wollte.

„ Wo wollen Sie denn hin ? " schnarrte er
Hein an , der in der Dunkelheit seinen Irrtum
nicht bemerkte.

Er sah nur unter der hohen Mütze ein hoch¬
mütiges Gesicht , sah den hohen Kragen und
den eleganten Mantel . Er nahm Haltung an
und suchte nach einer Ausrede.

„ Ich . . . ich muß bloß mal schnell austreren
. . . Herr Leutnant ! " ^

Hasenbein fühlte sich . Es schmeichelte ihm,
für einen Offizier gehalten zu werden, und
darum sagte er, herablassend zwei Finger an
die Mütze legend:

„So ? . . .. Aber 'n bißchen dalli ! Und dann
scheren Sie sich sofort zu Ihrer Korporalschaft!"

„ Woll, Herr Leutnant !" sagte Hein brav.
Ohne sich umzublicken , stolzierte Ferdinand

durch den Torweg auf den Marktplatz. Hein
sah ihn grinsend nach , dann eilte er rechts in
den Hauseingang.

In dem Hausflur standen die beiden Mädels,
die nicht erwartet hatten , daß Hein ihnen bis
hierher folgen würde. Als er in die Haustür
trat , wollten sie die Treppe hinaufflüchten.

„Halt ! . . . Halt ! . . . Ein Momang !" ries
Hein bittend.

Beide blieben unten an der Treppe stehen
und sahen ihm erwartungsvoll entgegen.

- Schrecklich dreckrg und unrasiert war der große
fremde Soldat , aber er hatte gutherzige lustige
blaue Augen.

„Pardong Mamsells!" sagte er nähertretend;
mühsam kramte er seinen französischen Sprach¬
schatz hervor. „Ich parleh mit wuh ! . . . Träh
importang !"

Als er sah, daß die Mädels stehenblieben,
wandte er sich um und machte die Haustür zu.
In Maries ^ Augen blitzte der Schalk auf, sie
gab Antje ein Zeichen , zu schweigen und st«
sprechen zu lassen.

„ Bong schuhr , bong schuhr !" trat jetzt Hein
wieder auf die Mädels zu.

Etwas verlegen suchte er nach Worten. Ver¬
flixt, war diese französische Sprache schwer!

„Bon soir, monsieur!" grüßte Marie.
„Bon soir, monsieur!" sagte auch Antje und

bemühte sich , ein Lachen zu verbeißen.
„One desirez -vous , monsieur? " fragte Marie.
„Verflucht noch mal !" Hein kratzte sich unterm

Helm.
Er überlegte, dann begann er mit lebhaften

Gesten Wort für Wort zusammenzustellen:
„Sche . . . moa . . ." er zeigte auf sich

„ . . . und Kameraden meine . . . hier . - -
woala Quartier !"

So , nun war es heraus ! Er legte eine Hand
an die Wange und neigte den Kopf , schloß die
Augen.

„ Kuscheh . . . bei wuh !"
Antje wollte losprusten, aber Marie kniff sie

in den Arm.
„ Wer kuscheh woala ? Wuh ? " fragte Hei"

und zeigte aus die Türen , die st« den Flur
mündeten.

„ Non, monsieur! En haut ! " lachte Marie und
deutete die Treppe hinauf.

Hein nickte zufrieden.
„ Bong, bong !"
Er schritt auf die Hintere Tür zu und öffnete

sie.
„ Da werden wir gleich mal sehen!"
Er knipste seine Taschenlampe an, die er

vorn an einem Mantelknopf hängen haste.
Schickte ihren Strahl durch das Zimmer.

„ Momang mal ! Scheint ja ganz bong-
forzionös zu sein!" ,Er fand den Lichtschalter und drehte die elek¬
trische Lampe an, die in der Mitte der Stub
von der Decke hing. Trat ins Zimmer. Mari
und Antje folgten ihm Hein sah sich genaue
um. Zwei hölzerne Betten, eine Kommode , er
Tisch , ein Armsessel und ein paar Stühle m
deten das Mobilar.

(Fortsetzung folgt)
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Vsn ehymMgea Vuljadinger Vogteien
Nach einer alten Landbeschreibung von 1808

Die Vogtei Burhave
Nach der Vogtei Blexen, die vor einer Woche

an dieser Stelle behandelt wurde, möge das
alte Burhave in seinem früheren Zustande be¬
schrieben werden. Aus den genauen Angaben
über Wohnungsverhältnisse und Beschäftigungs¬
arten der Bewohner lassen sich manche Schlüsse
über die damaligen Zustände in dieser Gegend
ziehen.

Die Vogtet Burhave bestand damals aus den
Kirchspielen Burhave , Waddens und einem
Teile von Langwarden . Zu Burhave gehörten
die Bauerschaften Burhave , Sinsum , Syugge¬
warden, Hollwarden, Sillens , Isens , Klein-
Fedderwarden, Langemehne oder Sillenser
Palz ; Waddens bestand aus den Bauerschaften
Brüddewarden und Klein-Eckwarden, Lang¬
warden aus Langwarden , Meide, Mürrwarden.
Burg Niens , Fedderwarder Wurth und Feld¬
husen.

Das KirchspielBurhave mit der
Bauerschaft gleichen Namens hatte einst auch
den Namen „Beerhofen" mit einer " Kirche,
einer Pastorei , einer Organistenwohnung mit
Schule . Mit den Bauerschaften Sinsum,
Syuggewarden und Klein-Fedderwarden hatte
es außerdem - eine Küsterei, einen Prediger,
einen Organisten als Hauptschulhalter, einen
Küster , 9 Hofstellen , 22 Köthereien, 5 Kaufleute,
4 Krüger, 1 Weißbäcker , 3 Schlachter, 3 Schnei¬
der , 5 Schuster, 1 Schmied, 2 Zimmer- und
Mauerleüte, 1 Faßbinder , 1 Dachdecker , 2 Leine¬
weber , 2 Näherinnen . Hier wird auch 1 „Schutz-
Jude " genannt , der mit Ellenwaren handelt.
Die Kirche liegt sehr hoch . Sie soll im Jahre
1300 oder früher von Feldsteinen erbaut sein.
An der Nordseite war eine Ruthe der alten
Landmaße, 22 Fuß lang , in Steinen einge¬
hauen, die als Wahrzeichenvon Burhave galt.
Im 15. Jahrhundert hatten Häuptlinge hier
ihren Sitz, von denen die bekanntestenJko Bo¬
ling, Ebbcke Kamper und Pake Eggers waren.
Damals war die Kirche stark befestigt. Sie
hatte auch einen festen Turm , der im Jahre
1418 bei der Belagerung durch die Bremer zer¬
stört wurde. Lübbe Sibets , heißt es, hielt die
Kirche vier Wochen lang besetzt . Tag und Nacht
wurde sie von den Bremern beschossen . Mit
einem besonderen Schleudergerüst, den Bliden,
warfen sie Steine und Feuer auf die Kirche.
Als die Lebensmittel ausgingen , trat Siebets
in Unterhandlungen , ein. Die Kirche sollte
übergeben werden (1419) . Vorher aber unter¬
gruben Sibets Leute den Turm an einer Seite.
Zimmerleüte brachten Stützen an , die sie an¬
zündeten, so daß der Turm einstürzte. Da der
Turm den Seefahrenden als Leuchtturm ge¬
dient hatte, würde er im Jahre 1500 durch den
heutigen ersetzt.

In Urkunden von 1220 kommt Burhave als
Bire, 1315 als Byre und mit einem Wochen¬
markt vor. Lübbe Sibets nennt sich Häuptling
von Berhove oder Birhose. Nach der Schlacht
von Langwarden im Jahre 1514 kommt Bur¬
have zuerst an Braunschweig, dann 1523 durch
Kauf an Oldenburg . Im Jahre 1564 legte
Gras Anton I . einen Pferde - und Kramermarkt
dort an . Nahe beim Dorf lagen zwei Wind¬
mühlen, eine Roggen- oder Mehlmühle und
eine Pell- oder Scheldegärsten-Mühle. Die
Roggenmühle gehörte Hinrich Böse, die andere

Johann Hinrich Sporck Erben . In der Nähedes Dorfes lag eine Ziegelei, die aber wegendes hohen Holzpreises ihren Betrieb einstellen
mutzte . Die heutige Kirche wurde in den Jahren
1878 bis 1880 erbaut . Ihr Turm ist 50 Meter
hoch.

In der Bauerschaft Sinsum wohnten
einst 5 Hausleute, 9 Köther, 1 Krüger, 1 Schnei¬der, 2 Faßbinder , 2 Schmiede, 2 Schuster,1 Zimmer- und Mauermann » 2 Leineweber. Dadas Land hier sehr hoch liegt) wurde es bei der
großen Flut von 1707 nur zum Teil über¬
schwemmt.

Die Bauerschaft Syuggewardenhatte 16 Hofstellen , 10 Köthereien, 1 Krüger,
1 Zimmer- und Mauermann , 1 Schneider,
3 Leineweber. Auch diese Gegend blieb von
jener Flut ziemlich frei. Hierzu gehört Syugger-
wisch und die Hofstelle „Der Schütting".

Die Bauerschaft Hollwarden mit
Osterbult hatte 5 Hofstellen , 4 Köthereien und
1 Krüger. Westerbult war bewohnt von 12 Kö¬
chern, 1 Krüger, 5 Schneidern, 1 Schuster,
1 Leineweber, 1 Zimmermann . Es hatte außer¬dem 6 Hofstellen . Hollwarder Wisch bestand aus
5 Hofstellen . Auch diese Gegend ist sehr hoch
gelegen, so daß die Flut von 1717 wenig Un¬
heil anrichtete.

Die Bauerschaft Sillens bestand um
1800 aus 16 Hofstellen , 36 Köthereien, 1 Krüger¬
stelle, 1 Schmied, 1 Schuster, 1 Schneider,
1 Dachdecker , 1 Faßbinder , 2 Zimmermeistern,
1 Leineweber.

Die Bauerschaft Isens, früher Jsen-
sehe , mit Isens und der Jsenser Wisch , zählte
einst 12 Hofstellen , 8 Köthereien, 1 Schule mit
1 Schulhalter, 1 Krüger, 1 Schuster, 1 Schnei¬der, 1 Glaser. Das Dorf hat zwei Hügel, die
von den Bewohnern zum Schutz gegen das
Wasser als Warfen angelegt sein sollen . Es
heißt auch , sie gingen in vorgeschichtliche Zeit
zurück . Im Norden bei dem neuen Hügel liegtdie Hofstelle Harmenhusen. Ein Hof in dieser
Gegend hat den Namen „Cölln" . (Diese alten
Hofstellen haben noch heute ihre damaligenNamen.)

Die Bau erschuft Klein - Fedder¬warden hatte einst 4 Hofstellen , 10 Köthereien,
1 Krämer mit Kahnschifferei, 1 Krüger. Bei den
Häusern des Gerk Hedden und des Oberlotsen
Töpcken wurde in den Jahren 1791 und 1792
ein neues Deichstück gelegt. Besondere Haus¬namen waren Sillenser Paz oder Langemehne
(heute Langemohne) , dazu gehörten 8 Hofstellenund 10 Köthereien. Am Burhaver Siel standein Wirtshaus mit einer Fähre . Eine Hosstelle
hieß Ribbelappen, heute Riplap . Ehemalige
Dörfer waren Tettens oder Tedlens , Lange¬
mehne, Schickdors , Bardiek.

Das Kirchspiel Wgddens mit der
Bauerschast Brüddewarden hat
1 Kirche , 1 Küsterei mit Schule und Küster,der zugleich Organist und Schulhalter ist,
9 Hausleute , 7 Landköther, 11 Köther, 2 Krü¬
ger, 2 Zimmerleute, 1 Schneider, 1 Schuster,
2 Bierbrauer , 1 Schröpfer. Die Kirche wurde
in den Jahren 1695 bis 1696 erbaut . Für den
Bau und seine Erhaltung sorgte besonders der
Konferenzrat und Landdrost von Breitenau.
Wegen der großen Ueberschwemmungsgefahr
(1717) wurde das Kirchspiel zeitweise mit
Blexen, zeitweise mit Burhave vereinigt und

1731 wieder getrennt. Im Jahre 1764 mußtees wegen Mangel an genügendem Lebensunter¬
halt für den Pfarrer wieder mit Burhave ver¬
einigt werden. Dieser Zustand dauerte bis
1791, als eine neue Trennung stattfand.

In der Bauerschaft Klein -Eckwar¬
den wohnte einst in der Pastorei ein Prediger.Es gab 10 Hofstellen , 10 Landköther, 14 Köther,
2 Krüger, 1 Bierbrauer , 2 Schmiede, 3 Zimmer¬leute, 2 Schneider, 2 Schuster. Vier Köther-
häuser gehörten Zur . Waddenser Wisch , elf
Köthereien zum Waddenser Deich . Als alte
Häusernamen kommen hier „Burg " nach einem
Häuptlingssitz und „Oegens" mit einer Wind¬
mühle, Besitzer Joachim Rathjen , vor. Beide
Ortsbezeichnungen sind auch heute noch vor¬
handen. Das alte, hier gelegene Dorf
Waddens, einst Wadehusen, Waddensehe
genannt, ist mit der Kirche in den Fluten von

1685 und 1692 untergegangen. Sie war dem
Heiligen Pater Marcelltn geweiht und stand
schon im Jahre 1436. Auch sie diente als
Festung. Als Häuptling wird Lübbe Onnken
genannt. So liegt die heutige Kirche von'Waddens im Dorfe Brüddewarden . Aus der
Geschichte läßt sich noch folgendes erwähnen:
Im Jahre 1220 hören wir von einem Stidolfaus Waddinke, später Waddindse. 1418 ge¬
hörte die Waddenser Kirche zur HerrschaftBremen, und in dieser Kirche ließ der Amt¬
mann von der Friedeburg auch Gericht halten
(1424) . Graf Johann XIV . besiegte im Jahre
1499 in der Schlacht bei Waddens die But-
jadinger , Stadländer und Wurster. 250 Mann
sollen auf Seiten der Bauern erschlagen sein.lieber das einst zur Burhaver Vogtei ge¬
hörige Kirchspiel Langwarden gab die Heimat¬
beilage vom 15. Mai 1938 Auskunft.

SeuWer MilateWentag eröffnet
Der 44. Deutsche Philatelistentag in Bre¬

men nahm seinen Anfang mit der Eröffnungder AllgemeinenPostwertzeichen-Ausstellung imBremer Börsengebäude, zu der bereits zahl¬
reiche Tagungsteilnehmer aus dem ganzen
Reiche erschienen waren.

Der Reichsbundführer des Reichsbundes der,
Philatelisten e . V ., Wohlfahrt, Königsberg,
begrüßte die Vertreter aus Partei und Be¬
hörden und betonte, daß die Philatelisten
Deutschlands ihre diesjährige Tagung gern mit
dex Ausstellung „Bremen, Schlüssel zur Welt"
zusammengelegt hätten . Der Bremer Wappen¬
schlüssel sei allen Briefmarkenfreunden Begriffund Symbol , denn er ziere schon die ältestenBriefmarken der Freien Reichsstadt. Aber auchdie Äriesmarke als solche sei ein Schlüssel zurWelt; sie verbinde die Sammler auf der ganzenErde in besonderer Weise miteinander , da sieeine nationale Werbemöglichkeit biete, deren sichalle Länder seit alter Zeit gern bedienen. Der
Reichsbundsührer schloß mit dem Wunsche füreinen guten Erfolg der Postwertzeichenschauunddie große Bremer Ausstellung.Dann nahm der Schirmherr der Ausstellung,
Regierender Bürgermeister SA -Gruppenführer

Böhmcker, das Wort. Er bekannte sich
schmunzelnd als leidenschaftlicherBriefmarken¬
sammler, der nach dem Kriege diese Jugend-
netgung wieder ausgenommen und aus ihr
zahlreiche Stunden der Freude und viele An¬
regungen gewonnen habe. Gerade Bremen mit
seinen weiten Ueberseeverbindungen biete die
günstige Voraussetzung für diese Liebhaberei,und jeder Bremer Kaufmann sei ein versteckter
Philatelist . Der Regierende Bürgermeister er¬
innerte daran , daß er mit dem Reichspost¬
minister erfolgversprechende Verhandlungenüber die Schaffung einer deutschen Briefmarke
anläßlich der Bremer Ausstellung geführt
hätte ; sie wurden durch ein Ereignis zum Schei¬tern verurteilt , das unsere kleinen Wünsche
jedoch gänzlich in der nationalen Freude hat
untergehen lassen : die Wiedervereinigung des
Reiches mit Oesterreich . So begrüßte der Re¬
gierende Bürgermeister auch mit besonderer
Freude den Führer des Landesverbandes
Oesterreich im Reichsbund der Philatelisten,
Obersten a . D . Heßhaimer, Wien. Mit >
seinen besten Wünschen für den Erfolg der
Tagung eröffnete Gruppenführer Böhmcker die

Große Sleastammer Oldenburg
Versütterung von Brotgetreide ist

strafwürdiges Verhalten
Die Strafkammer entschied als Berufungs¬

instanz in einer Strafsache, in der der Ange¬
klagte zu drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden war , weil er entgegen den Bestimmun¬
gen der Verordnung über Verwendung von
Roggen und Weizen und Erzeugnissen hier¬
aus zu Futterzweckenvom 9 . Januar 1937 Ge¬
treidemengen im Betrage von 9000 bis 10000
Kilogramm, anstatt es an Bäcker weiterzugeben,
zu Futterzweckenverwendet hatte. Seine Ein¬
wendungen, das Getreide fei durch Unachtsam¬
keit seiner Gehilfen oder durch Zufall so stark
verunreinigt , daß es als Brotgetreide nicht
mehr habe Verwendung finden können , wer¬
den durch die Beweisaufnahme widerlegt. Zu¬
dem hätte er auch in diesem Falle die Geneh¬
migung zur Verwendung als Futter einholen

müssen . Da hierin ein schweres Vergehen ge¬
gen die Volksgemeinschaftzu erblicken ist, wird
die Berufung des Angeklagten, dem Anträge
des Staatsanwalts entsprechend , kostenpflichtig
verworfen. In diesen Dingen sei . Milde nicht
angebracht, wurde in der Begründung u. a.
ausgesührt , doch hatte sich das Gericht/den vom
Angeklagten und seinem Verteidiger, Rechts¬
anwalt vr . Paul vorgebrachten Erwägungen
keineswegs verschlossen , daß sich der Ange¬
klagte infolge finanzieller Schwierigkeiten, die
heute noch in einem Entschuldüngsverfahren
der Klärung harren , und infolge zerrütteter,,
ehelicher Verhältnisse in einem Zustande be¬
funden habe, in dem er zeitweilig kaum Herr
seiner Sinne war . Trotzdem konnte aus dem
angeführten Grunde keine Milderung der
Strafe eintreten.

Anfer Wunsch.
Es werden besonders die Mädel gebet« «.
Die so an die tausend Wochen alt,
Sich aus „Amati " und „Grube " das zu kneten,
Was ihnen beschertsein möge recht bald.

Work-Linsehrätsel.
— ung . Voll —, Sc — ne, M —, Dia —,

See —
An Stelle der Striche sind Wörter zu setzen,

wodurch Hauptwörter entstehen.
' Die ein¬

gesetzten Wörter nennen ein Sprichwort.

Kreuzwort -Lilben-Räksel.
Waagerecht: 2. Südfrucht , 4. Grenz¬

fluß zwischen Schleswig und Holstein, 5. Feld¬
vogel, 7 . chem . Element , 9 . kleine Durch¬
gangsstraße , 11 . türkischer Ehrentitel , 13. afri¬
kanischer Negerstamm, 14. engl. Bier , 16.
nordische Göttin der Jugend , 19 . Maurergerät,
21 . Längenmaß , 22 . Färbemittel , 24 . Gestalt
aus dem „ Fliegenden Holländer"

, 25 . Wasser¬
motor.

Senkrecht: 1 . Kurort in Südtirol , 2.
deutscher Fluß , 3 . Stadt in Thüringen , 4 . Teil
des Rhein . Schiefergebirges, 6. deutscherBild¬
hauer , 7 . europ . Land , 8 . Ankerplatz, 10. Teil
mancher Wasserfahrzeuge, 11 . kleiner Behäl¬
ter, 12. Göttin der Jagd , 15 . Verwandter,
17 . bekanntes deutsches Wörterbuch, 18. Hohl¬
maß , 20 . Leihgut , 21 . Mädchenname , 23 . die
Schöpfung, 24. Heidegebiet in Westfalen,
L6 . Pelzer.

WeWkung
dS la M» MM nacht

träum.ker>sch«» ist voll U«S NM des

me» by was em 8 «xw scheu ck

den ter 8 riath km ach ist

ist em bun mrer8 des wff

kur scheuwas 8 von was nem MM

des den ein ist schw f», »nacht

schäumMM le ei des

Lammrälfel.
aaaaddee f

Die Buchstaben in obiger Figur sind so zu
ordnen , daß der Kammrücken eine deutsche
Insel nennt . Die einzelnen Zähne bedeu-
tsn : 1. Körperteil , 2 . Ton , 3, fruchtbarer
Wüs^ nstrich, 4. italienischer Flnß , 5 . kleine
Anstedlung.

i HM W«

ErFSazungsrälfel.
1. . .. » . leicht — Eventuell
2. . , rer — Telephonteil
3. . . . . nen — Sportliche Veranstaltung4. fraß — Felsenkatze
s . ^ gen — still se in
6. . . . . re — Gattung
7. . . . . sel --- Motorexfinder
8. dau — Franzos . Schlackstart
S. —L. . fiAk — Schwer a«SKÜsdhrelck»e

Handlung
10. . . . . werk — Vollbrachte Tat
11 . . . . . schau — Poln . Stadt in Westpr.
12 . . . . . der — Waschgefäß
13. . . . . le — H ast
14 . . . . . dann — Wachtmeister

Die gefundenen Silben ergeben hinterein¬
ander gelesen ein Sprichwort.

Silbenrätsel.
eds — äs — äs — äot — si — su — er — erst
— SU — K6 — SS —-gsl — SSQ — bo — bat — ks,—
ksr — kau — Is — mou — us, — ne — uo —>
UN — o — ri — rin — ro — rss — seblsi —
8Sv — tob — ts — tro — u — vs — vi — vc>—
vs-rt — Ä.

Aus obigen 40 Silben stick » 12 Wörter zubilden, deren Anfangs - nnd Endbuchstaben,
beide von oben nach unten gelesen , ein Sprich¬
wort nennen.

1 . Südfrucht , 2. Staat der USA ., 3 . Haupt¬
stadt von Uruguay, 4. Raubvogel , 5. german.
Volk , 6 . altgriech. Geschichtsschreiber , 7. Gift¬
pflanze, 8. röm . Kaiser, 9 . Stubensänger , 10.

Silbenrätsel: 1 . Elemi , 2 . Interlaken, 3 . Narsw,
4. Gobi , 5 . Einakter , 6 . Wespenbussarü , 7 . Alpen¬
veilchen, 8. Entenei , S . Leinentuch , 10. Zifferblatt,
11. Thorium, 12. Eskimo , 13. Reno , 14. Seemoos,
15. Talmi, 16. Esseg. Ein gewaelzte -r
Stein wird ntcht moosig.

Geschmackssache: Manieren — Nieren.
Nicht aufkommea lasten : Nase — Weisheit ---

Äafeweisheit.
kawmrälfel: 1 . Fabrik, 2 . Norden , 3 . Mtcma,

4. Elbing — Fontane.
Rösselsprung.

.Mn rechter Baum, der gute Früchte trästt,' -numW sich sein« Blicken nicht zurücke.
cĥ iMtMMnchĥHerz stn Busen

Bilderrätsel : We Demut ist der jungen Ehr¬
furcht Leiter.

Damen und Herren : Hoher Absatz.
Trauriges Los : Verein —Samt — Vereinsamt.
Work-Linsehrälsel : Tauge(-mchts) , Dsistfel,

Steilstgut), (FürMn , R-achiejschen, (AnaenMick,
ZnMMr ), (Schlecht)igkeit, (Für)ch , Fachen ),
(WagenM. Nichts ist gut für die Augen,aber ^ fchlecht für den Magen.

Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1 . Pak, 4.
Meran, 6. Ulan , 8 . Paß , 11. Blei , 13. Baer, 15.
Ems , 16. rot, 18. Reh , 19. Smaragd, 20. Ali , 22.
Aal, 23. Inn , 25. Senf, 27. Knie, 28. Igel, 30 . Pael,LI - Humor , 32. Ger . — Senkrecht: 1 . Den , 2.
Ar, 3. Kap . 4. Mai, 5. Nab , 6. Ulm, 7. Lessing, 9.

Sse. 11. 12. Koran,

Unterrichtsfach, 11 . Angehörige einer Men¬
schenrasse , 12. Zeitbegriff, (ä — oe.)

Zahlenquadral.
WeKMml — 1 — 2 — 2 — 3 — 3 —

4 __ 5 — Z — Z — Z — 5 — 5 — 5 — 5
5 — 6 — 6 — 6 — 7 — 7 — 7 "- 8 — 8 — 9
sind derart
in das Qua¬
drat einzu¬
setzen , daß
jede Senk-

reckste, jede

Waagerech¬
te, sowie die
beiden Dia¬
gonalreihen
die Summe
25 ergeben.

Pekriheil.
Ich batte meinen Regenwurm schon stunden¬

lang
Umsonst gebadet — mck> noch nichts von

Fang.
Nun bat den Nachbar ich von nebenbei:
„ Gib 3 doch einen Augenblick auf die 1, 2."
Er tat 's und zeigte sich begabt,
HÄ mich dann 1. 2. 3. , dieweil er Mich ge¬

habt.
Ed« Heckst, vier Pfund schwer , war das

Resultat,
Ms Dank dafür ich ihn zu Tische bat.

Verschiedengeartet.
Die Dame wird es stets als „a " empfinden,
Versucht ein Fant keck mit ihr anzubinden
Doch manchem Mädel ist es Wort mit „u".
Sie wehrt chm nicht, und lacht dazu.

Bilderrätsel.



Vfölzer Wein — ein Aeld
und Löwen

Ludwigshafen, 11. Juni.
Ein Wanderzirkus wollte für die Abschieds¬vorstellung in einer slldpfälzischen Stadt eine

Sensation sondergleichen darbieten. Es wardem Herrn Direktor gelungen, einen Bürgerder Stadt zu gewinnen, der vor versammelter
Zuschauerschaft im Löwenkäufig eine Flascheguten Pfälzer geruhsam trinken wollte. DerZirkus war ob dieser Sensationsleistung , die
zu erwarten stand, bis auf den letzten Platz ge¬füllt. Als die „ Nummer" aber steigen sollte,ließ sich der Held der Szene nicht sehen . Er
gestand , im Schullesebuch festgestellt zu haben,daß mit Löwen unter Umständen nicht gut Kir¬
schen essen und auch nicht ohne Gefahr PfälzerWein zu trinken sei . Wie sich aber nachher her¬ausstellte, waren die Löwen so alt und klapprig,daß der Umgang mit ihnen höchstens für die
Wüstenkönige hätte gefährlich werden können.

Greta-Garbo-Museum
Winnipeg, 11. Juni.

In Winnipeg lebt ein Haarkünstler mit dem
Namen Andrer. Er hatte seine Freizeit da¬
mit verbracht, alle Zeitungsartikel über Greta
Garbo auszuschneiden und sorgfältig aufzu¬
kleben . Er sammelte außerdem alle Bücher, in
denen von Greta Garbo die Rede war . Sogar
alle Photos aus den Zeitungen und Maga¬
zinen schnitt er sauber aus und vereinigte alles
in großen Alben und Heften. Heute hat Andrer
80 000 Zeitungsausschnitte beisammen, zählt
2500 Bücher und Broschüren über Greta Garbound besitzt 20 MO Photos von der „ Göttlichen".Nun hat Andrse die praktische Seite der An¬
gelegenheit erkannt und ein Museum eingerich¬tet. Eintrittsgeld 20 Cents pro Person.

Aale — elektrisch
Buenos ' Aires, 11 . Juni.

Ein Zoologe Or. C. W. Coat es vom New-
horker Aquarium hat zur Zeit am Amazonas
sein Hauptquartier aufgeschlagen . Er unter¬
sucht gegenwärtig die elektrischen Ausschlägeder
sogenannten elektrischen Aale, die nachweisbar
300 bis 500 Volt mit 40 Watt über eine be¬
trächtliche Zeit zu entwickeln vermögen. Den
elektrischen Aalen kommt Coates mit Hilfe von
Kopfhörern bei, die mit schwimmenden
Mikrophonen versehen sind und nicht nur Ge¬
räusche im Wasser , sondern auch elektrische
Stromstöße durch leichte Klopfzeichen registrie¬ren. Coates ist in seiner Kenntnis der elektri¬
schen Signale jener Aale so weit fortgeschritten,
daß .er heute mit einer entsprechend starken Bat¬
terie im Wasser selbst den Liebesruf der elek¬
trischen Aale nachzuahmen vermag und auf
diese Weise Dutzende von ausgewachsenenAalen
in die Netze zu locken imstande war.

Aus Mer Welt
Ein Stratzeuftaublauger

Frankfurt a. M>, 11 . Juni.
Im Stratzenreinigungswesen bringt eine neu¬

artige Maschine einen wesentlichen Fortschritt;
unabhängig von Wetter und Jahreszeit reinigt
sie die Straßen von großem Schmutz , Steinen
bis zu Faustgröße, Papier , Laub, Sand , und
von Staub . Diese Wirkung wird, nach einer
Darstellung der „ Umschau " durch einen großen
Schleuderbesen erzielt, der senkrecht zur
Fahrtrichtung angeordnet ist und sich mit hoher
Geschwindigkeit dreht ; dabei nimmt er den
Stratzenkehrichthoch und schleudert ihn in einen "
Behälter , der hinter dem Besen angebracht ist,
während zwei Seitenbesen auch den seitlich lie¬
genden Schmutz erfassen . Der beim Kehren
entstehendeStaub wird durch einen Ventilator
angesaugt und getrennt von dem Kehrricht zumgrößten Teil durch einen Zyklon niedergeschla¬
gen, während die letzten Staubreste in Metall¬
filtern entfernt werden. Die Kehrmaschine hat'einen Vergaser-Motor von 75 PS oder einen
Dieselmotor von 60 PS , der auch zum Antrieb
des Kehrmechanismus dient. Zum Heben und
Senken der Besen dient eine hydraulische Hub¬
vorrichtung, die elektrisch betätigt wird . Mit der
äußerst wendigen Maschine lassen sich in fünf-bis sechsstündigem Betrieb etwa 140 000 bis
150 000 Quadratm . Straßenoberfläche reinigen.

Der Sultan von Iohore heiratet
wieder eine weihe Frau

Singapore , 11 . Juni.
Der fabelhaft reiche Sultan von Iohore be¬

schäftigt andauernd die Welt mit seinen Ehe¬
geschichten . Vor drei Monaten trennte er sichvon seiner damaligen Frau , einer Schottin, in¬
dem er viermal hintereinander das malaiischeWort „ Talak" (Geh fort !) aussprach, und ge¬rade in diesen Tagen ist diese mit ihrer Tochterin England eingetroffen und sucht hier nacheinem neuen Heim. Zu gleicher Zeit kam der
Sultän strahlend im Flugzeug in Singapore
an, begleitet von einer reizenden, 24jährigen
Engländerin , Miß Lydia Cecelh Hill, und er¬
klärte, er würde sein Wort halten, daß er am
S. September, seinem 65. Geburtstag , wieder
verheiratet sein würde. Einige Mühe hat es
dem Sultan trotz seinesReichtumsdoch gemacht,
Wieder eine weiße Frau zu finden ; denn erst
hatte er den Filmstar Dorothy Lamöur in
Hollywood heiraten wollen, aber diese ist schon
verheiratet, und dann hatte er ein,Auge auf
Olymps Bradne geworfen, die den alten
Herrn aber ausschlug, und nun ist es die eng¬
lische Tänzerin , der er bereits vor vier Jahreneinmal in London begegnet war, wo sie in
einem der elegantesten Restaurants des WestEnd tanzte und sang. Miß Hill trug bereits
seit einiger Zeit einen prächtigen Verlobungs¬
ring mit Diamanten , und als ihr ihre Juwelenin ihrer Wohnung gestohlen wurden, hatte sie

zwei von den Schmuckstücken der Polizei da¬
durch gekennzeichnet , daß sie unter einer Krone
die Inschrift trugen : „ Mit all meiner Liebe,
8. I." — der Name des Sultans von Iohore ist
Ibrahim . In seiner Heimat scheint der Sultan
mit seiner neuen Ueberraschungnicht der größ¬ten Begeisterung zu begegnen; die Beamten be¬
wahrten allenNachfragen gegenüberdie äußerste
Zurückhaltung, und der Kronprinz Tungku
Mahkota erklärte: „ Wenn ich mich über die
Pläne meines Vaters äußerte, würde ich Wohl
nach Australien verbannt werden."

Die Schake in der Söble
Ankara, 11 . Juni.

In dem türkischen Darf Karayalani wollte
ein Hirte, als Beamte des Fiskus zur Nachprü¬
fung kamen , 50 Schafe feiner Herde vor ihnen
verbergen und brachte sie in eine ziemlich ent¬
fernte Höhle. Als die Beamten ihre Feststel¬
lungen über die Zahl seiner Tiere gemacht und
sich entfernt hatten, eilte er zu der Höhle. Hier
mußte er zu feinem Entsetzen wahrnehmen, daß
während seiner Abwesenheit eine Schar Wölfe
eingedrungen war und alle 50 Schafe zerrissen
hatte.

*
Bochumer Erdbebenwarte verzeichnet erneut

starkes Fernbeben
Bochum, 10 . Juni.Die Erdbebenwarte der Westfälischen Berg-,

gewerkschaftskasse hat am Freitagmittag wie¬
derum ein starkes Erdbeben ausgezeichnet , dessen
Herd in 9400 Kilometer Entfernung liegt, und
zwar vermutlich an der Ostküste Japans . Das
Beben hat um etwa 10 .56 Uhr (MEZ ) statt-
gesunden. Die ersten Wellen haben die Bochu¬mer Warte um 11 .06,36 Uhr erreicht . Der größte
Ausschlag der Erdbebenschreiber erfolgte um
11.49 Uhr und betrug 115 Millimeter, was
einer wahren Bodenbewegung in Bochum von
2,6 Millimeter entspricht. Em kleines Beben
mit der gleichen Herdentfernung hat sich bereits
am Donnerstag gegen 20.22 Uhr ereignet.

Vater mit acht Kindern unter den Rädern
eines Personenzuges

»
Pretzburg, 11. Juni.

Freitag fuhr ein Eisenbahnzug auf der
Strecke Neutra -Topoltschany in der Slowakei
auf einen Personenwagen auf, der an einem
ungeschützten Bahnübergang die Strecke über¬
querte. In dem Wagen befanden sich der Bür¬
germeister von Bystritza mit feinen acht Kin¬
dern. Der Wagen wurde von der Lokomotive
erfaßt und vollständig zertrümmert. Der
Bürgermeister, fein 16jähriger Junge und seine
zwölfjährige Tochter waren auf der Stelle tot,
während die übrigen Kinder mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden
mußten. Drei von ihnen ringen mit dem Tode.
Die drei anderen Kinder hofft man am Leben
zu erhalten.

Crfte Veobe der Veeslari -Sanddav-
Mannschaften

Lehrgang und Ausscheidungsspiel
aus dem Haarenesch

Kreisfachwart Müller hat für den ersten Lehr¬
gang, der zur Aufstellung einer starken Kreis¬
mannschaft für das Ausscheidungsturnier der
Städtemannfchaften in Niedersachsen dient, ins¬
gesamt 28 Spieler der Vereine HSV , LSV,
OTB , TvdH Oldenburg , Sportfreunde Delmen¬
horst und TV Jahn Delmenhorst einberufen.Der Lehrgang findet heute abend aus dsm
Haarenesch statt. Die Spieler werden hier von
Kreislehrwart Meyer geschult . Zum Abschluß
findet ein Probespiel statt, in dem die elf besten
Spieler für die Kreismannschaft ermittelt wer¬
den sollen . Der Lehrgang beginnt um 17.30 Uhr,
das anschließende Probespiel um 19 .3g Uhr.

Weitere Faustballspiele
Sonntag , den 12. Juni:

Männer II : TuS 76 — Ohmstede , 14 .30 Uhr
3. Kreiskl. : Bloherfelde 2 — Moslesfehn , 10 Uhr
3. Kreiskl. : GEG — NTV , 10 Uhr
Männl. Jugend I : Moslesfehn — MTV , 10 Uhr
Männliche Jugend I : TvdH — TE , 10 .00 Uhr
Männliche Jugend I : TuS 76 — VfL 94
Männliche Jugend II : TvdH 2— TE 2, 10 .30 Uhr
Weibl. Jugend : Ohmstede — VfL 94 2, 10 Uhr
3 . Kreisklasfe : MoSlesfehn — NTV , 10 .30 Uhr

Platzeinweihung des TuS 76 abgesagt
Mit Rücksicht auf die morgen in Oldenburg

stattfindenden größeren Veranstaltungen, an
denen teilweise Aktive des TuS 76 beteiligt
sind , hat sich die Vereinsführung entschlossen,
die vorgesehene Uebergabe der umgebauten
Platzanlage an der Ekkardstraße, die mit einem
kleinen Sportfest verbunden werden sollte , ab-
zUfa gen. Die Veranstaltung wird zu einem
späteren Zeitpunkt nachgeholt.
Dreitägiger Leichtathletik - Lehrgang begann

Gestern abend wurde der Leichtathletik -Lehr¬
gang mit Reichsbundsportlehrer Bövers aus
dem Haarenesch eröffnet. Unverständlicherweise
hatten nur zwei Oldenburger Vereine Teil¬
nehmer hierfür entsandt, und zwar der OTB
in erfreulicher großer Zahl und TuS 76 . In
leicht verständlicher Weise nahm Reichsbund¬
lehrer Bövers verschiedene Uebungen durch . Für
heute abend und Sonntagmorgen darf eine weit
größere Beteiligung erwartet werden.

Die Verrtschlarrd-Aundsahet
wurde mit der zweiten Etappe Zittau —Chem¬
nitz (294,1 Klm.) fortgesetzt . Wieder gab es
einen deutschen Etappensieg durch den Chem¬
nitzer Presto - Fahrer Schild, der nach einer
Fahrzeit von 8 :43,17 im Endspurt den Belgier
Bonduel auf den zweiten Platz verwies. Mit
fast einer Minute Abstand folgten Bautz und
Funke als Nächste . In der Gesamtwertung
führt nunmehr Bonduel mit 40 Sekunden vor
Funke und Schild. Das Feld wurde auch auf
dieser Tagesstrecke , die bei kühlem Wetter ge¬
fahren wurde, etwas kleiner, nach Sieronfki,
Böttcher und Blattmann schieden Wudernitz

und die Ausländer Fiket, Stettler und Mal¬
mest aus , so daß insgesamt noch 57 Fahrer
im Rennen find.

VkWmgkU
» eichswort.für das KeiOSslwrrabzeichen

Für die Zeit vom 12. 6. 38 bis 1 . 8. 58 werden
hiermit folgende Prüfungstermine angesetzt:
14. 6. 38 . 19.30 Uhr, Haarenesch . Läufe 75 bis

1500 Meter , Sprünge . Leitung : Schnitt-
ger, OTB . Prüfer : Haarentor.

28. 6 . 38. 19.30 Uhr, Haarenesch . Läufe 2000 und
10 000 Meter, Stöße und Würfe. Lei¬
tung : Brau , Reichsbahn. Prüfer : TuS
76.

28 . 6 . 38. 10.30 Uhr, Haarenesch . Läufe 75 bis
1500 Meter , Sprünge . Leitung : Geldes,
Haarentor . Prüfer : BTB.

30. 6 . 38. 10 .30 Uhr, Haarenesch . Läufe 2000 und
10000 Meter, Stöße , Würfe. Leitung:
Ripken, TuS 76 . Prüfer : Ohmstede.

12 . 7. 38 . 19.30 Uhr, Haarenesch . Läufe 75 und
1500 Meter, Sprünge . Leitung: Müller,
VfL. Prüfer : Eversten.

14. 7 . 38 . 19.30 Uhr, Haarenesch . Läufe 2000 und
10 000 Meter, Stöße und Würfe. Lei¬
tung : Voigt, Post-SV . Prüfer : VfB.

19 . 7. 38. 19.30 Uhr, Haarenesch . Läufe 75 und
1500 Meter, Sprünge . Leitung: Sturm,
OSV . Prüfer : Nadorst.

21. 7. 38 . 19.30 Uhr, Haarenesch . Läufe 2000 und
10 000 Meter, Stöße und Würfe. Lei-

, tung Voigt, Luftwaffe. Prüfer : VfL.
Die Prüfungen können nur an öffentlichenTer¬
minen und von anerkannten Prüfern ab genom¬
men werden. Die in dieser Liste genannten Ver¬
eine melden ihre Prüfer , soweit es noch nicht
geschehen ist , über den Schriftführer im ÄRL-
Unterkreis Oldenburg , Emil Sturm , namentlich
bis zum 12 . 6 . 38 . Nach vollendeter Prüfung
sind die Urkundenhefte dem Schriftführer im
DRL -Unterkreis Oldenburg zur Kontrolle und
Abstempelung vorzulegen.

Der Sport am Sonntag
Der Sonntag nach dem Pfingstfest ist nicht

weniger reichhaltig an Sportereignissen als die
beiden voraufgegangenen Feiertage. Im Vor¬
dergründe steht natürlich die ' Zwischenrundeum
die Futzballweltmeisterschaft. Aber auch in den
übrigen Sportarten geht es den Meisterschaften
entgegen, so im Handball, Wasserball, Flugsport
u . a . Ob unsere

. Fußballer
am kommenden,Sonntag noch mit dabei sind,
entscheidet sich erst am Donnerstag . Im Wieder¬
holungsspiel gegen die Schweiz wird der Geg¬
ner Ungarns für das Spiel in Lille festgestellt.
Ebenso mutz der Gegner Schwedensfür Antibes
erst aus der Begegnung Rumänien—Kuba er¬
mittelt werden. Die übrigen Paarungen sind:
Brasilien—Tschechoslowakei in Bordeaux und
Frankreich- r-Jtalien in Paris . Im

Handball
treten sich die vier Letzten im Vorspiel der
Zwischenrunde gegenüber. In Mannheim trifft

der einzige Zivrlsportverein, SV Waldhof, auf
den MSB Weitzenfels. In Leipzig sind zwei
alte Meister, MTSA Leipzig als Litelverteidi-
ger und Hindenburg Minden, der Meister von
1936, die Gegner. Für die

Leichtathleten
kommt allmählich die große Zeit heran. Einen
glänzenden Auftakt nimmt die Deutsche Ver-
einsmeisterschastmit dem Zusammentreffen der
Endkampfgegner ASV Köln, Berliner SC,
Titelverteidiger TSV 1860 Münchensowie einer
Auswahl des Gaues 17 auf der Ordensburg
Vogelfang. Im

Tennissport
ist für die deutschen Spieler eine kleine Ruhe¬
pause eingetreten. In Paris nehmen die Fran¬
zösischen Meisterschaftenihr Ende, die Frauen
von England und USA kämpfen in Wimbledon
um den Wightman-Pokal. Das bedeutendsteder
zahlreichen deutschen Turniere findet in Bres¬
lau statt. Im

Schwimmen
gibt es die ersten großen Freiwasserveranstal¬
tungen, zu denen auch das Gruppenturnier 1 um
die Deutsche Wasserballmeisterschast in Wupper¬
tal mit WS Hannover-Linden, Aachen 09, SSF
Barmen und München 99 gehört. Die Schwim¬
mer Stzs BremischenSV sind in Göppingen am
Start , die Däninnen Kraft, Hveger und Chri¬
stensen werden in Spandau erwartet . Im

Wassersport
herrscht Hochbetrieb auf allen Gewässern.
Unter den deutschen Regatten ragen Karls¬
ruhe, Potsdam , Dresden und Kassel her¬
vor ; im Auslande hat die Züricher Regatta
einen guten Klang. In Grünau tragen Deutsch¬
lands Kanuten einen Länderkampf mit Polen
aus , in Berlin -Wannsee wird die Deutsche
Meisterschaft im Segeln der 22-Quadratmeter-
Jollenklasse entschieden . Das Grotzereignis des

Radsports
ist am Sonntag schon in vollem Gange; die
vierte Etappe der Deutschlandrtmdsahrt führt
über 297,2 Kilometer von Schweinfurt nach
München. Zu gleicher Zeit findet in der Haupt¬
stadt der Bewegung die erste grotzdeutsche Al¬
penfahrt mit der Bergmeisterschaft der Ama¬
teure ihr Ende. Im

Motorsport
steht nur die Krastfahrsportmeisterschaftder ü
auf dem Programm , die bereits am Sonnabend
auf dem Wünsdorfer Gelände abgeschlossen
wird . Im Auslande haben der Große Preis
von Rio de Janeiro und der Große Preis von
Bukarest einen guten Klang. In Nürnberg wird
die Deutsche Meisterschaft im Geschicklichkeitsflug
entschieden . Auch im

Pferdesport
gibt es Höhepunkte mit dem Silbernen Pferd
und dem Preis des Führers , dem Stutenderbh
um den Preis der Diana in Hoppegarten, dem
österreichischen Derby in Wien und dem Buka-
rester Reitturnier.

Alles
was Sie benötigen , erhalten Sie

vorteilhaft
in öerAaarenstrake

Nicht gut geschlafen?
Zum guten Schlaf gehören gute Bettenund gute Betten müssen gepflegt werdenAlles Lüsten und Ausschütteln der Bettenkann nicht verhindern, daß die Federn sichmit dev Zeit zusammenballen, oder brechenund Staub entwickeln . Zur richtigenBettenpfleqe gehört von Leit zu Zest emegründliche Bettfedern-Rermgung. Die FaRrch . Zierrath, Haarenstratze , erledigtalles, Abholer,. Reinigen und Zurückliefern,an einem Tage. '

Können Sie es verstehen,
warum viele Männer so. gerne Zigarrenrauchen? — Man muß einmal einen rich¬tigen Raucher beobachten , wenn er mit Be¬
dacht , schon im Vorgenutz schwelgend , eineZigarre auswahlt . Ist , dann die Spitzeentfernt , damit ste richtig „ zieht" dann wirdmit langsamen Zügen sorgfältig die ganzeBrandflache angezundet. Dann folgt esist wichtig , ganz langsam und bedächtigZug um. Zug, damit ja nicht der Brandübermäßig erhitzt wird . So kommt danndas Aroma der Zigarre voll zur Geltungund spendet einen Genuß, der anregendund beruhigend zur gleichen Zeit wirkt. —Machen Sie auch einmal einen Versuch miteiner Zigarre von Herm . Paraat,Haarenstratze, dann werden Sie den Hoch¬genuß einer Zigarre zu schätzen wissen.
Elegant und schön.
das ist der erste Eindruck, den Sie voneinem Elbeo - Strumpf gewinnen.Später erst, viel später, wenn Sie ihn schonlängere Zeit in Gebrauch halten, ohne daßer einen Schaden erlitten hat, dann er¬
kennen Sie seinen vollen Wert. Geradedie große Haltbarkeit ist es, die ihn sowertvoll und so preiswert macht . — Elbeo-
Strümpfe bekommen Sie in allen modernenFarben schon von 1,95 RM an bei Wo ll-
Schütte in der Haarenstratze 29.
Vater und Sohn
wollen beide modern gekleidet sein . Da
muß vor allem Hut, Mutze , Oberhemdund
Krawatte zum Anzug gut abgestimmtwer¬den, wodurch die Garderobe die richtige
modische Note erhält. Für alle diese Herren-Artikel sorgt in vorbildlicher WeiseHut-
Fink in der Haarenstratze. Alle Neuheiten
sind in preiswerter tadelloser Qualität
vorrätig.
Die klug rechnende Hausfrau
benutzt alle technischen Neuheiten für Küche
und Keller, um die wertvollen .Nahrungs¬mittel in der warmen Jahreszeit vor dem
Verderbs » schützen. Die Auswahl ist darin „
groß. Wer keinen elektrischen Kühlschrank "
kaufen will, kann schon für RM 18,— bei -
Carl Wilh . Meyer in der Haaren-
stratze eine praktische Eistruhe erhalten.
Auch gibt es dort m allen Preislagen und
in vielen Größen und Ausführungen prak¬
tische Butterkuhler, Thermosflaschen, Ein-
kochgeräte , Gläser, Dosen , wie überhaupt
alle Geräte zur Frischerhaltung der Nah¬
rungsmittel . Man besichtige die vielen
interessanten Fensterauslagen.
Wella - Dauerwellen
bieten Ihnen beachtenswerte Vorteile.
Schnell und zuverlässig arbeitet der leichte
Apparat und legt ohne lästige Strapazen,
bei schonenper Behandlung des Haares,
eine tadelloie Dauerwelle. Wella - Dauer¬
wellen ist eine Spezialität im Frrseur-
Salon Herm . Huber. Haarenstratze 52.

Schöne Lampen
dienen nicht nur als Ltchtspender , sondern
sollen gleichzeitig durch ihre kunsthandwerk-
liche Ausführung den Raum schmücken..
Solche Beleuchtungskörper, für rede Zim¬
mereinrichtung etwas Passendes, erhalt
man in allen Preislagen bei E. G . Bü-
sina L Co ., Haarenstratze 46. — Kunst-
und Gebrauchs-Kristall uns Porzellan wer¬
den ebenfalls in großer, geschmackvoller
Auswahl geführt.
Kennen Sie den Rogo - Strumpf?
Er sitzt wie „ angemessen " . An Jessel, Wade
oder Spanne , nirgends zu viel oder zu
wenig, deshalb ist er so haltbar und so eAgant . Sie bekommen ihn schon von RM IM
an bei F . Hullen. Haarenstraße 16. - -
Lasten Sie sichdort auch einmal die ferne
„ Schießer" - Damenwäsche zeigen , das m
etwas für ganz Hohe Ansprüche und ist
dabei doch preiswert.
Apfelsaft, Marke „Kraatz ".
ein wundervolles Getränk: erfrischend , ge¬
sund, zu Originalpreisen. Orangeade, W
tronenmost, Traubensaft und relbstredend
auch den eklen Rebensaft vom Rhein un
der Mosel finden Sre m bester Qualltat
und zu reellen Preisen m der bekannten
Weinhandlg. Emil Hinrichs. Haaren-
straße 61, Fernruf 5208.
Wertvolle Geschenke
die nicht viel kosten sind Me Bücher , denn
sie behalten, als treue Freunde. fi r aue
Zeiten ihren vollen Wert. ^ Ern Bucyz
guten Unterhaltung , em lehrreiches W
für die Jugend , ein. Fachbuchum das WN
sen zu bereichern , eme moderne Zeltswnn
-in Modenblatt, oder Bücher für alle SM

beste beraten und bedient.
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